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Vertagt  -  aber  nicht  gelöst 


EK.  Der  UNO.  der  Organisation  der  Ver¬ 
einten  Nationen,  ist  in  den  letzten  Wochen 
etwas  widerfahren,  was  ihr  —  zumal  in  den 
sechziger  Jahren  —  nicht  oft  geschah  Für  das 
Auftreten  ihres  Sicherheitsrates  in  der  Frage 
des  indisch-pakistanischen  Konfliktes,  das  zu¬ 
nächst  zu  einer  Waffenruhe  zwischen  den  beiden 
kämpfenden  Parteien  führte  und  das  zumindest 
Im  Augenlilick  ein  direktes  militärisches  Ein¬ 
greifen  Rotchinas  und  damit  eine  internationale 
Ausweitung  des  Krieges  in  Asien  verhütete 
haben  Presse  und  Funk  des  Westens,  zumai 
der  Vereinigten  Staaten  und  Großbritanniens, 
dem  Nachfolger  des  Völkerbundes  viel  Bei¬ 
fall  gespendet.  Mit  Lob  für  den  Generalsekre¬ 
tär  U  Thant  haben  weder  General  de  Gaulle 
noch  Präsident  Johnson  gespart.  Dann  kam 
die  besondere  Würdigung  der  UNOArbeit 
durch  Papst  Paul  VI.  bei  seinem  Besuch  in  New 
York. 

Sogar  Schweizer  und  skandinavische  Zeitungen 
haben  von  einer  „erheblichen  Aufwertung"  der 
UNO  gesprochen  und  amerikanische  Politiker 
gingen  soweit,  die  Hoffnung  auszusprechen,  die 
Internationale  Vereinigung  der  Völker  werde  in 
absehbarer  Zeit  auch  wichtige  Dienste  bei  der 
Lösung  der  südostasiatischen  Konflikte  in  Viet¬ 
nam,  Laos,  Malaya  usw  leisten  können.  Washing¬ 
tons  neuer  Botschafter  bei  den  Vereinten  Natio¬ 
nen  als  Nachfolger  des  jäh  verstoibenen  Adlai 
Stevenson,  Arthur  Goldberg,  der  als  ein 
besonderer  Vertrauensmann  des  Weißen  Hauses 
gilt,  hat  in  seiner  ersten  Rede  vor  der  General¬ 
versammlung,  die  die  „Neue  Zürcher  Zeitung' 
„pathetisch  und  geräuschvoll"  nannte,  mit  Elo¬ 
gen  wahrlich  nicht  gespart  und  —  zum  Erstau¬ 
nen  vieler  skeptischer  Beobachter  —  die  Zu¬ 
kunftsaussichten  der  Weltorganisation  im  hell¬ 
sten  Licht  erstrahlen  lassen,  wobei  er  übrigens 
scharfe  Kritik  nur  an  den  Praktiken  Rotchinas, 
nicht  aber  an  der  zweiten  Säule  kommuni¬ 
stischer  Welteroberungspläne,  der  Sowjetunion, 
übte.  Vom  Bemühen  der  maßgebenden  Washing¬ 
toner  politischen  Kreise,  den  Faden  mit 
Moskau  weiterzuspinnen,  zeugten  denn 
auch  Goldbergs  unmittelbar  an  den  Kreml  ge¬ 
richtete  neue  Abrüstungsvorschläge  eines  ge¬ 
meinsamen  Abbaus  der  atomaren  Waflenpro- 
duktion  und  bisheriger  Vorräte  unter  einer 
mehr  symbolischen  Kontrolle.  Die  Sowjets  ha¬ 
ben  darauf  zunächst  recht  kühl  reagiert,  wie 
ja  auch  von  den  Hoffnungen,  die  zumal  die 
amerikanischen  Demokraten  aul  die  letzte  Gen¬ 
fer  Konferenz  setzten,  sich  keine  einzige  er¬ 
füllt  hat. 

Das  Hochgefühl,  das  man  in  manchen  Kreisen 
empfand,  als  man  hörte,  unter  dem  energischen 
Zuspruch  der  Vereinten  Nationen  hätten  sich 


„ Kupierbergbau  Schlesien" 
vorerst  gescheitert 

Warschau  Ihvp)  -  Das  mit  großem  propa¬ 
gandistischen  Aulwand  gestartete  Unterneh¬ 
men  „ Kupierbergbau  in  Schlesien'  ist  vorerst 
gescheitert,  da  es  trotz  aller  Mühen  und  riesi¬ 
gen  finanziellen  Aulwendungen  nicht  gelungen 
ist,  den  Abbau  der  sehr  tiet  liegenden  erzfüh¬ 
renden  Schichten  zu  erreichen.  Die  Schachtarbei¬ 
ten  in  der  Grube  Lüben-Kunzendorl 
mußten  erneut  eingestellt  werden,  nachdem 
wiederum  schwere  Wassereinbrüche  erlolgt 
sind.  Das  Projekt  ist  damit  schwer  zuriiekge- 
worten  worden.  Eine  Warschauer  Ingenieurs¬ 
kommission  hat  sich  in  das  „ Kupler-Kombinat ' 
begeben,  um  die  Frage  zu  prüfen,  ob  es  möglich 
ist,  den  Schwerpunkt  der  Planung  aul  Polkwitz 
zu  verlegen.  Dort  hat  man  innerhalb  eines  Mo¬ 
nats  den  Schacht  um  60  Meter  weiter  in  die 
Tiele  bringen  können,  aber  die  größten  tech¬ 
nischen  Schwierigkeiten  stehen  auch  dort  erst 
noch  bevor.  Die  Grube  Lüben  sollte  binnen 
kurzem  mit  der  Förderung  von  Kupfererz  be¬ 
ginnen.  Das  ist  nun  gescheitert.  Wann  Polkwitz 
die  Förderung  aulnehmen  kann,  ist  völlig  un- 
bekannt. 

Im  Jahre  1956  verkündete  Warschau,  daß  pol¬ 
nische  Geologen  im  Raume  Lüben-Kunzendorl 
und  Nermsdorf  riesige  Kupiererzvorkommen 
. entdeckt "  hätten.  F.s  handelte  sich  jedoch  um 
Vorkommen,  die  längst  bekannt  waren.  Fbenso 
bekannt  war,  daß  es  außerordentliche  Schwie¬ 
rigkeiten  bereiten  würde,  bis  zu  dem  Kupfer¬ 
erz  vorzustoßen.  Die  polnischen  Probebohrun¬ 
gen  bestätigten,  daß  an  sich  das  Erz  den  hohen 
Kuplergehall  von  rd.  10  v.  H.  autweist.  Sogleich 
wurde  stark  hervorgehoben,  Polen  werde  in 
absehbarer  Zeit  nach  Rhodesien,  den  USA.  der 
Sowjetunion,  dem  Kongo  und  Chile  zu  den 
wichtigsten  „ Kupterländern "  der  Welt  gehören. 
Gleichzeitig  würden  Zink,  ßlei  und  Silber  ge¬ 
fördert  werden.  Im  Juli  1958  wurde  ein  .  Gene¬ 
ralplan  lür  die  Bewirtschaltung  des  Kupier¬ 
beckens"  als  „ Richtlinie  lür  den  bevorstehen¬ 
den  Fünljahresplan  1961 — 1965'  aulgestellt 

Die  Finanzierung  war  entsprechend.  Fiir  den 
Hau  der  Kuplergruhen  und  lür  die  Errichtung 
von  Kupierhütten  sowie  zur  Erschließung  des 
Reviers  im  Hinblick  aul  den  Hau  von  Straßen. 
Arbeiterhäusern  usw  wurden  nicht  weniger  als 
14  Milliarden  7.  Io  I  y  eingeplanl,  die 
sukzessive  hereilgeslelll  werden  sollten. 


Indien  und  Pakistan  zur  sofortigen  Einstellung 
der  Kampfhandlungen  bereiterklärt  und  hiei 
sei  vielleicht  so  eine  Art  Modellfall  für  die  Bei¬ 
legung  der  schwelenden  Konflikte  geschaffen 
worden,  hat  nicht  lange  vorgehalten.  Es  kam 
auch  nach  der  feierlichen  Zusage  einer  allge¬ 
meinen  Waffenruhe  wieder  zu  Kämpfen  und 
auf  die  Ausgangsstellungen  haben  sich  die  Trup¬ 
pen  noch  lange  nicht  zurückgezogen.  Vor  allem 
eins:  von  einer  Lösung  des  Kaschmir¬ 
problems  kann  überhaupt  noch  nicht  ge¬ 
sprochen  werden.  Die  Inder  weigern  sich 
hartnäckig,  den  einzig  möglichen  und  in  der 
Charta  der  Vereinten  Nationen  vorgeschriebe¬ 
nen  Weg  zur  Klärung  der  Lage  einzuschlagen 
und  nach  zwanzig  Jahren  endlich  eine  freie 
Volksabstimmung  in  diesem  umstritte¬ 
nen  Lande  durchzulühren  Es  wirkt  geradezu 
deprimierend,  wenn  sogar  ein  geistig  so  hoch¬ 
stehender  Mann  wie  der  indische  Staatspräsi¬ 
dent  Radhakrischnan  —  ein  Philosoph  und  Den¬ 
ker  von  Weltrang  —  genau  wie  einst  Nehru 
den  Bewohnern  von  Kaschmir  das  Recht  ver¬ 
weigern  möchte,  über  ihr  eigenes  Schicksal  zu 
bestimmen.  Tausende  von  Kilometern  trennen 
uns  von  dem  asiatischen  Bergland  und  doch 
sollte  jeder  von  uns  wissen,  daß  es  hier  um 
grundsätzliche  Dinge  geht,  die  audi  für 
uns  von  größter  Bedeutung  sind.  Wieder  einmal 
zeigt  es  sich,  daß  keine  der  großen  Gefahren 
wirklich  gebannt,  keines  der  großen  Probleme 
wirklich  gelöst  werden  kann,  wenn  man  das 
Recht  aller  Menschen  und  aller  Völker  aul 
Selbstbestimmung  und  eigene  Schicksalsgestal¬ 
tung  beiseite  sdiiebt  oder  gar  leugnet.  Es  ist 
sicher  eine  große  und  begrüßenswerte  Leistung 
der  Vereinten  Nationen,  blutige  Konflikte  zu 
beenden,  katastrophale  Entwicklungen  zu  ban¬ 
nen.  Jeder  wird  solche  Befriedungsaktionen  be¬ 
grüßen  und  denen  danken,  die  sie  durchführen 
Zugleich  aber  muß  man  nüchtern  erkennen,  daß 
alles  nur  Stückwerk  bleibt,  wenn  man  nicht  zu¬ 
gleich  die  tiefsten  Ursachen  des  Hasses 
und  Unfriedens  anpackt  und  beseitigt.  Wer  nur 
an  Symptomen  ein  wenig  herumdoktert  und 
nicht  die  Wurzel  des  Leidens  erfaßt,  der  ist  ein 
sehr  schlechter  Arzt.  Friede  und  Harmonie  unter 
den  Völkern  herrsdien  nur  dort  —  in  Europa 
ebenso  wie  in  Asien,  Afrika  und  Lateinamerika 

—  wo  das  Recht  aller  respektiert  wird.  In  der 
UNO-Charta  wird  der  Weg  gewiesen,  der  ge¬ 
gangen  werden  muß.  Und  die  Vereinten  Na¬ 
tionen  haben  dafür  zu  sorgen,  daß  ihre  klaren 
Beschlüsse  geachtet  und  nicht  etwa  als  Maku¬ 
latur  bewertet  werden. 

„Kommissar  für  Menschenrechte“ 

In  der  zwanzigsten  Generalversammlung  der 
Vereinten  Nationen  stellte  soeben  der  Chef¬ 
delegierte  der  kleinen  mittelamerikanisdien  Re¬ 
publik  Costa  Rica  den  Antrag,  unverzüglich  das 
Amt  eines  Hohen  Kommissars  der  UNO  für  die 
Beachtung  der  Menschenrechte  zu  schal¬ 
len.  Präsident  Johnsons  Beauftragter  Goldberg 

—  von  dem  wir  bereits  sprachen  —  hat  sich 
sehr  nachdrücklich  lür  die  baldige  Verwirk¬ 
lichung  dieses  Planes  ausgesprochen  und  es  ist 
wohl  damit  zu  rechnen,  daß  sich  unter  heute 
fast  120  Mitgliedsstaaten  eine  Mehrheit  für  die 
Annahme  finden  laßt.  Es  wird  natürlich  alles 
darauf  ankommen,  wer  dann  mit  diesem  Amt 
betraut  wird  und  was  er  daraus  macht.  Wer 
es  miterlebt  hat,  wie  einst  in  Genf  der  große 
Norweger  Fridthjof  Nansen  nach  dem  Ersten 
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Weltkrieg  beim  Völkerbund  die  Sache  der  Ver¬ 
folgten,  Vertriebenen  und  Leidenden  vertrat, 
wie  er  die  Gewissen  schärfte  und  an  Menschen- 
und  Völkerrecht  mahnte,  der  weiß,  was  ein 
überragender  Geist  hier  zu  leisten  vermag.  Es 
gibt  ja  bereits  einen  UNO-Kommissar,  der  sich 

—  wenn  auch  zunächst  in  beschränktem  Raume 

—  mit  den  Problemen  der  Vertriebenen  und 
Flüchtlinge  in  aller  Welt  zu  befassen  hat.  Man 
könnte  sich  vorstellen,  daß  ein  Beauftragter, 


Das  Vertrauen  zu  Amerika 


Von  Winfried  Martini 


Der  amerikanische  Senator  Stuart  S  y  m  i  n  g- 
t  o  n  ist  nicht  irgendwer.  Er  gehört  nicht  nur 
der  Demokratischen  Partei,  sondern  audi  dem 
engeren  Beraterkreis  des  Präsidenten  Johnson 
an.  Was  er  sagt,  verdient  daher  Beachtung.  Das 
gilt  vor  allem  von  seiner  kürzlich  im  Senat 
geäußerten  Bemerkung,  es  sei  fraglich,  ob  es 
auch  künftig  notwendig  sei,  daß  die  USA  in 
der  Bundesrepublik  fünf  Divisionen  un¬ 
terhielten.  Man  muß  diese  Bemerkung  im  Zu¬ 
sammenhang  mit  gewissen  Plänen  Washingtons 
sehen,  einen  Transportflugzeug-Typ  von  einer 
außerordentlich  hohen  Ladekapazität  nerauszu- 
bringen.  Ein  anderer  Zusammenhang  besteht 
darin,  daß  Amerika  wahrscheinlich  noch  mehr 
Truppen  als  bisher  nach  Südvietnam  werfen 
muß.  Offenbar  glaubt  man.  mit  den  kommen¬ 
den  Transportflugzeugen  ließe  sich  in  größter 
Schnelligkeit  die  erforderliche  Zahl  an  Truppen 
und  schweren  Waffen  nach  Europa  befördern, 
falls  hier  eine  akute  Gefahr  entstehen  sollte. 

Doch  das  Problem  ist  völlig  anders  gelagert, 
als  Washington  es  sieht  oder  zu  sehen  vor¬ 
gibt.  Der  Schutz  Europas  und  der  Bundesrepu¬ 
blik  liegt  nicht  so  sehr  in  der  Stärke  der  hier 
stationierten  Truppen,  als  darin,  daß  sie  —  in 
welcher  Stärke  auch  immer  —  hier  über¬ 
haupt  stehen 

Angesichts  des  atomaren  Gleichgewichtes  ist 
die  Erkenntnis  geläufig,  daß  ein  nuklearer 
Krieg  für  niemanden  einen  Sinn  hat,  weil  er 


für  jeden,  der  sich  auf  ihn  einläßt,  mit  Sicher¬ 
heit  den  Selbstmord  bedeutet.  Daher  bietet  audi 
das  bloße,  noch  so  aufrichtig  gegebene  Wort 
Amerikas  keine  Garantie.  Denn  im  Ernstfall 
würde  Washington  die  Überlegung  nahe  genug 
liegen,  ob  es  den  nationalen  Selbstmord  da¬ 
durch  betreiben  soll,  daß  es  Europa  im  Falle 
eines  Angriffes  beisteht,  zumal  es  damit  rech¬ 
nen  müßte,  daß  ein  konventionell  begonnener 
Krieg  bald  in  einen  nuklearen  Umschlägen 
würde.  Ein  solches  Zögern  hätte  nichts  mit 
einem  Mangel  an  „Vertrauenswürdigkeit*  Ame¬ 
rikas  zu  tun.  Aber  die  Risiken,  die  es  laufen 
würde,  wären  ungeheuerlich. 

Seine  militärische  Präsenz  in  Europa  hat  den 
Sinn,  daß  ein  Angriff  auf  die  Bundesrepu¬ 
blik  gleichzeitig  auch  ein  Angriff  auf  die  hier 
stationierten  amerikanischen  Truppen  sein 
mußte.  Er  wurde  also  Washington  zwingen,  dar¬ 
aus  die  militärischen  Konsequenzen  zu  ziehen 
Dieser  Zwang,  der  automatisch  den  nuklearen 
Krieg  auslösen  würde,  ist  natürlich  auch  Mos¬ 
kau  bekannt.  Und  deswegen  ist  ein  Angriff  im 
höchsten  Grade  unwahrscheinlich. 

Daher  gibt  es  keinen  vollwertigen  Ersatz  für 
die  Präsenz  Amerikas  in  Europa.  Auch  nicht 
in  der  Weise,  daß  im  Ernstfall  ein  Maximum 
an  Truppen  und  schweren  Waffen  im  Höchst- 
tempo  hierher  geschafft  werden  könnten.  Ab¬ 
gesehen  davon,  daß  ein  Gelingen  vom  Weiter 
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der  die  Beachtung  der  elementaren  Menschen¬ 
rechte  und  der  von  allen  bedeutenden  Nationen 
—  auch  der  Sowjetunion  —  anerkannten  und 
unterschriebenen  Charten  der  UNO  zu  über¬ 
wachen  hat,  von  seinem  Kollegen  eine  Fülle 
von  Hinweisen  erhielte,  wo  überall  die  klaren 
Grundsätze  des  unteilbaren  Rechtes  und  des 
Anspruches  auf  Selbstbestimmung  für  alle  will¬ 
kürlich  außer  Kraft  gesetzt  wurden.  Man 
kann  einwenden,  der  Aktionsbereich  solcher 
Kommissare  sei  stark  begrenzt  und  ihre  Emp¬ 
fehlungen  könnten  bei  bösem  Willen  der  Mit¬ 
gliedsstaaten  und  des  Sicherheitsrates  schnell 
„begraben"  werden.  Und  doch  sollten  gerade 
wir  Deutschen  uns  daran  erinnern,  daß  solche 
Wächterstimmen  höchst  wichtig  sein  können. 
Obwohl  die  Bundesrepublik  bis  heute  nicht  Mit¬ 
glied  des  Weltparlaments  ist,  wurde  in  nahezu 
jeder  UNO-Vollversammlung  der  letzten  Jahre 
von  Delegierten  die  widerrechtliche 
Zerreißung  unseres  Vaterlandes 
angesprochen.  (Wir  erinnern  an  beachtliche 
Äußerungen  z.  B.  des  brasilianischen  und  kana¬ 
dischen  Außenministers  und  an  Erklärungen 
sogar  afrikanischer  Politiker  auch  in  diesen 
Tagen.)  Es  wäre  schließlich  auch  die  Sadie  der 
Bundesregierung,  einen  Kommissar  für  die  Re¬ 
spektierung  der  Menschenrechte  immer  wieder 
auf  eklatante  Rechtsbrüche  hinzuweisen,  die 
dann  vor  das  große  Forum  gebracht  werden 
können. 


Der  Genfer  Völkerbund  ist  das  trau¬ 
rige  Beispiel  dafür,  wie  jede  Weltorganisation 
scheitern  muß,  die  zum  Instrument  der  Inter¬ 
essen  einiger  Mächte  wird  und  die  ihre  Auf¬ 
gabe,  das  Recht  aller  zu  wahren,  nicht  mehr 
überzeugend  wahmimmt  Eine  Weltregierung 
aus  eigener  Kraft,  von  der  nach  1945  manche 
träumten,  werden  wir  sicher  nicht  mehr  er¬ 
leben.  Wenn  aber  vor  allem  die  Mächte  der 
freien  Welt  der  UNO  die  Kraft  verleihen,  ein 
oberster  Hüter  des  Völker-  und  Men¬ 
schenrechtes.  der  Freiheit  und 
Menschenwürde  zu  werden  dann  wäre 
schon  viel  erreicht.  Dann  könnten  von  hier 
wirklich  wichtige  Impulse  zur  Lösung  der  großen 
Konflikte  ausgehen. 
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ahhängt  und  davon,  daß  die  Landeplatze  nicht 
unter  Beschuß  stehen  abgesehen  davon  also 
konnte  ein  Angriff  deswegen  erfolgen,  weil 
eben  jene  Konsequenz  des  Zurückschlagens 
niihl  mehr  automatisch  etnlreten  wurde 

Es  wird  immer  wieder  versichert,  daß 
Washington  unser  volles  Vertrauen  verdiene 
wenn  es  unseren  militärischen  Schutz  ver 
spreche.  Indessen  geht  es  hier  gar  nicht  um  die 
subjektive  Vertrauenswürdigkeit,  um  den  guten 
Wullen  und  um  noch  so  feierliche  Garantien. 
Die  Drohung  des  nuklearen  Krieges  hat  ganz 
andere  Faktoren  Ins  Spiel  gebradit,  die  ein 
Vertrauen  aui  die  bloße  Vertrauenswürdigkeit 
einfach  verbieten.  Nur  das  Vertrauen  auf  die 
militärische  Präsenz  Amerikas  hat  noch  Sinn. 
Solange  sie  besteht,  bedarf  es  keiner  Gaiantien 
und  noch  nicht  einmal  einer  Glaubhaftigkeit  — 
der  automatische  Zwang  ist  Garantie  genuy. 
Es  ist  die  Aufgabe  Bonns,  Washington  nicht  nur 
dies  klarzumachen,  sondern  auch  den  Umstand, 
daß  jene  Überlegungen,  wie  sie  Symington 
äußerte,  aul  eine  Rechtfertigung  der  Haltung 
de  Gaulles  hinauslaufen. 

Publizistischer  Landesverrat 

hvp  -  Der  .Deutsche  Presserat'  hat  einen  Be¬ 
schluß  gefaßt,  der  nur  zu  begrüßen  ist:  Er  hat 
angekundigt,  daß  er  .konkrete  Vorschläge"  für 
die  Regelung  des  Problems  des  ..Publizistischen 
Landesverrats*  ausarbeiten  wird,  falls  in  der 
Regierungserklärung  des  Bundestages  diese 
Frage  nicht  behandelt  werden  sollte.  Die  Vor¬ 
schläge  sollen  sidi  insbesondere  auf  die  For¬ 
mulierung  entsprechender  Paragraphen  des 
Strafgesetzbuches  beziehen. 

Daß  eine  genau  gesetzliche  Regelung  dieses 
Problems  erforderlich  ist,  steht  nach  der  „Spie- 
qel-Affäre“  außer  jedem  Zweilei.  Es  ist  un¬ 
erläßlich,  daß  den  berechtigten  Interessen  der 
Ireien  Presse  ebenso  Rechnung  getragen  wird 
wie  den  legitimen  staatlichen  Interessen.  Dabei 
wäre  insbesondere  festzulegen,  was  unter 
Landesverrat  heutzutage  zu  verstehen  ist.  Dabei 
wäre  auch  zu  klären,  ob  die  Präambel  zum 
Grundgesetz  der  Bundesrepublik  Deutschland, 
nach  der  jeder  Deutsche  gehalten  ist,  für  die 
freiheitliche  Wiedervereinigung  einzutreten, 
nicht  zugleich  eine  Einschränkung  der  Freiheit 
der  öffentlichen  Meinungsäußerung  im  gleichen 
Sinne  bedingt,  wie  diejenigen  zur  strafrecht¬ 
lichen  Verantwortung  gezogen  werden  können, 
die  in  Wort  oder  Schrift  für  eine  Beseitigung 
der  freiheitlichen  Grundordnung  agitieren. 

Die  Lösung  der  Problematik  des  .Publizisti¬ 
schen  Landesverrats"  erscheint  um  so  dring¬ 
licher,  als  soeben  bekanntgeworden  ist,  daß 
der  Chef  der  polnischen  Militarmission  in  West- 
Berlin.  Tykocinski,  der  kürzlich  vom  Go- 
inulka-Rcgime  .abgesprungen"  ist  und  im  We¬ 
sten  um  Asyl  bat,  den  amerikanischen  Sicher¬ 
heitsbehörden  genaue  Angaben  über  gewisse 
Kontakte  gemacht  hat,  die  zwischen  deut¬ 
schen  Journalisten  und  der  polnischen 
Militärmission  bestanden.  Nach  den  vorliegen¬ 
den  Informationen  wurde  von  unterrichteter 
Seite  bereits  hierzu  bemerkt,  es  könne  sich  er¬ 
geben,  daß  jene  Kontakte  den  Bereich  landes¬ 
verraterischer  Beziehungen  berührt  hatten,  falls 
alles  das,  was  Tykocinski  den  Amerikanern 
berichtet  habe,  verifiziert  würde. 

Da  nicht  anzunehmen  ist,  daß  Prof.  Erhard 
in  seiner  Regierungserklärung  die  Frage  des 
.Publizistischen  Landesverrats"  anschneiden 
wird,  wäre  es  sicherlich  nützlich,  wenn  der 
.Deutsche  Presserat“  sich  alsbald  an  die  Arbeit 
machte,  um  die  strafrechtliche  Seite  dieses  Pro- 
blemkrelses  vorzuklären.  Es  muß  einerseits  die 
Pressefreiheit  in  größtmöglichem  Ausmaße 
sichergestellt  werden,  wie  auch  andererseits 
dem  ein  Ende  gesetzt  werden  muß,  daß  den¬ 
jenigen,  welche  bei  gegebenem  Anlaß  aul  die 
Frage  des  „Publizistischen  Landesverrats"  hin- 
weisen,  ditlamierend  unterstellt  wird,  sie  seien 
gegen  das  Grundrecht  der  Ireien  Meinungs¬ 
äußerung. 

UN -  Resolution  fordert: 

Bestrafung  aller  Verbrechen 
gegen  die  Menschlichkeit 

(hvp)  Das  Zentralorgan  der  polnischen  Emi- 
gration  in  Großbritannien,  der  Londoner  .Dzien- 
n>k  Polski',  wies  auf  die  im  Juli  dieses  Jahres 
einstimmig  vom  Wirtschafts-  und  Sozialaus- 
schuß  der  Vereinten  Nationen  in  Genf  gefaßte 
Resolution  hin,  mit  der  alle  Staaten  aufge- 
loidert  worden  sind,  diejenigen  Personen  zu 
bestrafen,  die  Kriegsverbrecher!  oder  Verbre¬ 
ihen  gegen  die  Menschlichkeit  begangen  haben. 
Im  „D/.iennik  Polski"  wird  dabei  dagegen  Stel¬ 
lung  genommen,  daß  die  Genfer  Resolution  in 
der  kommunistischen  Presse  in  dem  Sinne  aus- 
gelegt  worden  sei,  es  handele  sich  allein  um 
eine  Aufforderung  zur  gerichtlichen  Ahndung 
nazistischer  Kriegsverbrecher!  und  Verbrechen 
gegen  die  Menschlichkeit:  Der  Wirtschafts-  und 
Sozialausschuß  der  Vereinten  Nationen  habe 
aber  die  Bestrafung  sämtlicher  Krieqsver- 
b rechen  und  Verbrechen  gegen  die  Menschlich¬ 
keit  gefordert,  also  etwa  auch  die  Bestrafung 
der  Ermordung  von  Tausenden  polnischer 
Offiziere  durch  die  Sowjets  im  Zweiten  Welt¬ 
krieg  und  der  in  der  Nachkriegszeit  in  der 
Sowjetunion  begangenen  Verbrechen  Darauf, 
daß  in  der  Genfer  Resolution  faktisch  auch  die 
Bestrafung  der  in  der  Zeit  der  Massenaustrei¬ 
bungen  von  polnischer  und  sowjetischer  Seite 
an  Deutschen  begangenen  Verbrechen  gegen 
die  Menschlichkeit  gefordert  worden  ist,  ging 
das  cxilpolnische  Organ  nicht  ein. 


7000  Einwohner  in  Neidenburg 

Neidenburg.  7000  Einwohner  zahle  ge¬ 
genwärtig  Neidenburg,  meldet  die  Zeitung 
„Glos  Olsztynski“.  Im  Jahre  1740  lebten  in  der 
Stadt  I27ß  Menschen  100  lahre  spätei  waren 
es  bereits  322!)  und  im  Jahre  1900  wurden  4HH0 
gezahlt.  Im  Jahre  1937  halte  Neidenburg  9045 
LiusMobuuc.  juii 


Hintergiündiges  Spiel 

Von  Dr.  Erich  Janke 


Die  Nachrichten  über  die  Unruhen  in  Indo¬ 
nesien  sind  zur  Stunde,  da  diese  Zeilen  ge¬ 
schrieben  werden,  noch  verworren  Fest  steht 
nur.  daß  es  sich  um  Auswirkungen  des  erbitter¬ 
ten  Streites  zwischen  Peking  und  Moskau  han¬ 
delt.  den  sich  Sukarno  zunutze  gemacht  hat 
Nachdem  er  mit  amerikanischer  Unter¬ 
stützung  die  Selbständigkeit  Indonesiens  erlangt 
hatte,  baute  er  vornehmlich  mit  s  o  w  j  e  t  i 
scher  Hilfe  eine  respektable  Land-  und  Flot¬ 
tenmacht  auf,  um  sich  sodann  mehr  Peking  zu¬ 
zuwenden,  das  ihm  Beistand  bei  seinen  atoma¬ 
ren  Ambitionen  zugesichert  hat  Es  wird  zwei¬ 
felsohne  einige  Zeit  dauern,  bis  sich  heraus¬ 
stellt.  welche  „Richtung"  in  Djakarta  gesiegt 
hat:  Die  pro-sowjetische  oder  die  pro-chine¬ 
sische  oder  die  pro-amerikanische.  Dann  wird 
man  auch  Näheres  darüber  erschließen  können, 
wer  die  verschiedenen  Putsche  und  Gegen¬ 
putsche  angezettelt  hat. 

Es  hat  also  den  Anschein,  daß  sich  in  Indo¬ 
nesien  genau  das  widerspiegelt,  was  in  der 
Welt  vorgeht:  Die  .Frontbildung"  gegen¬ 
über  Peking.  Dies  ist  der  eigentliche  Hinter¬ 
grund  der  Gespräche  zwischen  dem  amerikani¬ 
schen  und  dem  sowjetischen  Außenminister  in 
New  York  gewesen.  Worum  es  sich  dabei  han¬ 
delte  und  wie  die  Einstellung  Moskaus  ist,  hat 
die  „New  York  Herald  Tribüne"  dargelegt.  Es 
gehe  darum,  eine  .gemeinsame  Politik'  der 
USA  und  der  UdSSR  zu  entwerfen,  schrieb 
das  angesehene  amerikanische  Blatt,  doch  müsse 
dabei  stets  im  Auge  behalten  werden,  daß  der 
Kreml  mit  Empfindlichkeit  auf  die  Beschuldi¬ 
gung  Pekings  reagiere,  die  Sowjets  stünden  im 
Begriffe,  sich  mit  dem  .amerikanischen  Imperia¬ 
lismus’  zu  verbünden.  Eben  deshalb  könne 
Moskau  kein  öffentliches  Arrangement  mit  den 
USA  treffen,  und  so  habe  man  sich  eben  aul 
den  Weg  der  Geheimdiplomatie  begeben:  „Aber 
was  in  diesem  kritischen  Augenblick  zahlt,  ist 
nicht  so  sehr  die  Form  als  vielmehr  das  Ergeb¬ 
nis  der  amerikanisch-sowjetischen  Verhandlun¬ 
gen." 

Wenn  dem  so  ist,  wie  das  republikanische 
Organ  schrieb,  so  heißt  das,  daß  von  nun  an 
mehr  als  jemals  vorher  ein  tief  klaffender  Un¬ 
terschied  zwischen  dem  gegeben  sein  wird,  was 
Moskau  verlautbaren  läßt,  und  dem. 
was  es  in  Wirklichkeit  tut.  Nach  außen  hin 
wird  Radio  Molkau  also  gegen  Washington  etwa 
gleichermaßen  polemisieren  wie  gegen  die  Ver¬ 
bündeten  der  USA,  während  es  gleichzeitig  hin¬ 
ter  verschlossenen  Türen  mit  den  USA  darüber 
ins  reine  zu  kommen  sucht,  wie  man  am  besten 
Peking  an  die  Kandare  legen  kann.  Die  Basis 


hierfür  bietet  das  gemeinsame  amerikanisch- 
sowjetische  Interesse  daran,  den  indischen  Sub¬ 
kontinent  und  ganz  Südostasien  vor  dem  chine¬ 
sischen  Zugriff  zu  schützen.  Nicht  ohne  Grund 
hat  Marschall  Tschen  Ji  in  Peking  mit  äußer¬ 
ster  Schärfe  gegen  die  USA  und  gegen  die 
.modernen  Revisionisten  im  Kreml*  Stellung 
genommen 

in  der  Tat  kann  man  voraussehen.  wann 
China  dermaßen  an  Macht  gewonnen  haben 
wird,  daß  es  für  die  Sowjetunion  eine  große 
Gefahr  darstellt:  Dann  nämlich,  wenn  es  über 
Atomraketen  mit  einiger  Reichweite  und  über 
eine  moderne  konventionelle  Rüstung  verfügen 
wird.  Nach  amerikanischen  Schätzungen  würde 
das  Mitte  der  siebziger  Jahre  der  Fall  sein, 
.wenn  nichts  dagegen  unternommen  wird".  Ein 
Jahrzehnt  ist  aber  bald  vorüber,  und  bereits 
jetzt  fordert  Peking  die  beiden  Supermächte 
gleichzeitig  heraus.  So  stellt  sich  mit  hinreichen¬ 
dem  Grund  die  Frage:  „Hat  Sukarno  etwas  er¬ 
fahren,  was  ihn  veranlaßt,  sich  vom  chinesischen 
Lager  zu  distanzieren,  oder  sucht  man  ihn  ganz 
auf  eine  bestimmte  Linie  feslzulegen?" 

Für  Europa  —  und  vornehmlich  für  Deutsch¬ 
land  —  ergeben  sich  angesichts  der  sowjetisch¬ 
amerikanischen  „Geheimdiplomatie"  besondere 
Aspekte.  Hier  lautet  die  Kernfrage,  ob  die  USA 
in  dem  Bestreben,  mit  Moskau  bis  zu  einem  ge¬ 
wissen  Grade  „gemeinsame  Sache  zu  machen", 
bereit  sein  werden,  dem  Kreml  Konzessionen 
auf  Kosten  der  europäischen  Partner  der  Atlan¬ 
tischen  Allianz  zuzusagen.  Wenn  der  amerika¬ 
nische  Außenminister  Dean  Rusk  erklärt  hat.  er 
habe  seinem  sowjetischen  Kollegen  gegenüber 
erneut  und  dringlich  auf  das  Erfordernis  der 
Wiederherstellung  der  staatlichen  Ein¬ 
heit  Deutschlands  hingewiesen,  worauf¬ 
hin  Gromyko  aber  dieses  Gespräch  abgebrochen 
habe,  so  soll  das  zweifelsohne  in  Bonn  beruhi¬ 
gend  wirken:  Es  soll  heißen,  daß  Washington 
entschlossen  ist,  die  deutschen  Interessen  wahr¬ 
zunehmen.  Aber  wenn  man  die  sowjetische 
Haltung  zur  Deutschlandlrage  in  Rechnung  stellt, 
so  muß  es  doch  fraglich  erscheinan,  ob  der 
Kreml  in  absehbarer  Zeit  bereit  sein  wird, 
irgend  etwas  mit  Washington  zu  vereinbaren, 
was  über  eine  gewisse  „stillschweigende"  Zu¬ 
sammenarbeit  gegenüber  Peking  hinausgehl 
Und  es  ist  zu  beachten,  daß  die  Amerikaner  auf 
diese  Kooperation  mit  Moskau  drangen,  wohin 
gegen  die  Sowjets  —  wie  schon  oft  —  die  Tak¬ 
tik  verfolgen,  sich  noch  für  etwas  be¬ 
zahlen  zu  lassen,  was  in  ihrem  Interesse 
liegt.  Sie  stellen  sich  spröde  und  berufen  sich 
faktisch  aul  den  propagandistischen  Druck  aus 
Peking,  der  sie  angeblich  hemme. 


Kongreß  „Kirche  in  Noi" 


Zum  15.  Male  tagte  der  Kongreß  .Kirche  in 
Not'  in  Konigstein  im  Taunus,  wie  immer  aus¬ 
gerichtet  und  seit  langem  sorgfältig  vorberei¬ 
tet  von  dem  „Hausvater"  der  Königsteiner  An¬ 
stalten,  Prälat  Professor  Dr.  Kindermann,  und 
seinen  Mitarbeitern. 

Uber  500  Teilnehmer  aus  35  Nationen,  darun¬ 
ter  Emigrantengruppen  aus  15  kommunistisch 
beherrschten  Völkern,  waren  wieder  ins  „Haus 
der  Begegnung"  gekommen,  wo  sie  sich  zu 
Hause  fühlen  sollen  und  können.  Auch  Konzils¬ 
väter  aus  Rom,  der  Archimandrit  von  Athos, 
Bischöfe  aus  Ubersee,  eine  Ordensschwestei 
aus  Brasilien  nahmen  an  dem  Kongreß  teil.  Prol 
Dr.  H  Fleckenstein-Würzburg,  der  das  erste 
Referat  hielt,  meinte,  Königstein  sei  so  etwas 
wie  eine  .Uno  im  Kleinen".  Sein  Thema  war: 
„Der  Mensch  in  der  freien  Welt  —  seine  Chan¬ 
cen  und  seine  Gefährdung."  Er  schilderte  die 
Überforderung  des  heutigen  Menschen,  das 
süchtige  Verfallen  an  den  Götzen  Lebensstan¬ 
dard  und  den  Prozeß  der  Verweltlichung,  der 
überkommene  Sitten  und  Grundlagen  des  Le¬ 
bens  zerstöre.  Die  Menschen  würden  dadurch 
immer  ratloser  und  inhaltsloser.  Zur  Bewälti¬ 
gung  dieser  einschneidenden  Probleme  forderte 
Prof.  Fleckenstein,  die  menschlichen  Bereiche 
und  Werte  müßten  wieder  aul  eine  höhere 
Stufe  gelangen.  Gleichzeitig  verlange  der 
Kampf  gegen  Gleichgültigkeit  und  Neutralis¬ 
mus  eine  stärkere  Betonung  der  Rechte  von 
Familie,  Schule,  von  freien  Gruppen,  in  denen 
Überzeugungen  gelebt  und  gebildet  werden  Er 
empfahl  auch  der  Kirche  die  „Erstellung  und 
Kündigung  einer  Theologie  der  irdischen  Wirk¬ 
lichkeit"  und  den  rechten  Umgang  mit  der 
Welt,  ihren  Gütern  und  Bereichen,  wenn  sie 
den  Kontakt  behalten  oder  wiedergewinnen 
wolle  Dies  ist  nur  ein  kleiner  Auszug  aus  dem 
klaren,  geistvollen  Vortrag  des  Professors  aus 
Würzburg. 

Diskussionen  und  Podiuingesprache  mit  den 
Teilnehmern  sowie  Filmvorführungen  trugen 
zur  weiteren  Ausgestaltung  der  Tagung  bei 
Das  große  Thema,  das  auch  der  Apostolische 
Protonotar  Prof.  Kindermann  immer  wieder  be¬ 
rührte.  war  die  extreme  Daseinssituation  und 
ihre  Bewältigung  von  der  Kirche  aus.  Dazu  ge¬ 
höre  die  „parinerliche  Mithandlung  und  Aus¬ 
gestaltung  der  Well,  nachschöpfersich  im  Sinne 
Gottes  und  im  Weltdienst  der  Christen". 

Bemerkenswert  war  eine  Ausstellung  der 
Presse  der  Exilvölker,  in  der  Vertriebene  aus 
21  Ländern  ihre  kulturellen  Leistungen  in  Wort 
und  Bild  zui  Kenntnis  der  Öffentlichkeit  brach¬ 
ten.  Kenner  dieser  Materie  bezeichnelen  dies  als 
eine  erschütternde  und  gewaltige  Dokumenta¬ 
tion  die  mit  oft  primitivsten  Mitteln  und  per¬ 
sönlichen  Opfern  vor  sich  gehe  Verantwortlich 
war  Wolodvmvr  Lenyk-Muncfien,  Präsident  des 
Europäischen  Bundes  der  Exiljournalisten,  die 
sich  vor  18  Jahren  zusammengeschlossen  haben. 

ln  einer  Gebetsstunde  für  die  verfolgte 
Kirche  wurde  in  ergreifender  Weise  aller  Gläu¬ 
bigen  hinter  dem  Eisernen  Vorhang  gedacht, 
die  auch  heute  nmti  unter  Tciror  und  willigen 
Glaubensunterdrückuug  leben  —  eine  Tatsache, 
um  die  inan  sich  uu  treten  Westen  zu  wenig 


kümmert,  die  aber  in  Königstein  ein  besonde¬ 
res  Anliegen  ist  und  bleibt 

Weitere  Referate  der  fünf  Tage  bestätigten 
das  hohe  Niveau,  dos  hier  üblich  ist.  So  sprach 
Dr.  Paul  Roth,  jetzt  in  Koblenz  bei  der  „Inne¬ 
ren  Führung"  der  Bundeswehr,  über  das  Thema 
„Der  Mensch  in  der  kommunistischen  Gefahr" 
Der  harte  Kern  der  bolschewistischen  Ideologie 
habe  sich  noch  in  keiner  Weise  geändert.  Man 
könne  ihr  nur  in  geistiger  Auseinandersetzung 
begegnen.  Voraussetzung  dafür  sei  die  Sach¬ 
kenntnis  und  das  Bemühen  um  wahrhafte  Lö¬ 
sungen  sowie  das  Bewußtsein,  daß  die  Christen 
das  Gewissen  der  Welt  sein  mußten 

Weiter  sprachen  P.  Wilhelm  Kesting,  Chef¬ 
redakteur  der  „Stadt  Gottes",  und  Minister  a.  D. 
Dr.  Heinrich  Drimmel-Wien.  Unter  den  promi¬ 
nenten  Gästen  wurden  Bundesminister  See- 
bohm,  Minister  a.  D.  Hans  Schütz  und  von  evan¬ 
gelischer  Seite  Oberlandeskirchenrat  Brummaek- 
Preetz  begrüßt.  Vera  Fortlage 

Angesichts  der  kommunistischen  Bedrohung 
forderte  der  Kongreß  in  einer  Resolution,  nicht 
mude  zu  werden,  die  volle  Wahrheit  zu  sagen 
über  den  Kommunismus,  der  dem  Menschen 
seine  Würde  raubt,  und  über  die  durch  den 
Kommunismus  hervorgerufene  Notlage  der  Kir¬ 
chen.  Auch  sind  die  Männer  und  Frauen  des 
öffentlichen  Lebens  Immer  wieder  daran  zu  er¬ 
innern,  daß  es  beim  atheistischen  Kommunismus 
um  den  Menschen  geht  und  nicht  nur  um  ein 
besonderes  Wirtschaftssystem.  Kulturelle  und 
wirtschaftliche  Kontakte  verlangen  auf  unserer 
Seite  einen  scharfen  Blick  für  die  wirkliche  Lage. 

Der  Kongreß  bittet  das  Vatikanische  Konzil 
um  ein  tröstendes  und  aufmunlorndes  Wort 
brüderlicher  Anteilnahme  für  die  verfolgten 
Bruder  und  auch  ein  Wort  ehrlicher  Bitte  an 
die  kommunistischen  Machthaber,  die  in  ihren 
Staatsvertassungen  garantierte  Religionsfreiheit 
auch  wirklich  zu  beachten.  Nur  die  entschlossene 
Durchsetzung  christlicher  Sozialgrundsatze  rettel 
den  Menschen  vor  egoistischer  Ausbeutung  und 
kollektivistischer  Versklavung. 

Der  Kongreß  fordert  erneut  alle  Menschen  in 
der  Ireien  Welt  auf,  die  Bruder  in  der  Unfreiheit 
nicht  zu  vergessen. 

Die  brüderliche  Liebe  verlangt  Mut  zur  Wahr¬ 
heit  und  Entschlossenheit  zur  Hilfe  Auch  die 
kleinen  Hilfen  sind  von  Wichtigkeit. 

Wachsamkeit  und  Einigkeit  unter  den  Chri¬ 
sten.  Ja  unter  allen  Menschen,  die  Wahrheit, 
Freiheit  und  Menschenrechte  gleich  achten,  sind 
ein  Gebot  der  Stunde. 


Siedlung  in  Südoslpolen  gescheitert 

OD  Rzeszow  Die  Besiedlungsaktion  in 
der  südöstlichen  polnischen  Grenzmark  Biesz 
czadv  ist  mißlungen,  wie  aus  einem  PAP-Bo- 
richt  der  Sitzung  des  Wojewodvchaltsrates  von 
Rzessow  in  diesem  Gebiet  hervorgeht  Mit 
großen  Kosten  konnten  bisher  nur  900  Siedler 
gewonnen  werden  Viele  Pläne  wurden  nicht 
verwirklicht.  Von  der  für  die  Wald-  und  Holz¬ 
industrie  bestimmten  Summe  von  einer  Mil 
liurcle  Zloty  sind  nui  560  Still  verwandt  wor¬ 
den.  30000  ha  liegen  weiterhin  brach. 


Von  Woche  zu  Woche 

Sowjetische  Angrtfle  gegen  die  „Revanchisten 
in  Bonn"  hat  der  dänische  Ministerpräsident 
Jens  Otto  Krag  energisch  zurückgew lesen. 
Bei  seinem  Staatsbesuch  in  Moskau  erklärte 
Kraq  wörtlich:  .Ich  kenne  persönlich  die  füh¬ 
renden  Politiker  der  Bundesrepublik  Deutsch¬ 
land,  und  ich  halte  sie  nicht  für  Revanchisten." 

Die  Passierschein  Verhandlungen  könnten  er¬ 
leichtert  werden,  wenn  die  Vertreter  der  SBZ 
sich  nicht  weigern  wurden,  an  der  ständigen 
Passierscheinstelle  lur  Harlefälle  in  West- 
Berlin  mitzuarbeiten,  sagte  Vertriebenen- 
inimster  Lemmer  in  einem  Rundfunkkommen¬ 
tar. 

Zwei  deutsche  Mannschaften  sollen  bei  den 
Olympischen  Spiele  in  Grenoble  und  Mexiko 
antreten  Diesen  Entschluß,  der  in  der  Welt 
Aufsehen  erregte,  faßte  das  Internationale 
Olympische  Komitee  auf  seiner  Tagung  in 
Madrid. 

Präsident  Johnson,  der  eine  Gallenbiasenopera- 

tion  gut  überstanden  hat.  nahm  bereits  im 
Krankenhaus  seine  Amtsgeschäfte  wieder  auf. 

Eine  Rationierung  der  Lebensmittel  soll  ab 
1.  November  in  allen  größeren  Städten  In¬ 
diens  eingeluhrt  werden. 

Wieder  kandidieren  werde  Staatspräsident  de 
Gaulle  bei  den  französischen  Präsidentschafts¬ 
wahlen  am  5.  Dezember,  so  berichteten  die 
großen  Pariser  Zeitungen. 

231  politische  Strafurteile  von  Zonengerichten 
sind  dem  Untersuchungsausschuß  Freiheit¬ 
licher  Juristen  in  den  ersten  neun  Mona¬ 
ten  dieses  Jahres  bekanntgeworden. 


Warschaus  junge  Offiziere  murren 

Wovon  man  in  den  Stäben  der  Warschauer 
Pakt-Organisation  bisher  nur  flüsternd  erfuhr, 
was  in  den  Kasinos  der  polnischen  Regimenter 
Besuchern  gegenüber  schlicht  geleugnet  wurde, 
das  gab  der  polnische  Generalslabschef  Jaru¬ 
zelski  jetzt  unumwunden  zu:  die  polnische 
KP  hat  Schwierigkeiten  mit  großen  Teilen  des 
Offizierskorps  der  Streitkräfte.  KP-Chel 
Gomulka  scheint  um  ihre  Zuverlässigkeit  zu 
lüichten.  Vor  allem  die  in  den  voll  in  die 
Warschauer  Pakt-Armeen  integrierten  Einheiten 
dienenden  Offiziere  sind  unzufrieden.  Sie  kla¬ 
gen  über  zu  geringen  Sold  und  schlechte  Beför¬ 
derungschancen,  arrogante  Behandlung  und 
ständige  Bevormundung  durch  die 
Pariei,  den  in  fast  allen  Bereichen  fragwürdigen 
Zustand  des  Staates  mit  seinen  untauglichen 
Funktionärskadem,  die  allen  Aibeilsfleiß  des 
polnischen  Volkes  In  einer  einzigen  Mißwirt¬ 
schaft  untergehen  ließen 

Die  Beziehungen  zwischen  Partei  und  Offi¬ 
zieren  sind  auf  einem  Tiefpunkt  angekommen 
Generalslabschef  Jaruzelski  warnte  vor  elnci 
„gefährlichen  llallung  gewissei 
Offizierskader,  die  die  politische  Kon¬ 
trolle  der  Partei  über  cfie  Streitkräfte  ablchnen 
und  sogar  der  Ansicht  sind,  daß  die  Armee- 
aktiven  und  unabhängigen  Anteil  am  politi¬ 
schen  Leben  und  an  den  Versuchen  nehmen 
müßte,  die  politische  und  wirtschaftliche  Lage 
des  Landes  gesunden  zu  lassen". 

Jaruzelskis  Warnung  fiel  auf  einer  ganz¬ 
tägigen  Beratung  der  Offiziere  des  Heeres,  der 
Marine  und  der  Lultstreilkrälte,  die  erst  nach 
langem  Druck  des  Zentralkomitees  der  Partei 
einberufen  worden  war.  An  der  Beratung  nah¬ 
men  Verteidigungsminister  Spychalski  sowie 
der  engste  Mitarbeiter  Gonnilkas,  das  Polit- 
büromltglled  Kliszko  teil  Die  jungen  Ofßzlere 
der  Nachkriegsgeneration  sehen  oftenbar  die 
politische  Wirklichkeit  von  heule  ohne  den 
Glorienschein  vermeintlichen  „revolutionären 
Fortschritts“.  Die  Partei  war  sich  lange  nicht 
schlüssig,  wie  sie  reagieren  sollte.  Sie  hat  sich 
für  Härte  entschieden  General  Stabschef  Jaru¬ 
zelski  gab  bekannt,  daß  „in  nächster  Zeit,  um 
die  Parteiarbeit  in  den  Streitkräften  zu  ver¬ 
stärken,  politische  .Sonderberater'  den  militäri¬ 
schen  Einheiten  und  den  zentralen  Institutionen 
ln  Warschau  zugeteilt  werden,  die  sich  aus  In 
der  Arbeit  des  zentralen  Parteiaktivs  erlahre- 
nen  Männern  zusammensetzen".  Mit  anderen 
Worten:  der  Politkommlssar  altsowjeti¬ 
scher  Prägung  leiert  Wiederauferstehung  in  der 
polnischen  Armee. 

Jaruzelski  drohte  daiüber  hinaus  mit  einem 
scharfen  Vorgehen  gegenüber  allen  Offizieren, 
die  „nicht  rechtzeitig  zur  Vernunft  kommen". 
Er  unterstrich  nachdrücklich  die  Führungsroile 
der  Kommunistischen  Partei  auf  allen  Lebens- 
gebieten,  also  auch  bei  den  Streitkräften,  denn 
nur  unter  Führung  der  Partei  könne  das  „Volks¬ 
herr"  die  Rolle  spielen,  die  es  sich  zur  Ver- 
Icidigunq  des  Landes  vor  dem  aggressiven  und 
verräterischen  Imperalismus  vorqenommen 
habe.  co 
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Pekings  zweite  Front 


sen"  werden  aktiv  Stützpunkte  überall  y  -y 

Versammlung  war,  und  dem  ehemaligen  Lehrer 
Francois  Marly.  Als  Gegenstück  zum  KPF  Organ 
verbreiten  sie  seit  einigen  Monaten  das  Blatt 
„L'Humanite  nouvelle*  sowie  das  für  die  Ju- 
gend  bestimmte  Organ  .L' Avantgarde*,  die  in 
grober  Anzahl  kostenlos  versdiickt  werden  'f 
.Woher  stammen  die  für  diese  Publikationen 
notwendigen  Millionen?“  fragte  das  KPF-Or- 
gan  sorgenvoll.  Die  Antwort  dürfte  die  Schwei- 
zer  Polizei  gegeben  haben,  die  Ende  Juni 
einige  dieser  Peking-Kommunisten  Marseiiles 
nach  ihren  stundenlangen  Besuchen  bei  der  iw. mFSSrftyiüuP 
Rotchina-Bolschaft  in  Bern  stellte,  wo  sie  Dol-  Kjcyf  -M, 
lars  und  oflensiditlich  auch  Weisungen  erhal- 
ten  hatten.  Denn  zwischen  beiden  Splittergrup-  ..ry»"*1 

pen  aus  Nord-  und  Südfrankreidi  finden  seit 
einiger  Zeit  Vereinigungsgespräche  statt  mit  :  ■dKTZ'^lPk 
dem  Ziel,  eine  eigene  kommunistische  Partei 
rotrhinesisdier  Prägung  zu  gründen;  für  den  f/ 
geplanten  Kongreß  waren  auch  die  Gelder  aus 

Bei  den  Schweizern  werden  die  Thesen  Pe-  '  „j 
kings  von  einem  .Centre  Lenine“  propagiert,  -i  ■ 

das  etwa  150  Mitglieder  zählt  und  über  Post-  Nlkolaiken  heule 
fudier  mehrerer  Städte  das  Monatsblättchen 
„Octobre“  vertreibt.  Der  geistige  Kopf  ist  der 
Schwede  Nils  Andersson,  der  ein  chinesisch- 
kommunistisches  Verlagshaus  in  Lausanne  be¬ 
sitzt  und  Irüher  auch  die  umstürzlerisch-radi- 
kale  Zeitschrift  Pekings,  „Revolution",  drucken 
ließ 

Italien 


,uiu|.  -  ocu  ueim  letzten  Moskauer  KP-Trel- 
fen  die  chinesisch-russischen  Partei-Diflerenzen 
offenkundiger  denn  je  zutage  getreten  sind,  hat 
Peking  seine  Propagandaarheit  von  neuem 
wesentlich  verstärkt  Dies  ist  besonders  in 
West- Europa  zu  merken  Hier  gehen  die 
Rotchinesen  daran,  mit  ihren  Splittergruppen 
eine  .Zweite  Front"  in  der  Auseinandersetzung 
mit  den  Sowjetrussen  zu  schaffen  Längst  han¬ 
delt  es  sich  übrigens  dabei  nicht  mehr  nur  um 
weltanschauliche  Fragen,  sondern  um  einen 
realen  Machtkampf  in  der  Weltpolitik 

Deutlich  zeigte  sich  dies  kürzlich  bei  den 

China-Kommunisten  Hollands  ge¬ 
genüber  einer  anderen  .Abweichler’-Gruppe  in 
Amsterdam,  die  allerdings  nur  die  Ansichten  in¬ 
nerhalb  der  Kreml-treuen  KP  erneuern,  nicht 
aber  eine  eigene  Partei  darstellen  wollte;  sie 
wurde  fallen  gelassen  und  die  einzelnen,  völlig 
Pekingergebenen  Zirkel  mit  ihren  rund  250  Mit¬ 
gliedern  bildeten  kürzlich  das  selbständige 
.Marxistisch-Leninistische  Centrum-Nederland" 
Unter  Leitung  von  Nico  Schrevel  verbreitet  es 
letzt  in  beträchtlicher  Auflage  das  Monatsblatt 
.De  rode  Tribüne". 

In  Belgien  existiert  neben  der  alten,  Mos¬ 
kau-, roten"  KP  schon  langer  eine  zweite,  Pe¬ 
king-. gelbe'  kommunistische  Paitei  unter  Füh¬ 
rung  der  Altkommunisten  Henri  Glineur  und 
Jacques  Grippa  mit  ihrem  Wochenorgan  La 
voix  du  peuple".  Anläßlich  der  Parlamentswahlen 
im  Mai  gab  es  zwischen  den  beiden  Parteien  er- 


ÄÄiÄÄrÄ  Heimatliebe  ist  kein  Revanchismus 

die  das  Organ  eines  Peking  hörigen  .Marxi-  s-  Der  Münchner  Oberbürgermeister  Dr 
stisch-Leninisti sehen  Komitee“  in  Portugal  Hans-Jochen  Vogel  sagte  aus  Anlaß 
sein  will.  Auch  in  Griechenland  sind  die  .gel-  des  Tages  der  Heimat,  der  in  der  bayerischen 
ben"  Kommunisten  mit  zwei  Blättchen  in  letzter  Landeshauptstadt  am  Wahlsonntag  begangen 
angeblich  Zeit  aktiver  geworden.  wurde,  daß  München  in  dreifacher  Weise  mit 

ch  letzten  .....  ,  „  ,  ...  „  den  Vertriebenen  verbunden  sei,  .nämlich 

/a  Unitä"  Weiter  stehen  die  Peking-Anhänger  Oster-  durdj  das  Gefühl  des  DankeSi  die  BereilsctiaI| 
mar  Ugo  unmUtelbar  vor  der  Gründung  einer  KP  2ur  HllIe  und  durch  dlß  Anteilnahme  an  jhrem 

isorisches  rotrhinesisdier  Ausrichtung  Sie  verbreiten  Schmen!i  aber  duch  an  der  zähen  und  geduldi- 
um  eine  neuerdings  eine  besondere  Jugendzeitschrift  Behauptung  ihrer  Rechte“.  Er  verwahrte 

>1  auszu-  und  ko,n"'e"  kur/l,ch  d,e  Auflage  ihrer  zwei-  sich  vor  Tausenden  von  Vertriebenen  dagegen, 
volution“;  erscheinenden  .Roten  Fahne“  er-  daß  jhre  Heimatliebe  als  Revanchismus  ver- 

Funktio-  u  v  rc  oppetn.  dächtigt  werde.  .Entgegen  mancher  kritischen 

rige  Blatt  Stärker  wird  ihr  Organ  auch  in  die  Gruppen  Stimme  können  wir  auch  nichts  Unrechtes  oder 

war  unter  der  illegalen  KP  Westdeutschlands  geschleust,  gar  Gefährliches  darin  erblicken,  daß  die  Ver- 
■edakteur,  Hier  soll  nach  dem  Organ  der  Brüsseler  Peking-  triebenen  ihrer  Heimat  gedenken.  Wer  sich  an 

r  wird  an  Kommunisten  angeblich  ebenfalls  ein  „Marxi-  die  Stadt  und  das  Land  erinnert,  in  dem  er  und 

das  neue  stisch-Leninistisches  Komitee"  bestehen,  dessen  seine  Vorfahren  gelebt  haben,  in  dem  seine 
angeblichen  Aufruf  es  veröffentlichte  und  in  Eltern  und  Großeltern  begraben  liegen, 
Jastar-  dem  es  heißt;  „Die  KPD  hat  sich  in  letzter  Zeit  der  fügt  damit  noch  niemandem  Schaden 

opäischen  mehr  und  mehr  in  eine  Linie  des  modernen  Re-  zu.“  Als  verantwortlicher  Politiker  habe  er 

n  Anhän-  visionismus  zurückgezogen  und  durch  und  durch  auch,  so  führte  Vogel  aus,  Verständnis  für  das 
Herbst  zu  die  marxistisch-leninistischen  Prinzipien  verra-  Recht  der  Vertriebenen,  das  Heimatrechl  zäh 
ihr  neues  ten.  Die  Führer  der  KPD  verachten  die  Interes-  und  geduldig  zu  behaupten,  „ich  bin  sicher, 
n  Madrid  sen  des  deutschen  Volkes".  Indessen  ist  ein  der-  daß  nur  Zähigkeit,  Geduld  und  Beharrlichkeit 

uns  alle  eines  Tages  an  das  ersehnte  Ziel  füh¬ 
ren  werden.  Es  geht  nicht  um  Haß,  Feindschaft 
oder  Vergeltung,  sondern  um  Freiheit, 
Recht,  Frieden  und  Heimat  für  uns 
und  für  ein  wiedervereinigtes  Deutschland  und 
für  alle  Völker  der  Welt.“ 

Dreißig  Prozent 

Zum  Maßhalten  verpflichtete  die  britische  Re¬ 
gierung  in  ihrem  Wirtschaftsplan  nicht  nur  sich 
selbst,  sondern  auch  die  Gewerkschaften  Künf¬ 
tig  sollen  die  Lohnforderungen  nicht  über  3,5 
Prozent  hinaustreiben.  Die  ersten  Antworten 
auf  diesen  Maßhalte-Appell  liegen  bereits  vor; 
Die  Gemeinschaft  der  Gemeindearbeitei  ver¬ 
langt  eine  Lohnerhöhung  von  10,  die  der  Bäk- 
ker  sogar  eine  von  30  Prozent.  Es  scheint  also, 
daß  Wilson  und  sein  Wirtschaftsminister  Brown 
demnächst  entweder  sehr  teure  oder  gar  keine 
Brötchen  auf  dem  Tisch  finden  werden. 


Die  Mao-Freunde  Nordfrankreichs  veröffent¬ 
lichen  das  „Bulletin  d'information  raarxiste- 
Ieniniste".  Im  Gebiet  von  Marseille  bildete 
sich  ein  weiterer  chinesisch-kommunistischer 
Verband  unter  den  früheren  KPF-Funktlonären 
Jacques  Jurquet,  der  nach  Kriegsende  Parla¬ 
mentssekretär  bei  der  französischen  National- 


Der  politische  Spielraum 


äOWjeilSCne  tmleaUStalle  Von  Dr.  Frhr.  v.  Wrangel 

M.  M  o  s  lc  a  u.  —  Uber  die  Getreideernten  in  Das  stillschweigende  Eingeständnis  des  steckt,  ohne  je 
der  Sowjetunion  liegen  bis  zur  Stunde  nur  sehr  Westens  wie  des  Ostens  weder  militärisch  noch  1  e  i  s  t  u  n  g  aus 
spärliche  Mitteilungen  vor.  Konkrete  Zahlen  politisch  die  „Einheit“  Deutschlands  —  jeder  Forderung  von  2 
sogar  nur  aus  zwei  Anbaugebieten,  aus  dem  in  seinem  Sinne  —  hersteilen  und  sie  als  Grund-  Verweigerung  vc 
von  Rjasan,  südlich  von  Moskau,  und  aus  Sta-  läge  einer  Friedensregelung  in  Europa  erzielen  Gegenleistungen, 
Imgrad.  In  beiden  Fällen  liegen  die  genannten  zu  können,  führt  oder  besser  verführt  dazu,  den  Situation  verschä 
Ablieferungszahlen  erheblich  unter  denen  des  Status  quo,  die  Teilung  als  die  derzeitig  voller  Irrtum. 
Vorjahres  und  des  Jahres  1963.  einzig  mögliche  „Lösung“  anzusehen,  die  auf  kleinere  militärisi 

Diese  Zahlen  lassen  jedoch  noch  keinen  ^sehbare  Zeit  verspricht  den  Frieden  aufrecht-  wort  auf  Schwi 
Schluß  über  das  zu  erwartende  Gesamtergebnis  /uerhalten.  Dabei  wird  der  Frieden  nur  ge-  lragen,  Beh.ndei 
zu.  Und  auch  die  inzwischen  bekannt  gewor-  sJchert'  *eil  beide  Teile  die  Folgen  eines  Sprüngen  bei 
denen  Ankäufe  von  Weizen  in  Kanada,  Argen-  KrJe««s,  k*n"en'  und  der  Su,us  .^  Z  nur  Schwac*e  aus3ele 
tinien  und  Frankreich  in  Gesamthohe  von  etwa  auf.re*te^’a'  en'  “m  e‘,ne  .V,el'eid,h1  Tl  ,T  Z“  We,‘, 
9  Millionen  Tonnen  könnten  allein  auch  noch  ander'e  Weltlage  abzuwarten,  die  ihn  beseitigt  de. etgene  westl 

nicht  als  Hinweis  auf  eine  zu  erwartende  Miß-  odf  bestätigt.  i 

ernte  oewertel  werden  An  der  Beseitigung  der  Teilung,  ln  dem  Be-  bedeutend  ist  mit 

3  streben  eine  Wiedervereinigung  Deutschlands  was  bisher  zwa 

Gewisse  Hinweise  lür  die  Beurteilung  der  herbeizuführen  sind  andererseits  beide  Seiten  gestanden  wurde, 
neuen  sowjetischen  Ernte  bieten  dagegen  zahl-  interessiert,  jedoch  unter  so  entgegengesetzten  (  häilei  und 
reiche  in  der  Provinzpresse  erschienene  Hin-  Bedingungen,  daß  an  ihnen  die  Kräfte  erkenn-  bessPI  wjrd  sie 
weise  auf  Witterungseinflüsse,  langanhaltende  bar  werden,  die  die  Welt  in  Spannung  halten.  standen 
Regenfälle  in  den  Zentralgebieten  und  Trok-  Hinter  der  Teilung  und  dem  Bestreben  zu- 
kenperioden  in  Kasachstan,  die  —  wie  es  in  den  nächst  einmal  den  jetzigen  Zustand  zu  erhalten,  Der  zwischen 
Zeitungen  heißt  —  „das  Ernteergebnis  ungün-  verbergen  sich  die  politischen  und  bedingten  Statut 
stig  beeinflußt  haben“.  Weitaus  klarer  lormu-  ideologischen  Gegensätze,  die  eimgung  dem  W 
liert  die  Presse  „befreundeter  Staaten",  vor  ihren  Ausdruck  in  der  gegenseitigen  Auffassung  sollte  und  mut 
allem  die  Jugoslawiens.  Da  heißt  es  z.  B.,  daß  über  Menschenführung  und  Mensdienbehand-  genutzt  werd 


DAS  POLITISCHE  BUCH 


Alessandro  Bausani:  Die  Perser.  Von  den  An¬ 
fängen  bis  zur  Gegenwart.  Urban-Bücher. 
Band  87.  W.  Kohlhammer  Verlag,  Stuttgart, 
192  Seiten,  4,80  DM. 

Neben  Japan  ist  der  Iran  gewiß  die  älteste  und 
dauerhafteste  Monarchie  der  Welt.  Seit  rund  2500 
Jahren  gibt  es  Perserkönige,  und  der  heutige  Schah 
führt  fast  den  gleichen  Titel  wie  der  berühmte 
Cyrus,  von  dem  wir  in  den  Geschichtsstunden  hör¬ 
ten.  Professor  Bausani  —  ein  hervorragender  Sach¬ 
kenner  —  schildert  in  diesem  kleinen  Band  höchst 
lebendig  die  Geschichte  einer  bedeutenden  Nation, 
die  bis  zum  heutigen  Tage  viel  große  Stunden,  viel 
Not  und  Unglück  erlebte.  Wie  unser  eigenes  Vater¬ 
land  hatte  Persien  immer  eine  bedrohte  Mittelstel¬ 
lung.  die  viele  Eroberer  und  Angreifer  anlockte. 
Groß  war  die  wissenschaftliche  und  künstlerische 
Leistung.  Wer  weiß  bei  uns,  daß  viele  unserer 
Worte  —  z.  B.  .Paradies“,  .Scheck“,  .Schach“  und 
viele  Bluntennamen  aus  dem  Persischen  kommen? 


die  langanhaltene  Trockenheit  in  Kasachstan  aufeinander  und  machen  diese  zu  einer 
und  in  Sibirien  und  die  Regenperiode  in  den  spannungsgeladenen  Zone,  die  vom  Osten 
Zentralgebieten  der  Sowjetunion  die  vor-  jmmer  starker  militärisch  abgesichert  wird, 
gesehenen  Ernteziffern  „erheblich  gesenkt"  um  das  System  bolschewistischer  .Menschen¬ 
haben.  führung“  aufrechterhalten  zu  können.  In  dieser 

seit  Jahren  andauernden  Absicherung,  ins- 
Polnische  Rßitcrf 6r(6Il"  besondere  der  sogenannten  „DDR“,  gegen  das 

"  Eindringen  oder  auch  nur  Einsickern  westlicher, 

(OD)  In  Polen  und  den  polnisch  besetzten  |rciheitlicher  Gedankengänge  liegt  die  Nutzung 
ostdeutschen  Provinzen  gibt  es  heute  ungefähr  des  dem  Osten  verbliebenen  politischen  Spiel- 
2,5  Millionen  Pferde;  5000  gehören  zur  Pferde-  rdllmes  in  der  sich  sonst  verhärtenden  all- 
aristokratie“,  wie  .Zycie  Warszawy“  schreibt  gemeinen  Lage.  Aus  der  Erkenntnis,  daß  eine 
Das  seien  reine  Araber,  die  sogar  nach  Ägypten  Bevölkerung  sich  dem  Terror  umso  eher  lügt, 
und  Syrien  zu  Zudilzwecken  exportiert  würden.  je  erträglidier  die  äußeren  Lebens-  und  Arbeits- 
Voll-  und  Halbblüter  würden  lür  Sportzwecke  bedingungen  sind,  sucht  das  System  diese 
gebraucht  und  auf  Rennplätzen  verkauft.  Zu  durcb  Gelreideanforderungen  und 
den  traditionellen  Auktionen  in  Lonck  bei  Plock  Handelsverträge  zu  verbessern.  Als 
fänden  sich  zahlreiche  Sadikenner  ein.  Seit  crfolg  des  Systems  propagandistisch  heraus- 
emer  gewissen  Zeit  entwickle  sidi  nodi  eine  geste|iti  nutzl  der  Osten  auch  diese  zur 
andere  Form  der  Pferdezucht  als  Einnahme-  Festigung  seiner  Stellung, 
quelle.  Aus  elf  über  das  ganze  Land  verteilten 
Punkten  würden  sogenannte  Reiterferien  für 

Ausländer  veranstaltet  Der  Redsport  »g?  *“!  diesem  Zusammenhang  wird  vom  Westen 

der  Welt  immer  populaier.  Die  AU*‘dn°®'  mch,  erkanllt  daß  sich  das  System  in  seiner 

men  zu  Sportritten,  zum  Training  “"d ern  Mensche.ibehancllung  nicht  etwa  geändert  oder 
mehrtägigen  S.reifzugen  nach  Posen  Pommer"  gebessert  hat,  sondern,  daß  sich  die  Be- 

oder  Ostpreußen.  Diese  Gas  ^  verlängerten  ^  dölk=ruiuj  notgedrungen  dem  Terrorsystem 
gar  ihren  Aufenthalt  in  P»,en'  b,.w,  „nzupasson  versteht.  Die  seelische  und 

eine  „sehr  exklusive  Form  des  Exportes  tour  s  ■  bleibt  unveiändert.  Der  Westen 

scher  Dienste“.  Die  nnd  glaubTalsö  den  iuchThm  verbliebenen  politi- 

die  Frage  der  Unterkunft  als  zwe  trangtg  '  Spieiraum  durch  Getreidelieferungen, 


In  den  neuen  Bundestag 

In  den  neuen  Bundestag  werden  folgende  aus 
den  Vertreibungsgebieten,  aus  Mitteldeutsch¬ 
land  und  aus  dem  Sowjetsektor  Berlins  stam¬ 
mende  SPD-Abgeordnete  einziehen: 

Die  Ostpreußen  Reinhold  REHS,  Arthur 
KILLAT.  Dr.  Adolf  ARNDT,  Dr.  Udo  HEIN, 
Hans-Jürgen  WISCHNEWSK1,  Horst  GERLACH 
und  Heinz  FREHSEE,  die  Schlesier  Martin 
HIRSCH,  Max  SEIDEL,  Heinz  POHLER,  Her¬ 
bert  HAUFFE. Rudolf  HAUCK, Günter  JASCHKE, 
Willy  BARTSCH.  Dr.  Elmor  HUBERT,  Dr  Mar¬ 
tin  SCHMIDT,  Dr.  Günter  FREDE  und  der  Ober- 
schlesier  Harry  TALLERT,  die  Sudelendeutschen 
Ernst  PAUL,  Karl  RIEGEL,  Dr.  Wenzel  JAKSCH, 
Karl  HOFMANN,  Fritz  BOHM  und  Dr.  Heinz 
KREUTZMANN  (Hospitant).  Weiter  wurden  ge¬ 
wählt  der  Pommer  Fritz  SÄNGER  und  der  in 
Lissa  geborene  Heinrich  STEPHAN.  Aus  Ost- 
Berlin  kamen  die  Abgeordneten  Fritz  ERLER, 
Heinz  WESTPHAL,  Annemarie  RENGER,  Dr. 
Klaus-Dieter  ARNDT,  Margarethe  BERGER¬ 
HEISE.  Josef  BRAUN.  Prof  Dr.  Ernst  SCHEL¬ 
LENBERG  und  aus  Potsdam  Dr.  Franz  SEUME. 
Der  SPD-Fraktion  des  fünften  Bundestages  wer¬ 
den  weiter  angehören  die  Sachsen  Herbert 
WEHNER,  Peter  BLACHSTEIN,  Gerhard  FLÄ- 
MIG,  Pfarrer  Rudolf  KAFFKA  und  Hans 
HERMSDORF.  Aus  Sachsen-Anhalt  stammen 
die  Abgeordneten  Frau  Lisa  KORSPETER  und 
Werner  MARQUARDT  Als  Hospitant  der  SPD- 
Fraktion  wird  auch  der  Bundesvorsitzende  der 
Gesamtdeutschen  Partei' EHE,  Hermann 
AHRENS,  in  den  neuen  Bundestag  einziehen. 

(SuE) 


Denis  Warner:  Vietnam.  Krieg  ohne  Ent¬ 
scheidung.  Bechlle-Verlag,  München  13,  380  Sei¬ 
ten,  18,80  DM. 

Der  Australier  Denis  Warner  ist  seil  vielen  Jah¬ 
ren  in  lndodiina  als  Zeitungskorrespondent  tätig 
Er  hat  offenbar  so  ziemlich  alle  wichtigen  Phasen 
der  tragischen  Entwicklung  in  Vietnam  und  seinen 
ebenso  hart  bedrohten  Nachbarländern  an  Ort  und 
Stelle  miterlebt  und  mit  vielen  wichtigen  Persön¬ 
lichkeiten  in  diesem  Drama  unmittelbaren  Konnex 
gehabt.  Während  viele  andere  Werke,  die  sich  mit 
diesem  Thema  befassen,  fast  Immer  nur  den  heu¬ 
tigen  Zustand  beleuchten,  schildert  Warner  —  zu¬ 
meist  sehr  eindrucksvoll  —  die  verhängnisvolle  Ge¬ 
samtentwicklung  seit  dem  Zweiten  Weltkrieg,  die  Ur¬ 
sachen  für  die  Niederlage  der  Franzosen  (Dien 
Bien  Phu),  für  die  vielen  Rückschläge  der  Ameri¬ 
kaner  in  den  letzten  Jahren.  Die  höchst  raffinierte, 
vom  Westen  lange  nicht  durchschaute  Infiltrations¬ 
und  Partisanentaktik  der  Kommunisten,  Ihr  Terror 
und  Ihre  Zähigkeit  werden  sehr  eingehend  be¬ 
leuchtet.  Es  ist  völlig  klar,  daß  hier  Mao  Tse-tungs 
Bürgerkriegslehren  von  Anfang  an  eifrig  befolgt  wur¬ 
den.  In  Rotchina  haben  die  Elitekader  der  roten 
Agenten  und  Kämpfer  ihre  militärische  und  poli¬ 
tische  Ausbildung  erhalten.  Sehr  fesselnd  sind  die 
Porträts  des  nordvietnamesischen  Parteichefs  Ho 
Tsdti  Mink,  des  Partisanengenerals  Giap  und  der 
Ilaupttreiber  in  Laos.  Die  Umstände  des  Sturzes  und 
der  Ermordung  des  Präsidenten  Dlem  werden  kritisch 
beleuchtet,  wobei  allerdings  der  Standpunkt  des 
Australiers  deutlich  zum  Ausdruck  kommt  Die  recht 
merkwürdige  Rolle  mancher  amerikanischer  Persön¬ 
lichkeiten  in  jenen  Tagen  wird  angcdeulct.  auf  den 
großen  Verschleiß  der  Regierungen  nach  Diem  hin- 
oewiescn  Die  heutige  Gesamtlage  beurteilt  der 
Autor  recht  ernst.  —  r.  — 
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Beruf  sf  öi  derung 


gang  zum  Bereich  der  Allgemeinbildung,  der 
beruflichen  Ausbildung  oder  der  Umschulung 
gehört. 


Von  unserem  Bonner  O.  B-Mit  arbeitet 

Der  Bundesarbeilsmlnister  hat  „Richllinien  für  die  Gewährung  von  Beihilfen  zur  beruflichen 
Fortbildung"  erlassen.  Nach  diesen  Richllinien  werden  vom  Staat  Beihilfen  für  den  Besuch 
von  Fortbildungslehrgängen  gewährt,  die  dem  berullidien  und  sozialen  Aufstieg  oder  der 
Anpassung  beruflicher  Kenntnisse  und  Fertigkeiten  an  die  veränderten  Anforderungen  dienen. 
Das  Förderungsprogramm  wird  von  der  Bundesanstalt  für  Arbeitsvermittlung  und  Arbeits¬ 
losenversicherung  durchgeiiihrt.  Die  Beihilfen  sind  bei  dem  ihr  den  Wohnsitz  zuständigen 
Arbeitsamt  zu  beantragen. 


Das  Berufsförderungsprogramm  der  Bundes¬ 
regierung  begann  bereits  1962.  Damals  begann 
die  Gewährung  von  Beihilfen  an  befähigte  und 
aufsliegswillige  Berufstätige  für  die  Teilnahme 
an  Lehrgängen,  die  auf  den  Aufstieg  in  eine 
bestimmte  oder  gehobene  Berufstätigkeit  aus¬ 
gerichtet  sind.  Die  Beihilfen  umfassen  die  Siche¬ 
rung  des  Lebensunterhalts  für, den  Lehrgangs¬ 
teilnehmer  und  seine  Familie,  die  Kosten  der 
Krankenversicherung,  die  Lehrgangsgebühren 
sowie  die  Fahrkosten.  Bis  zum  31.  7  1965  konn¬ 
ten  in  rund  44  000  Fällen  Beihilfen  mit  einer 
Gesamtsumme  von  rund  82  Millionen  DM  be¬ 
willigt  werden. 

Durch  die  neuen  Richtlinien  tritt  nunmehr 
neben  das  bisherige  Aufsliegsprogramm  das 
sogenannte  Anpassungsprogramm.  Die  neuen 
Richtlinien  umfassen  beide  Programme  und  re¬ 
geln  die  Durchführung  einheitlich. 

Im  Bereich  des  Anpassungsprogramms  wer¬ 
den  Beihilfen  gewährt  für  den  Besuch  von  Lehr¬ 
gängen,  die  ausgerichtet  sind  auf  die  Anpassung 
der  Kenntnisse  und  Fertigkeiten  an  die  verän¬ 
derten  beruflichen  Anforderungen,  zum  Beispiel 


llcher  Arbeitnehmer,  beispielsweise  >m  indu¬ 
striellen  Bereich  als  Vorarbeiterin,  Gruppen¬ 
leiterin,  Bandleiterin,  im  kaufmännischen  Be¬ 
reich  als  Sekretärin,  Sachbearbeiterin,  im  haus¬ 
wirtschaftlichen  Bereich  als  Wirtschafterin  Es 
kommen  ferner  Lehrgänge  in  Betracht,  die  dem 
Wiedereintritt  weiblicher  Arbeitnehmer  in  das 
Berufsleben  dienen  Bei  allen  Anpassungslehr- 
gangen  genügt  als  Zugangsvoraussetzung  eine 
im  Sinne  des  Lehrgangsziels  angemessene  Be¬ 
rufspraxis. 

Beihilfen  können  —  und  das  gilt  auch  für  die 
Aufstiegstördening  —  gewahrt  werden  für  die 
Teilnahme  an  Lehrgängen  mit  ganztägigem  Un¬ 
terricht  und  berufsbegleitendem  Unterricht.  Bei¬ 
hilfen  für  die  Teilnahme  am  Fernunterricht 
(Briefunterricht)  werden  nur  Im  Rahmen  der 
Aulstiegsförderung  gewahrt,  sofern  er  mit  ganz¬ 
tägigem  Unterricht  von  angemessener  Dauer 
verbunden  ist  und  mit  einer  Prüfung  vor  einer 
anerkannten  Stelle  abschließt.  Beihilfen  wer¬ 
den  u.  a.  dann  nicht  gewährt,  wenn  der  Lehr- 

Aus  der  Praxis  des  Beraters 


Bei  ganztägigem  Unterricht  werden  Beihilfen 
gewahrt  zum  Lebensunterhalt  (einschließlich 
der  Mielkosten)  des  Antragstellers,  seines  Ehe¬ 
gatten  und  seiner  Kinder,  zu  den  Kosten  der 
Krankenversicherung,  zu  den  Lehr gangsgebüh¬ 
ren  und  zu  den  Fahrkosten  (Pendelfahrlen,  Hin- 
und  Rückreise,  Familienheimfahrtenl  Für  die 
Teilnahme  an  Lehrgängen  mit  berufsbegleiten¬ 
dem  Unterricht  werden  Beihilfen  zu  den  Lehr¬ 
gangsgebühren  und  zu  den  Fahrkosten  ge¬ 
wahrt.  für  die  Teilnahme  an  Lehrgängen  mit 
Fernunterricht  zu  den  Lehrgangsgebühren  und 
zu  den  Kosten  des  ergänzenden  Nahunterrichts 
Die  Zuschüsse  zum  Lebensunterhalt  (ein¬ 
schließlich  Miete),  zu  den  Krankenversicherungs¬ 
kosten  und  zu  den  Kosten  der  Pendelfahrlen 
werden  im  einem  Pauschalbetrag  gewahrt,  und 
zwar  für  den  Antragsteller  200  bis  235  DM.  für 
den  Ehegatten  135  bis  180  DM  und  als  Zuschlag 
für  jedes  Kind  60  DM  Zu  den  Lehrgangsgebüh¬ 
ren  werden  Zuschüsse  in  Höhe  von  50  Prozent 
der  entstehenden  Kosten  gewahrt,  höchstens 
jedoch  50  DM  monatlich.  Zu  den  Fahrkosten  der 
Hin-  und  Rückreise  und  zu  den  Kosten  der  Fa¬ 
milienheimreisen  werden  Zuschüsse  in  Höhe 
von  50  Prozent  gewahrt.  Höhere  Einkünfte  des 
Antragstellers  und  seiner  Ehefrau  sowie  Ver¬ 
mögen  werden  aut  die  Beihilfe  angerechnet.  Bei 
ganztägigem  Unterricht  können  ergänzend  in 
angemessenem  Umfang  bis  zur  Höhe  der  zu¬ 
lässigen  Zuschüsse  zinslose  Darlehen  gewahrt 
werden. 


aul  das  Kennenlernen  fortschrittlicher  Arbeits¬ 
methoden,  Techniken  und  Werkstoffe,  die  Ver¬ 
wendung  und  den  Umgang  mit  Datenverarbei¬ 
tungsanlagen,  das  Erfassen  rechts-  und  be¬ 
triebswirtschaftlicher  sowie  arbeits-  und  sozial- 
rechtlicher  Zusammenhänge,  das  Vertraut¬ 
machen  mit  fortschrittlichen  Methoden  des  Ver¬ 
triebs,  der  Werbung  und  Marktforschung,  des 
Personahvesens  und  der  Menschenführung  im 
Betrieb.  Auch  soll  es  Berufstätigen,  die  eine 
Berufsausbildung  nicht  durchgemacht  oder  ab¬ 
geschlossen  haben,  ermöglicht  werden,  die  feh¬ 
lende  berullidie  Abschlußprüfung  nachzuholen. 

Besondere  Förderungsmaßnahmen  sind  für 
die  Frauen  vorgesehen.  Bei  der  Durchführung 
des  bisherigen  Aufstiegsprogramms  konnte  fest- 
gestellt  werden,  daß  Frauen  nur  in  sehr  gerin¬ 
gem  Umfang  an  Aulstiegslehrgängen  teilnali- 
men.  Eine  der  Ursachen  liegt  darin,  daß  viele 
der  im  Erwerbsleben  stehenden  Frauen  keine 
abgeschlossene  Berufsausbildung  haben.  Für 
einen  Aufstieg  in  mittlere  oder  gehobene  Be- 
rufstüligkeiten  im  Sinne  des  Aufstiegspro¬ 
gramms  lagen  daher  die  Voraussetzungen  nicht 
vor.  Nach  den  neuen  Richtlinien  wird  der  Be¬ 
such  von  Lehrgängen  gefördert,  die  ausgerich¬ 
tet  sind  auf  eine  bessere  Qualifizierung  weib- 


Ausbildungszuldge  auch  für  Frauen 

von  Verminten  und  Verschollenen 

Die  staatliche  Ausbildungs/ula^e  von  4U  DM  mo¬ 
natlich  wird  nach  dem  geänderten  Bundeskinder- 
gcldaesetz  an  Alleinstehende,  auch  für  Einzel¬ 
kinder  gewahrt  wenn  die  anspruchsberechtlgte 
Person  verwitwet,  geschieden  oder  ledig  Ist.  Diese 
Vorschrift  fühlte  aber  überall  dort  zu  einer  vom 
Gesetzgeber  nicht  gewollten  Härte,  wo  der  Ehe¬ 
mann  vermißt  oder  verschollen  ist  oder  aber  im 
Osten  lebt  und  seiner  Unterhaltspflicht  nicht  nach¬ 
kommt. 

Deshalb  Ist  zu  begrüßen,  daß  das  Bundesmtni- 
sternim  für  Arbeit  und  Sozlalordnung  die  für  die 
Zahlung  der  Ausbildungszulagc  zuständige  Bundes¬ 
anstalt  für  Arbeitsvermittlung  und  Arbeitslosen¬ 
versicherung  ln  einem  Erlaß  anwies,  die  Ausbll- 
dungszulagc  nach  dem  Bundeskindergeldgesetz 
auch  verheirateten  Personen,  die  nur  ein  an¬ 
spruchsberechtigtes  Kind  haben,  zu  gewähren, 
wenn  der  Ehegatte 

1  im  Kriege  vermißt,  aber  noch  nicht  für  tot  er¬ 
klärt  worden  ist; 

2.  ln  den  polnisch  verwalteten  deutschen  Ostge¬ 
bieten  oder  in  einem  Staat  des  Ostblocks  lebt 
und  seiner  Unterhaltspflicht  gegenüber  seiner 
Familie  nicht  nach  kommt  oder 
3  verschollen  im  Sinne  des  Verschollenheitsge¬ 
setzes  vom  15.  Januar  1951  ist. 

Dort,  wo  nunmehr  neue  Ansprüche  auf  die  Aus- 
bildungsxulage  geltend  gemacht  werden  können, 
empfiehlt  es  Sich,  den  Antrag  alsbald  bei  dem 
örtlich  zuständigen  Arbeitsamt  zu  stellen.  Die  ge¬ 
setzliche  Antragsfrist  für  die  rückwirkende  Be¬ 
willigung  der  AusblldungK/ulage  ab  1.  April  1965 
läuft  nämlich  31.  Oktober  1965  ab. 

GP 

Parteien  antworten  dem  lieimkehrerverbaml 

Auf  gezielte  Fragen  zum  Krlegsgefangenen-Ent- 
schädlgungsgesetz  (KgfEG).  die  der  GeschärUrfÜh- 
rende  Präsident  des  Verbandes  der  Heimkehrer 
(VdH).  Werner  Kießling,  an  alle  Bundestagspar- 
teicn  im  Juli  d,  J.  gerichtet  hatte,  haben  die  Par¬ 
teien  inzwischen  geantwortet.  Audi  der  Bundes- 
nnanzminister.  Dr.  Rolf  Dahlgrün,  war  um  eine 
Stellungnahme  gebeten  worden,  hat  jedoch  ge¬ 
schwiegen. 

Der  Parlamentarische  Geschäftsführer  der  CDU/ 
CSU-Bundestagsfraktion.  MdB  Willi  Rasm*r  be¬ 
tonte  in  dem  Amtwortectm  **  Fraktion 

nn  nächsten  Bundestag  der  Abschlußnovelle  zum 
KgfEG  eine  hohe  Priorität  einraumen  werde.  Zu¬ 
gleich  sprach  er  dem  VdH  Dank  und  Anerkennung 
für  die  bisher  im  Sinne  einer  demokratischen  und 
sozialen  Rechtsstaatlichkeit  geleisteten  Arbeit  aus. 
Im  gleichen  Sinne  antworteten  für  die  CSU-Lan- 
desgruppe  der  Partei  Vorsitzen  de.  Dr  F  J.  Strauß, 
ind  der  Parlamentarische  Geschäftsführer  dieser 
Landesgruppe.  MdB  Leo  Wagner.  Die  CSU  will 
sogar,  wenn  es  sich  als  notwendig  erweisen  sollte, 
mit  einem  eigenen  Antrag  zur  Schlußnovelle  die 
Beratungen  Im  neuen  Bundestag  ln  Fluß  bringen. 


Landwirtschaftliches  Vermögen  und  bebaute  Grundstücke 


Den  vertriebenen  ehemaligen  Landwirten  wird  es 
weitgehend  unbekannt  sein,  daß.  wenn  ln  be¬ 
stimmten  Fällen  bei  kleineren  Landwirtschaften 
bei  der  Feststellung  des  Vertreibungsschadens  der 
Scliudenshetrag  unter  den»  llegelmindestwert  Hegt, 
das  Wohngebäude  gesondert  nach  den  Grundsätzen 
für  Grundvermögen  bewertet  werden  kann,  falls 
diese  Bewertung  höher  ist  als  der  Rcgelmlndest- 
wert.  Insbesondere  wird  dies  der  Fall  sein,  wenn 
es  sich  um  nach  1916  errichtete  Neubauten  handelt. 

Dazu  hat  das  Bund^saitsgleidtsaml  mit  Rund¬ 
schreiben  vom  26.  2.  1965  eine  Änderung  der  Durch¬ 
führungsbestimmungen  für  Landwlrtschaftsvermö- 
gen  getroffen.  Die  wichtigsten  Bestimmungen  dar¬ 
aus  lauten  sinngemäß  abgewandelt  auf  ostpreu¬ 
ßische  Verhältnisse: 

Ergibt  sich  bei  der  Ermittlung  des  Ersatzelnheits- 
ueries  ein  Regelwert  von  nicht  mehr  als  1250  RM. 
so  ist  die  llof. stelle  zuzu rechnen 

1.  ln  Gemeinden  bis  zu  500  Einwohnern  unter  re¬ 
gelmäßigen  Verhältnissen  dem  landwirts<^u»ft- 
liehen  Vermögen, 

2.  in  Gemeinden  mit  über  500  bis  1000  Einwohnern 
unter  regelmäßigen  Verhältnisse?!!  dem  land¬ 
wirtschaftlichen  Vermögen.  bei  Neubauten 
(Wohngebäuden  nach  dem  30.  «.  1919  bezugs¬ 
fertig)  dem  Grundvermögen. 

3.  In  Gemeinden  mit  über  1000  Einwohnern  dem 
Grundvermögen. 

Hat  ein  landwirtschaftlicher  Betrieb  mit  Hof- 
steile  einen  Regelwerl  unter  3  500  RM  und  würde 
der  nach  den  Vorschriften  für  die  Bewertung  des 
Grundvermögens  für  die  Hofstelle  ermittelte 
Wert  —  aber  ohne  die  landwirtschaftliche  Fläche  — 
höher  sein  als  der  Regelmindest w-ert.  so  kann  Im 
BtLllgkeltswege  der  ermittelte  höhere  Wert  mit 
drei  Vierteln  seines  Betrages  als  Schaden  festge- 
stellt  werden:  die  landwirtschaftliche  Fläche  bleibt 
hierbei  außer  Ansatz. 

Dataus  ergibt  sielt,  daß  jeder  vertriebene  Land¬ 
wirt.  der  bereits  einen  Feststellungsbescheid  erhalten 
hat.  aus  dem  ein  Regelwert  von  unter  1250  RM 
bzw.  unter  3500  RM  ersichtlich  ist.  die  Änderung 
des  Feststellungsbescheides  beantragen  sollte,  da¬ 
mit  er  durch  die  gesonderte  Bewertung  der  Hof- 
steil**  oder  des  Wohngebäudes  nach  den  Bestim¬ 
mungen  für  Grundvermögen  zu  einem  höheren 
Sch  adensbe  trag  und  damit  zu  einer  höheren  Haupt- 
entschädigung  gelangt. 


In  Fällen  mit  weiteren  Schadensbeträgen  wird 
allerdings  auch  eine  Umrechnung  nach  dieser  Neu¬ 
regelung  oft  nicht  zu  einer  Erhöhung  der  Haupt- 
*  ntschädigung  lühren.  nämlich  dann  nicht,  wenn 
sich  trotz  des  erhöhten  Schadensbetrages  keine 
Änderung  der  Schadensstufe  in  der  Hauptentschä- 
digtmg  ergibt.  Betont  sei  abermals,  daß  die  An¬ 
wendung  dieser  Maßnahme  nur  im  Billigkeitswece 
erreicht  werden  kann,  ln  noch  nicht  entschiedenen 
Fällen  werden  hoffentlich  die  Ausglelchsömter  diese 
Neuregelung  berücksichtigen.  Hg. 

Für  Flüchtlinge  aus  der  SBZ: 

Anspruch  auf  Einrichtungsbeihilfe 

Die  Einribhtut.gsbelhilfe  ist  eine  nicht  an  Be- 
darfsprüfungen  gebundene  Leistung,  die  nach  einer 
Verwaltungsvereinbarung  seit  1961  gewährt  wird. 
Mit  dem  Flüchtlingshilfegesetz  wird  aber  diese, 
der  Hausrathllfc  des  Lastenausgleichs  nachgebil¬ 
dete  Leistung,  erstmals  auf  eine  gesetzliche  Grund¬ 
lage  gestellt. 

Danach  kann  der  zum  Antrag  berechtigte  SBZ- 
FlÜchtllng  zur  Beschaffung  von  Möbeln  und  son¬ 
stigem  Hausrat  eine  Einrichtungshilfe  erhalten,  der 
in  der  SB 7.  einen  eigenen  Haushalt  mit  eigenem 
Hausrat  geführt  hat  und  den  Hausrat  zurück- 
lasMfii  mußte  —  wenn  er  die  Im  Gesetz  fcstgelcgte 
Flnkommensgrenze  nicht  übersteigt.  Die  Einrich¬ 
tungshilfe  ist  eine  antragsgebundene  Leistung,  für 
die  der  Haushaltsvorstand  oder  seine  Ehefrau  an¬ 
tragsberechtigt  Ist. 

Die  Einrichtungshilfe  beträgt  für  den  Antrag¬ 
steller  1200  DM.  Hierzu  werden  nach  dem  Fami¬ 
lienstand  des  Berechtigten  besondere  Zuschläge 
gewährt,  und  zwar  für  Ehegatten  200  DM  lind  für 
jedes  weitere  Fnmtlenmitglied  (Kinder  und  sonstige 
Familienangehörige)  Je  150  DM. 

Die  Einrichtungshilf**  wJrd  nur  gewährt,  wenn 
die  Einkünfte  des  Berechtigten  und  seiner  Fami¬ 
lienangehörigen  im  Durchschnitt  der  letzten  24 
Monate  500  DM  zuzüglich  ICO  DM  für  den  Ehegatten 
und  60  DM  für  seine  sonstigen  Familienangehörigen 
nicht  übersteigen.  Zu  erwarten  ist.  daß  diese  Eln- 
kommensgrenze  vom  nächsten  Bundestag  erhöht 
oder  sogar  ganz  aufgehoben  wird,  sobald  die  An¬ 
sprüche  der  Bezieher  kleinerer  Einkommen  erfüllt 
sind.  GP 


Ein  ostdeutscher  Bischof 


np.  Von  ihrer  Zeit  als  vorbildlich  angesehene 
Monarchen  —  allen  voran  der  Preußenkönig 
Friedrich  der  Große  —  sahen  sich  als  erste  Die¬ 
ner  ihres  Staates.  Gute  Abgeordnete  der  parla¬ 
mentarischen  Demokratie  wollen  sich  als  Ver¬ 
treter  der  Interessen  aller  Bürger  ihres  Wahl¬ 
kreises  verstanden  wissen.  In  beiden  steckt  im 
Idealfalle,  wenn  auch  etwas  verdunkelt,  noch 
ein  wenig  von  dem  Bewußtsein  des  für  den  Be¬ 
stand  der  Gesellschatt  absolut  notwendigen 
Dienstes  am  Nächsten,  am  Nachbarn,  ein  Dienst, 
der  uneigennützig  sein  will. 

Eine  der  letzten  Bastionen  dieser  Gesinnung 
in  der  modernen  Konsumentengesellschaft  ist 
das  Priestertum.  Sein  ständiger  stiller  Dienst 
am  Menschen  um  eines  höheren  Zweckes  wil¬ 
len  liefert  zwar  keine  sensationellen  Schlag- 
z.eilen,  er  verheißt  dafür  aber  so  wohltuend 
Hoffnung,  daß  das  Bildnis  des  Menschen  auch 
in  einer  so  automatisierten  Gesellschaft  unzer¬ 
störbar  ist.  Nur  aus  einer  solchen  Gesinnung 
heraus,  die  an  sich  selbst  zuletzt  denkt,  ist  der 
nachlolgende  Brief  des  inzwischen  verstorbenen 
Bischofs  und  Kapitelvikars  Dr.  Ferdinand 
P  i  o  n  t  e  k  an  seinen  Bruder  zu  verstehen.  Der 
Brief  wurde  vor  kurzem  in  der  in  Leipzig  er¬ 
scheinenden  Kirchenzeitung  .Der  Tag  des 
Herrn'  veröffentlicht: 

.Görlitz,  den  21.  August  1963 
Lieber  Bruder  Alfredl 

Das  Begräbnis  eines  Bischofs  ist  eine  teure 
Sache.  Lieferanten  und  Handwerker  neigen 


habe  niemals  versucht,  einen  neuen  aufzu¬ 
bauen.  Ich  besitze  weder  Gold  noch  Silber, 
weder  kostbare  Teppiche  noch  wertvolle  Ge¬ 
mälde,  weder  ein  Porzellan-Service  noch  Wein¬ 
gläser,  weder  einen  Empfänger  noch  einen  Bild¬ 
schirm.  Mein  Brustkreuz  und  mein  Bischofsring 
stammen  von  Kardinal  Bertram  und  gehören  der 
Diözese.  Meine  Kleider  und  Wasche  sind  recht 
verbraucht,  weil  ich  bei  meinem  hohen  Alter 
immer  von  Neuanschaffungen  Abstand  genom¬ 
men  habe.  Meine  Bücherei  ist  in  Breslau  ge-, 
blieben.  Was  ich  mir  in  Görlitz,  erworben  habe, 
ist  theologisch  und  soll  dem  Erzbischöflichen 
Amt  gehören. 

Ich  schreibe  das  alles  nieder,  weil  man  ge¬ 
wöhnlich  vom  Nachlaß  eines  Bischofs  andere 
Vorstellungen  hat.  Die  Aufzeichnung  sende  ich 
Dir,  der  Du  nach  meinen  Tode  das  älteste  männ¬ 
liche  Mitglied  unserer  Familie  sein  wirst.  Sie 
soll  Dir  helfen,  uneigennützigen  Streitigkeiten 
vorzubeugen. 

Mit  herzlichem  Segensgruß  verbleibe  ich 

Dein  treuer  Bruder 
t  Ferdinand, 

der  noch  leidlich  gesund  und  arbeitsfähig 
ist,  aber  ständig  an  den  nahenden  Tod 
denkt." 

Ein  Nachsatz  zu  diesem  Brief,  der  so  manche 
überkommene  Vorstellung  vom  irdischen  Reich¬ 
tum  eines  Kirchenlürsten  beseitigt,  erübrigt  sich 
wohl. 


Die  SPD-Fraktlon  bekennt  sich  nach  den  Worten 
Ihres  Fraktion  svorsit'/emlcn  MdB  Fritz  Erter, 
grundsätzlich  für  die  Verwirklichung  einer  welter¬ 
gehenden  Lösung  Im  Sinne  des  SPD-Antrages.  der 
am  23.  6  65  von  der  Regierungsmehrheit  im  Bun¬ 
destag  abgelehnt  worden  war  Dieser  Antrag  sah 
eine  Einbeziehung  der  Frühhelmkehrer  in-  das  Ge¬ 
setz  und  eine  Vorverlegung  der  Zusatzentschadi- 
gung  auf  den  L  1  19+9  mti  150.—  DM  für  Jede» 

vollendete  Gewahrsamsvierteljahr  vor. 

Auch  die  FDP-Fraktlon  steht  nach  den  Wollen 
ihres  Fraklionsvorsilzenden,  MdB  Freiherr  von 
Kühlmann-Stumm,  zu  Ihren  Zusagen,  die  sie  im 
Deutschen  Bundestag  und  In  der  Öffentlichkeit 
gegeben  hat,  Die  Abschlußnovellc  zum  Helm¬ 
kehrergesetz  wird  demnach  auch  von  der  FDP  In 
der  nächsten  Legislaturperiode  als  vordringlich  an¬ 
gesehen  werden. 

Weil  diese  Parteien  auch  Im  neuen  Bundestag 
vertreten  sind,  haben  die  Heimkehrer  wieder  die 
berechtigte  Hoffnung,  daß  Ihre  Belange  vom  5 
Deutschen  Bundestag  mit  der  notwendigen  Initi¬ 
ative  behandelt  werden.  Sie  werden  trotzdem 
wachsam  bleiben  und  zu  Kompromißlösungen 
nicht  mehr  bereit  sein. 

F.-H.  Schwarmat 


dazu,  Rechnungen  mit  großen  Buchstaben  zu 
schreiben,  und  man  kann  es  ihnen  nicht  ver¬ 
übeln,  denn  eine  so  sdiöne  Gelegenheit  kehrt 
nicht  bald  wieder.  Ferner  müssen  die  Bischöfe 
und  Ehrengäste  beköstigt  werden.  Ich  holfe  aber, 
daß  mein  Nachlaß  imstande  sein  wird,  diese  Ko¬ 
sten  zu  decken,  und  daß  ich  durch  meinen  Tod 
niemanden  lästig  fallen  werde.  Ich  hinlerlas.se 
nur  Ostmark,  habe  auch  weder  in  Westdeutsch¬ 
land  noch  im  Ausland  Guthaben.  Zu  der  Dom¬ 
herrengrull,  in  der  ich  beigeselzt  werden  soll, 
habe  ich  seinerzeit  3000  DM  beigetragen. 

Ich  besitze  keine  Möbel.  Der  Tisch,  an 
dem  ich  arbeite,  der  Stuhl  auf  dem  ich  sitze, 
das  Belt,  in  dem  ich  schlafe,  der  Tisch,  an  dem 
tri)  esse,  gehören  dem  St  -Otto-Stilt  der  Borro- 
mäerinnen.  Ich  bin  das,  was  man  in  Deutschland 
einen  möblierten  Herrn  nennt.  Mein  eigener 
Hausrat  ist  im  Jahre  1945  bei  der  Belage¬ 
rung  Breslaus  zugrunde  gegangen,  und  ich 


„Görlitzer  Vertrag"  rechtswidrig 

Warschau  (hvp|  •  Der  polnische  Hoch¬ 
schulprofessor  für  Staatsrechl,  Dr.  Allons  Klaf- 
kowski,  hat  in  dem  Bestreben,  die  Bestimmun¬ 
gen  des  Potsdamer  Abkommens  als  eine  Art 
Bestätigung  der  Teilung  Deutschlands  zu  de¬ 
klarieren,  den  polnischen  Ansprüchen  aul  die 
deutschen  Ostprovinzen  jenseits  von  Oder  und 
Neiße  einen  Bärendienst  erwiesen:  Er  hat  fak¬ 
tisch  nachgewiesen  und  bestätigt,  daß  der  .Gör¬ 
litzer  Vertrag“  über  die  .Anerkennung"  der 
Oder-Neiße-. Grenze“  durch  Ost-Berlin  r  ec  h  t  s- 
widrig  und  ungültig  ist. 

Prüf.  Klafkowski  erklärte  in  det  Kdttowlt/.er 
.Trybuna  Robotnicza",  daß  im  Potsdamer  Proto¬ 
koll  slets  wörtlich  betont  worden  ist,  die  Be¬ 
stimmungen  dieses  Vertrages  halten  für 


Das  erste  Gotteshaus  in  D  r  i  g  e  I  s  d  o  r  t  (Dry- 
galten),  Kreis  Johannisburg,  ist  U38  erbaut  wor¬ 
den.  Die  Zahl  1 732  in  der  Welterlahne  über  der 
Turmhaube  zeigte  das  Jnlir  des  Kaubeginns  der 
neuen  Kirche  an,  die  1734  eingeweiht  werden 
konnte.  Aus  dem  gleichen  Zeitraum  stammle  der 
schlichte  Altaraulsalz  mit  den  Gestalten  der 
Evangelisten  Markus  und  Matthäus  zu  beiden 
Seilen.  Die  letzten  in  Drigelsdort  amtierenden 
Geistlichen  waren  Allred  Pelersdorlt  (1913  bis 
1933)  und  Dr.  Bruno  Braczko  ( 1933  bis  1945). 

Erhöhung  und  Gemeinschaft 

Beide  Dinge  passen  beim  Menschen  schledit 
zusammen.  Olt  erleben  wir  es  in  dieser  titel- 
süchtigen  und  ordenslüsternen  Well,  daß  Men¬ 
schen  in  unserem  Lebenskreise  mit  einem  Male 
eine  oder  gleich  mehrere  Stuten  höhersteigen. 
Der  Münchener  Karikaturist  Adolt  Oberländer 
hat  manche  leine  Skizze  gezeichnet,  wie  anders 
ein  .Erhöhter“  plötzlich  aussehen  kann,  wie 
Schrill  und  Haltung,  Wort  und  Gebärde  plötz¬ 
lich  eine  Würde  auszuslrahlen  anlangen,  welche 
sicherlich  in  vielen  Fällen  leicht  komisch  wirkt, 
aber  in  jedem  Falle  die  Vertraulichkeit  enlternt. 
Die  bisher  warmen  Beziehungen  erkalten,  ver¬ 
trauensvolle  Gespräche  wandeln  sich  bis  hin  zu 
höllich-kallen,  nichtssagenden  Worten,  und  wir 
iiihlen  uns  ärmer  geworden  und  enttäuscht. 

Die  Zeit  des  Kirchenjahres  mit  Ostern,  Hirn- 
meltahrt  und  Phngslen,  deren  krönender  Ab¬ 
schluß  das  Trinitatislest  ist,  zieht  die  Gedanken 
der  Christenheit  aul  ihren  erhöhten  Herrn.  So 
beispiellos  seine  Erniedrigung,  so  unvergleich¬ 
lich  seine  Erhöhung.  Von  der  Rechten  des 
Vaters,  der  Herr  ist  in  alle  Ewigkeiten,  löst  er 
sich  und  geht  unter  die  Menschen.  Hier  zieht 
er  nicht  in  abstandwahrenden  Festzügen  durch 
Land  und  Stadt,  sondern  er  kommt  den  Men¬ 
schen  nahe  mit  ihren  Lasten  und  Leiden,  mit 
ihren  Sorgen  und  Freuden.  Er  zieht  sich  vor  dem : 
Elend  nicht  schaudernd  zurück,  er  rult  es  zu  sich,' 
hüll  und  heilt.  Den  Verbrechertod  muß  er  ster¬ 
ben,  das  Grab  nimmt  ihn  aul.  An  der  tiefsten 
Stelle  seiner  Erniedrigung  wird  sein  Weg  ge¬ 
wandt.  Er  kehrt  zu  seinem  Ursprung  zurück.  Der 
Vater  holt  den  Sohn  zu  sich  aus  der  Fremde  In 
die  angestammte  Heimat.  Der  Zimmermann  und 
Wanderlehrer,  welcher  nicht  hatte,  da  er  das 
Haupt  hinlegen  konnte,  bekommt  den  Namen, 
der  über  alle  Namen  ist,  und  der  Name  ist  we¬ 
der  Schall  noch  Rauch,  sondern  mit  göttlichem 
Wesen  gefüllt,  Das  Wunder  geschieht,  daß  bei 
solchem  Geschehen  die  Gemeinschaft  mit  den 
Menschen  nicht  aulhörl.  Leitwort  des  erhöhten 
Lebens  ist  der  Satz:  ich  will  sie  alle  zu  mir 
ziehen!  Es  bleibt  unverrückt  stehen  die  große 
wellweite  Einladung  an  alle  Mühseligen  und 
Beladenen.  Müde  und  ermattet  von  übermäßiger 
Last,  sollen  sie  bei  ihm  autalmen  und  frei  wer¬ 
den.  So  Ist  unser  Herr.  Seine  Hoheit  ist  unsere 
Hille,  seine  Majestät  erfüllt  sich  im  Dienst  an 
uns.  Kirchenrat  Lei  t  ne  t 


.Deutschland  als  Ganzes*  Gültig¬ 
keit.  Dies  bedeute,  so  interpretiert  er,  .daß 
das  Potsdamer  Abkommen  lür  die  beiden  deut¬ 
schen  Staaten  gilt,  die  aul  dem  Territorium  des 
ehemaligen  Deutschen  Reiches  entstand  sind" 
Jeder  der  .beiden  Staaten"  habe  die  Pflicht,  .die 
Bestimmungen  des  Potsdamer  Abkommens  ge¬ 
wissenhaft  und  vollständig  zu  erfüllen“. 

Da  nach  dem  Wortlaut  des  Potsdamer  Ab¬ 
kommens  aber  die  .endgültige  Festlegung"  der 
polnisch-deutschen  Grenze  erst  in  einem  Frie¬ 
densvertrag  erfolgen  soll,  indem  allein  bis  da¬ 
hin  gewisse  Teile  der  deutschen  Ostgebiete  jen¬ 
seits  von  Oder  und  Neiße  polnischer  Verwaltung 
unterstellt  wurden,  ergibt  sich,  daß  nach  den 
Ausführungen  des  polnischen  Gelehrten  Os'- 
Berlin  rechtswidrig  gehandel!  hat,  als  es  die 
Oder-Neiße-Linie  .anerkannte". 

Cyrankiewlcz: 

Getreideimporte  nur  bis  1970? 

M.  Warschau,  ln  einer  int  Raum  von  Posen 
vor  Bauern  gehaltenen  Rede  hat  es  der  rot¬ 
polnische  Ministerpräsident  Cyrankiewicz  als 
.real  und  möglich"  bezeichnet,  die  Getreide¬ 
importe  aus  dem  Westen  bis  1970  einzuslellen- 
Voraussetzung  hierfür  sei  allerdings  — 
wie  Cyrankiewicz  sagte  —  eine  Steigerung  der 
Eigenproduktion  auf  über  18,5  Millionen  Ton¬ 
nen.  Um  dieses  Ziel  zu  erreichen,  müßte  im 
Landesdurchschnitt  der  Getreideertrag  um  fünf 
Doppelzentner  pro  Hektar  gesteigert  werden. 

Nachdrücklich  wandte  sidi  Cvrankiewicz  ge¬ 
gen  die  von  einem  Vorredner  gebrauchte  For¬ 
mulierung,  daß  „wir  es  1970  nicht  mehr  nötig 
haben  sollten,  unsere  Bettlerhand  um  Getreide 
nach  dem  Ausland  auszustrecken".  Cyrankie¬ 
wicz  meinte,  es  sei  sicherlich  wahr,  daß  Polen 
diese  Hand  nach  Getreide  ausstrecke.  „Es  ist 
(«■doch  keine  Beulet-,  sondern  eine  dollar¬ 
schwere  Hand,  wir  müssen  dalur  harte  Devisen 
bezahlen." 
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Kreis  Heilsberg 

Ons  Großtante  Hetci 

Deutlich  sehe  ich  sie  noch  vor  mir.  ons  Groß¬ 
tante  Heta.  Grobknochig,  mit  grauen  Augen,  die 
einen  so  richtig  auls  Korn  nehmen  konnten.  Der 
energische  Mund  war  das  Charakteristische  au 
ihr.  Nachbarn  sollen  sie  iriiher.  als  sie  noch  da¬ 
heim  auf  dem  elterlichen  Grundstück  in  Kiewle 
iKiwitten)  waltete,  nur  .die  großschlungsch 
Heta'  genannt  haben.  Wir  kannten  sie  nicht  al.> 

Grundstiicksinhaberin,  sondern  nur  als  resolute 
Bewohnerin  einer  Stube  im  Altersheim  mit  eige¬ 
nen,  wie  für  Jahrhunderte  geschreinerten  Mö¬ 
beln.  Wie  das  vorsintflutliche  Sofa,  der  äch¬ 
zende  Eichentisch,  die  wuchtige  Kommode  mit 
den  sechs  Schiebladen  und  vor  allem  das  rie¬ 
sige  Sdiaff  in  dem  efcu-umsponnenen  Heim 
Platz  gefunden  hatten,  blieb  uns  ein  Rätsel 

Wie  alt  sie  war,  als  wir  sie  bewußt  erlebten? 

Schwer  zu  sagen  I  Immerhin  stand  sie  schon  in 
den  Achtzigern.  In  die  kinderreiche  elterliche 
Familie  meines  Schwagers  kam  sie  zu  jedem 
Feiertag  und  Geburtstag,  aber  nicht  an  Sonn¬ 
tagen —  aus  Anstand  nicht!  Nie  vergaß  sie  eine 
Taufe,  einen  Geburts-  oder  Hochzeitstag  Pünkt- 
lidi  stellte  sie  sich  dann  bereits  •/«  nadi  1  zum 
Kaffee  ein.  So  ein  Gratulationsbesuch  verlief 
etwa  so: 

.Na  Josoff,  li.nl  hast  je  Jeburtstag.  Hia,  stell 
man  de  Lebcrbliemdies  gleich  ins  Wassa,  ich 
holt'  se  hait  frieti  aus'em  Hundgeheg'.  Nömm  brenne  all  die  Lampe  im  Jebaid.  Das  muß  wea 
man  keen  klien  Vas'che,  das  fallt  ze  leidit  öm  woll  bezoahle  inöt  ons‘  Staiere  in  so  nem  Amts- 
Na,  on  hia  host  odi  was  ferr  de  Spoaböchs!"  jebaid-  Och  hoa  woll  offe  falsche  Knopp  je- 
Regelmaßig  war's  ein  Fünfzigpfennigstück.  drückt.  Wie  sull  eena  das  wösse  mang  all  dene 
.Oba  göbb's  nich  fer  Domenuschte  ausl“ 

Danach  wandte  sie  ihre  Aufmerksamkeit  dem 
Haus,  Garten  und  Hühnerstall  zu.  Genau  erkun-  Kreis  Angerburg 

digte  sie  sich,  wo  .södi  denn  nu  groad"  all  die - 

andern  Familienmitglieder  .römtreiwe".  Aus¬ 
giebig  genoß  sie  den  Kaffee,  jede  Tasse  mit 
drei  Stückchen  Würfelzucker  und  .orntiich 
Sdimaingt".  So  manches  Klöftche  Streusel-  und 
Mohnkuchen  gehörten  dazu.  Jedermann  war  zu¬ 
frieden,  wenn  Tante  Heta  bis  zum  Abend  nicht 
allzuviel  zu  tadeln  gefunden  hatte.  Denn  von 
ihr  nicht  einen  meist  sehr  treffenden  Verweis 
erhalten  zu  haben,  galt  bei  allen  Verwandten 
als  hohes  Lob. 

Vom  tüchtigen  Wirtschaften  verstand  sie  et¬ 
was.  Hatte  sie  doch  als  Alteste  daheim  für  ihre 
Iruh  verstorbene  Mutter  bereits  im  letzten 
Schuljahr  das  ganze  Hauswesen  und  das  Kom¬ 
mando  über  fhre  vier  jüngeren  Brüder  überneh- 


RöBel 


bischöfliche  Burg 


Zeichnung 
K.  Matern 


Das  Mutterauge 


Als  meine  Eltern  sich  im  Jahre  1901  verlob-  falls  seiner  Schönheit  nichts  anhaben  können, 
ten,  schenkte  mein  Vater  seiner  damaligen  Er  strahlte  wie  eh  und  je. 

Braut  einen  Brillantring  mit  einem  schönen  Als  wir  im  Jahr  1951  nach  Südamerika  aus- 
Stern.  Meine  Mutter  trug  ihn  täglich,  legte  ihn  wunderten,  gab  meine  Mutter  mir  diesen  Ring 
nur  abends  mit  anderen  Ringen  in  ein  Kristall-  zum  Abschied  mit  den  Worten:  .Das  soll  mein 
schaldien  auf  dem  Nachttisch.  Der  Stein  war,  Muttcrauge  sein,  das  didi  in  der  Ferne  immer 
wie  man  es  früher  oft  machte,  von  goldenen  begleiten  und  schützen  soll.'  Mir  war  es  nicht 
Krallen  gehalten.  Dieser  Ring,  den  ich  nun  seit  mehr  vergönnt,  meine  Mutter  wiederzusehen.  So 
sechzehn  Jahren  trage,  hat  eine  merkwürdige  trage  ich  den  mir  so  liebgewordenen  Ring  als 
Lebensgeschidile.  ihr  Vermächtnis.  Die  Wünsche  meiner  Mutter, 

Als  meine  Mutter  einmal  in  Königsberg  war  d'e  s’e  Ihm  mitgab,  haben  midi  bisher  wahr- 
und  abends  ins  Opernhaus  ging,  bemerkte  sie  halt  behütet, 
beim  Heimkehren  in  die  Pension  Teichen  am  Ursula  von  Borcke 

Paradeplatz,  daß  der  Stein  an  dem  Ring  iehlte.  jetzt  Ramayon.  Prov.  Santa  Fe,  Argentinien 

Der  Schreck  war  groß.  Sie  suchte  verzweifelt, 
zuerst  im  Zimmer,  danach  auf  der  Straße  mit  Kreis  Pr.-Eylau: 
einer  Taschenlampe.  Da  gerade  Neuschnee  ge¬ 
fallen  war,  war  das  eine  aussiditsiose  suche  Unsere  Gemeindeschwester  Anna 
Am  nächsten  Tag  wurden  die  Reinmachefrauen 

des  Theaters  gebeten,  beim  Fegen  auf  den  ver-  Dieses  *'°"e  Lied  der  braven  Frau  widme 
lorenen  Stein  zu  achten.  Audi  das  blieb  ohne  1™  allen  unseren  lieben  tüchtigen  Schwestern. 
Erfolg.  So  gab  Mutter  die  Hoffnung  auf.  Doch  dodl  v°r  ,allem,  J“®««  Gemeindeschwester 

das  soll  man  nie  tun.  wie  sich  gleich  zeigen  *nna  Sm  l?*  u,nd  bleibt  J,blmid\  °Ln  l®“d,ten' 
wirtJl  *  *  des  Beispiel  selbstloser  Nächstenliebe.  Sie  war 

.  i  ..  „  -  ...  . ,  Diakonissin  und  kam.  soviel  ich  weiß,  in  den 

Als  meine  Mutter  einige  Zeit  spater  ihre  ^  J  ,  Y 

uirwi«  \ic» r*# i > f i  zwanziger  Jahren  aus  dem  Krankenhaus  der 

Hande  ln  ihren  Nerzmuff  steckte,  fühlte  sie  Barmherzigkeit  in  Königsberg  zu  uns  nach 
etwas  Hartes.  Und  siehe  da:  Sie  holte  den  Stein  «reu/burg.  Als  ich  sie  das  erstemal  sah.  dachte 
hervor,  der  sich  zwischen  Futter  und  Pelz  ver-  idl.  Wie  gut  sie  dussiellt  sie  muß  jt)  in  ihrer 

steckt  qehalten  hatte.  Jugend  eine  Schönheit  gewesen  sein;  sie  hätte 

Damit  ist  die  Historie  des  Ringes  nodi  nicht  doch  bestimmt  heiraten  und  Kinder  haben 
beendet.  Viele  Jahre  spater,  im  Jahre  1930,  können.  Warum  hat  sie  auf  diese  natürliche 
fuhr  Mutter  eines  Tages  in  unsere  Kreisstadt  Bestimmung  der  Frau  verzichtet  und  ist  Kran- 
Angerburg.  Sie  hatte  vergessen,  morgens  die  kensdiwester  auf  Lebenszeit  geworden?  Ich 
Ringe  aufzuziehen.  Nach  ihrer  Rückkehr  ging  hatte  sie  gewiß  später  einmal  danach  fragen 
sie  sofort  an  den  gewohnten  Platz  und  sah,  daß  können,  und  vielleicht  hätte  ihr  ein  wenig 
der  Brillantring  nicht  mehr  da  war.  Was  nun?  Anteilnahme  an  ihrem  eigenen  Schicksal  sogar 
Zuerst  die  Frage:  Wer  hatte,  außer  dem  zuver-  wohlgetan,  doch  jugendliche  Scheu  und  der 
lässigen  Stubenmädchen,  das  Zimmer  betreten?  Respekt  vor  ihr  ließen  midi  schweigen. 

Es  stellte  sich  heraus,  daß  unsere  neue  Mamsell  Dabei  war  sie  noch  gar  nicht  alt,  etwa  um 
Idie  dort  gar  nichts  zu  suchen  hatte)  sich  ange-  d^,  dfeiß‘9  hemm.  Sie  war  mittelgroß  und 
boten  hatte,  dem  Mädchen  an  diesem  Tage  dort  *ddan't|  und  ‘6r  ^es,d'[  war  falte"10*-  Sl<j 
zu  helfen.  Da  sie  noch  nicht  lange  bei  uns  war,  wunderschöne  hellgraue  Augen  und 

wußten  wir  wenig  über  ihre  charakterlichen  slrRenf?  9«*e'telfe*  schwarzes  Haar  darüber 
"  ,  "  .1  ...  .  ■  saß  die  weiße  Sdiwestemhaube.  Uber  der  kleid- 

Quahtaten.  Ich  erinnere  midi  jedenfalls,  daß  Hia,.«.  sa,u,«i»n,i,aa,i  im 


Abschied 
vom  Sommer 

Hat  nicht  gestern  erst  der  Frühling 
seine  Blütenpracht  entfallet? 

Wie  ein  zauberhalter  Gärtner 
Flur  und  Halde  neu  gestaltet ? 

Und  nun  will  auch  schon  der  Sommer, 
will  der  Sonnenspender  scheiden I 
Ach!  wie  melancholisch  stehen 
an  dem  Fluß  die  Trauerweiden. 

Müder  fließen  seine  Wasser, 
und  den  Himmel  überjagen 
nebelgraue  Wolkenherden 
nach  den  kalten  Regentagen. 

Um  nicht  ausgelebte  Stunden 
klagt  in  mir  ein  bohrend  Sehnen, 
und  in  meinen  Augenwinkeln 
brennen  ungeweinte  Tränen. 

Unerbittlich  rückt  der  Zeiger. 

Kaum,  daß  dieses  Jahr  begonnen, 

Ist  es  unter  meinen  Händen 
rasch  wie  Sand  am  Meer  zerronnen. 


men  müssen.  Ihr  Vater,  der  nach  Müllers  Tod  oft 
kränkelte,  hatte  nicht  mehr  geheiratet.  So  blieb 
ihr  alle  Last  allein,  die  sie  tapfer  und  tüchtig 
bewältigte.  Bis  sie  alle  Jungens  groß  hatte  und 
auch  was  hatte  werden  lassen,  war  sie  selbst 
ältlich  und  wohl  nicht  mehr  sehr  begehrenswert. 
Aber  ihre  Tüchtigkeit  und  das  musterhaft  gehal¬ 
tene  Grundstück  brachten  ihr  immer  noch  den 
Ruf  einer  .guten  Partie“  ein.  Doch  alle  Anfragen 
wies  sie  zurück: 

.Och  hoa  all  jenugg  Kmga  großjezoge.  zom 
Heirote  sei  öch  nich  bestömmt,  ödi  weeß  das!“ 

Inzwisdien  waren  eine  Reihe  Nichten,  Neflen 
und  Großneffen  herangewachsen.  Für  alle  fühlte 
sie  sidi  irgendwie  verantwortlidi  und  half  sie 
erziehen  auf  ihre  originelle  Art. 

Als  meine  Schwester  durch  ihre  Verlobung 
mit  einem  Großneffen  auch  ihre  Nichte  wurde, 
nahm  sie  sidi  des  Brautpaares  in  unnachahm¬ 
licher  Weise  an: 

.Na.  Jeorg,  nu  hast  woll  all  e  gudde  Poste 
ollem  Amt.  daß  De  ans  Heiroate  denkst  ' 

•  Ja,  Tantche,  idi  hab  ne  gute  Stelle1“ 

.Denn  vadienst  woll  all  weit  ieba  hundeit 
Mark  im  Monat?' 

.Gewiß,  Tante  Heta!" 

-So,  denn  braudist  och  nich  mell  die  lief 
Dittche,  die  öch  da  örnma  zom  Jeburtstag  gab 
Die  wä'  öch  nu  ferr  Eia  Kinga  spoare.  On  nu 
•brautet'  man  nich  meh  so  lang.  Das  ös  nicti  gutt 
fer  so  e  hibsdi  jung  Madie,  wie  ös  Dein  Brautdie 
ös.  Heimat  se  man  baal!" 

Der  erste  Besuch  bei  dem  jungen  Paar  geriet 
dann  so:  Um  1  i  nach  I  ein  energisches  Klopfen 
an  der  Korridortür.  Die  elektrische  Klingel  zu 
n^brdllHi^n  VDrciHim  ähii»  sie.  weil  sie  vorher  die 
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SCHALLPLATTEN 


aus  der 
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295  Leer  (OslfrJ,  Postfach  909 


SONDERANGEBOT! 

Langspielplatten  je 


DM  9,80 


HAYDEN  —  MOZART.  Hayden,  Trompetenkonzert 
und  Kindersymphonie.  Mozart.  Eine  kleine  Nacht¬ 
musik.  Wiener  Symphoniker  Ltg.  B.  Paumgartner. 
30  cm  0,  33  UpM. 

DVORAK  —  SMETANA.  Dvorak,  Aus  der  Neuen 
Welt.  Europa  Orchester  Ltg.  Hein  Jordans 
smetana.  Die  Moldau.  Wiener  Symphoniker  Ltg. 
Karel  Ancerl.  30  cm  0.  33  UpM. 

BELIEBTE  STRAUSSWALZER.  Die  Wiener  Sym¬ 
phoniker  unter  der  Ltg.  von  Paul  Walter  spielen 
u.  a.  Morgenblätter  —  Frühllngsstlmmen  —  Wein. 
Weib  und  Gesang  —  Rosen  aus  dem  Süden  — 
Kalserwalzer  —  Künstlerleben  —  G'schtchten  aus 
dem  Wionerwald.  30  cm  0.  33  UpM. 

WEANA  MUSI.  Großer  Wiener  Stimmungsabend 
mit  Hans  Moser  u.  v.  a.  Wien,  Wien  nur  du  allein  — 
Es  steht  ein  alter  Nußbaum  —  Sag'  beim  Abschied 
leise  Servus  —  Der  alte  Sünder  —  Ja  Ja  der  Wein 

ist  guat  u.  a.  30  cm  0.  33  UpM. 


PUSZTA  KLÄNGE.  Veres  Lajos  und  sein  Orchester 
spielen  Ungarische  Zigeunermusik.  30  cm  0.  33  UpM 

BARMUSIK.  Mit  Herbert  Selter  und  Rhythmikern. 
Tonlght  —  Barcarole  ln  der  Nacht  —  True  love  — 
Junge  komm  bald  wieder  —  Moon  rlver  u.  a. 
30  cm  0,  33  UpM. 

KINDER  HÖRT  ZU!  LASST  MUTTI  IN  RUH'! 
Der  Rundfunk-Kinderchor  singt  euch  Lieder  vor! 
Fuchs,  du  hast  die  Gans  gestohlen  —  Ein  Männ¬ 
lein  stoht  Im  Walde  —  Hänschen  klein  —  Wenn 
ich  ein  Vüglein  wär.  30  cm  0.  33  UpM 

LANGSPIELPLATTEN  DM  12,80 

J  S.  BACH.  BRANDKNBURGISt  TIE  KONZERTE 
Nr.  t,  2,  3.  Es  spielt  das  Basler  Kammerorchester 
unter  der  Leitung  von  Paul  Sacher.  30  cm  0. 
33  UpM. 

J.  S.  BACH,  CHÖRE  UND  CHORÄI.E  AUS  DER 
MATTHÄUS-PASSION.  Der  Königliche  Christliche 
Oratorium  Verein  mit  dem  Städtischen  Orchester 
Utrecht,  Ltg.  Simon  C.  Jansen.  Kommt.  Ihr  Töchter, 
helft  mir  klagen  —  O  Mensch,  bewein'  dein'  Sünde 
groß  —  Befiehl  du  deine  Wege  —  O  Haupt  voll 
Blut  und  Wunden  u.  a  30  cm  0.  33  UpM. 

ROSSINI-OUVERTÜREN.  Wilhelm  Teil  Die 

diebische  Elster  —  II  Signor  Brusehino  —  Der 
Barbier  von  Sevilla  —  Die  seidene  Leiter  —  Tan¬ 
kred  —  Die  Reise  nach  Reims.  30  cm  0.  33  UpM. 

FREdCRIC  CHOPIN  —  WALZER.  Minuten  Walzer  — 
Grande  Valse  —  Valse  brillante  —  Abschiedswal¬ 
zer  u.  a.  30  cm  0.  33  UpM. 

BERÜHMTE  OPERNCHÖRE.  Sklavenchor  aus 
„Nabucco“  —  Soldatenchor  aus  „Der  Bajazzo"  — 
Matrosenchor  aus  „Tannhäuser"  u.  a.  30  cm  0, 
38  UpM. 


EROICA.  Symphonie  Nr.  3  von  Ludwig  van  Beet¬ 
hoven.  Nach  den  ersten  beiden  noch  stark  Hayden 
und  Mozart  verpflichteten  Symphonien  demonstriert 
die  -Eroica“  zum  erstenmal  Beethovens  ureigen¬ 
ste  Tonspraehe,  die  sich  durch  dramatische  Wucht 
und  mltrelflende  Ausdruckskraft  auszeichnet.  Es 
spielen  die  Berliner  Philharmoniker  30  cm 
33  UpM. 

LANGSPIELPLATTEN  DM  18,- 

DURCII  WALD  UND  HEIDE.  Ich  ging  durch  einen 
grasgrünen  Wald  —  Wer  hat  dich,  du  schöner 
Wald  —  Auf  der  Heide  blüh'n  die  letzten  Rosen  — 
Die  Schmiede  lm  Walde  —  Grün  Ist  die  Heide  — 
Die  Mühle  lm  Schwarzwald  u.  a.  30  cm  0,  33  UpM. 

GRÜN  IST  die  HEIDE.  Ein  musikalischer  Bilder¬ 
bogen  mit  Liedern  von  Hermann  Löns  und  Volks¬ 
tänzen  aus  der  Heide.  Rose-Marlc  —  Sah  ein 
Knab-  —  Auf  der  Heide  blühn  die  letzten  Rosen  — 
Die  Nachtigall  u.  a.  30  cm  0,  33  UpM. 

AGNES  MIEGEL  ZUM  GEDENKEN.  Die  Dich¬ 
terin  liest  aus  eigenen  Werken.  Es  war  ein  Land  — 
Bekenntnis  —  Die  Frauen  von  Nldden  Die  Linde 
u  a.  Als  Einleitung  das  Geläut  der  Sllberglocke 
des  Königsberger  Doms.  Zwischen  den  Lesungen 
singen  verschiedene  Chöre  ostpreuflischc  Volks¬ 
lieder.  30  cm  0,  33  UpM. 

SO  WIRD'S  NIE  WIEDER  SEIN.  Das  Orlginal- 
Sehurlcke-Terzett  singt:  Am  Abend  aur  der 
Heide  —  Komm  zurück  -  Hörst  du  mein  heim¬ 
liches  Rufen  —  Stern  von  Rio  —  Auf  der  srünen 
Wiese  —  O  mia  bella  Napoli  -  Pennv -Serenade 
u.  a.  30  cm  0,  33  UpM 

HEIMAT  -  EWIG  LIEBE  HEIMAT.  Mil  Gisela 
von  Collande.  Mlla  Kopp.  Agnes  Mlcgel  u  a  I  •edei 
und  Gedichte  aus  Ostpreußen  —  Pommern  Meck¬ 
lenburg  —  Schlesien  —  Sudeten.  30  cm  0.  33  UpM 


BESTELLSCHEIN  lei,  bestelle  aus  dei 

Rautenbergschen  Burhlundlung,  295  Leer.  Pnstf.  M» 


Stück 

Stück 

Stück 

Stück 

Stück 


Postleitzahl  Wohnort 
Straße 

Jede  andere  Schallplatte  ist  ebenfalls  lieferbar! 


DIE  TANZPLATTE  DES  JAHRES.  Musik  ZU  den 
beliebtesten  Tänzen  des  Welt-Tnn/.-Programms.  Die 
Erfolgstänze  für  Party,  Bar  und  Ball.  Foxtrott 
Hello,  Dolly  —  Langsamer  Walzer:  Venus-Waltz- 
Tango:  Rose  von  Toledo  —  Cha-Cha-Cha  Party 
Cha  Cha  —  Boogie  Woogle:  Plantation  Boome 
u.  a.  30  cm  0.  33  UpM. 

WER  LIEBEN  WILL  MUSS  LEIDEN.  Gesänge  :ni> 
Großmutter»  Zelten  In  des  Gartens  d’iniMe' 
Laube  —  Der  Mord  an  der  Hulda  —  Sntvnr'it ' 
war  ein  Frauenzimmer  —  Ich  kenn'  ein  einsam 
Plätzchen  u.  a  30  cm  0.  33  UpM. 


^eiinnken  um  einen  £nkel 


Er  sieht  so  friedlich  aus,  wie  er  schlummernd 
in  seinem  Betlchen  ruht,  und  es  ist  notwendig 
und  gut,  daß  Hypnos,  der  Gott  des  Schlafes, 
ihn  oft  und  mit  Ausdauer  in  seinen  Armen 
hält,  sanfter,  inniger  und  sorgfältiger,  als 
Mutterhände  es  vermögen.  Sonst  würde  das 
winzige  Lebensflämmchen  womöglich  dem  An¬ 
sturm  der  Eindrücke  nicht  standhalten,  so 
lange  es  noch  einer  Kerze  gleicht,  die  man 
hinter  vorgehaltener  Hand  durch  den  Wind 
trägt. 

Schon  wenn  die  Kuppe  meines  Fingers  ihn 
an  der  Wange  berührt,  zuckt  er  zusammen; 
darum  begnüge  ich  mich  damit,  ihn  zärtlich 
mit  den  Augen  zu  streicheln.  Denn  erwacht  er. 
verrät  uns  sein  Schrei,  daß  sein  zwar  fertiges, 
aber  noch  im  Unbewußten  verharrendes  Selbst 
von  Unsicherheit,  um  nicht  zu  sagen  von  Angst 
heimgesucht  wird. 

Doch  das  ist  nicht  schlimm;  es  gibt  Mittel, 
das  kleine  Wesen  darüber  hinwegzutrösten; 
man  braucht  es  nur  Ln  den  Armen  zu  wiegen. 

* 

Nein,  es  ist  nicht  zu  befürchten,  daß  ihm, 
nach  menschlichem  Ermessen,  ein  Leid  ge¬ 
schieht;  bet  uns  ist  er  ln  guter  Hut.  Nur  etwas 
bedrückt  mich,  daß  ich  darüber  ins  Grübeln  ge¬ 
rate:  wie  er  sich  in  sein  Los  einfügen  wird, 
wenn  er  erfährt,  daß  seinem  Dasein  im  Grunde 
der  Nährboden  entzogen  ist,  ehe  daran  ge¬ 
dacht  war,  ihn  ins  Leben  zu  rufen,  hinein  in 
unsere  Welt;  schmerzhaft  wird  er  es  später 
zu  spüren  bekommen,  daß  er  in  ihr,  mit 
allen  —  oder  trotz  aller  Mögli  dl  keifen  — 
heimatlos  isL 


Es  wäre  vermessen  von  mir,  wollte  ich 
sagen,  idi  hätte  das  Geheimnis  durchschaut, 
ich  könnte  das  Rätsel  lösen,  ich  gedächte  die 
Bedeutung  des  magischen  Kreises  anderen  be¬ 
greiflich  zu  machen,  der  um  die  Geburt  eines 
Menschen  gezogen  ist.  Niemand  kann  sich  zu 
früh  aus  diesem  Kreis  entfernen,  ohne  an  Leib, 
Seele  und  Geist  Schaden  zu  nehmen,  zu  ver¬ 
kümmern  an  Herz  und  Gemüt,  ohne  Schmerz 
zu  empfinden  bei  dem  Gedanken,  daß  ihm 
womöglich  vom  Schicksal  che  Möglichkeit  einer 
Rückkehr  verweigert  sein  wird. 

Nur  erzählen  kann  ich,  und  das  auch  bloß 
andeutungsweise,  wie  es  mir  selber  ergangen 
ist,  was  ich  erlebte  und  wodurch  mir  die 
Heimat,  auch  in  der  Fremde,  zu  einem  un¬ 
verlierbaren  Erbe  geworden  ist. 


Zweihundert  Jahie  etwa  liegt  es  zurück,  daß 
meine  Ahnen  mütterlicher  Linie  am  Memel¬ 
strom  den  Acker  zu  bestellen  anfingen;  etwa 
ebensolange  sind  Erzeuger  und  Träger  des  Ge¬ 
schlechts,  dem  mein  Vater  Dasein  und  Namen 
verdankte,  Fahrensleute  auf  Meeren  und  Strö¬ 
men  gewesen.  Er,  mein  Vater,  hatte  in  kluger 
Einfühlung  erkannt,  daß  meinem  Wesen  von 
beidem  etwas  zu  eigen  sein  würde,  und  so 
sorgte  er  auch  dafür,  daß  ich  während  meines 
Wachsens  und  Reifens  an  beidem  teilhaben 
konnte.  Er  blieb  seinem  Schifferberuf  treu,  in 
den  er  mich  später  einführen  wollte.  Er  erwarb 
aber  zur  Zeit  meiner  Geburt  nahe  am  Strom 
einen  Hof,  auf  dem  ich  aufwachsen,  den  meine 
Mutter  verwalten  sollte. 

So  fand  ich  auch  wirklich  in  beidem  vor, 
was  mir  „Heimat’  bedeutete,  worauf  mein 
Sinnen  und  Trachten  gerichtet  war,  was  mich 
erfüllte:  Acker  und  Strom,  Pflug  und  Segel,  der 
Rücken  des  Pferdes  und  der  gleitende  Kahn; 
die  Ruhe  der  trächtigen  Erdscholle  und  der 
Kampf  mit  Wogen  und  Sturm. 

Wundersam  daran  war,  daß  es  nichts  gab 
in  allem,  was  ich  hätte  mühsam  erlernen 
müssen.  Es  kam  und  schenkte  sich  mir;  die 
Freude  und  Lust  am  Säen  und  Ernten  wie  das 
Verlrautsein  mit  Tieren.  Und  als  mir  die 


Stunde  schlug,  in  dei  mir  bestimmt  war,  mit 
der  Mannschaft  meines  Vaters  an  Bord  zu 
gehen,  um  Anker  zu  lichten  und  Segel  zu 
heißen,  brauchte  ich  meine  Hand  nur  ans 
Steuer  zu  legen;  alles  andere  kam  wie  von 
selbst  vom  Grunde  meines  Wesens  ans  Licht. 
Ebenso  wie  ich  wußte,  daß  über  und  in  allem 
Gott  waltet,  und  welcher  Sinn  sich  in  den 
Kräften  und  Seligkeiten  der  Liebe  verbirgt. 


So  habe  ich  das  alles  weitergegeben,  wie 
ich  es  selbst  empfing  und  zur  Tat  wandelte  und 
es  in  schöpferischer  Freude  auf  mich  zukommen 
sah,  so  schön  und  abenteuerlich  und  qewaitig 
im  Sturm  und  im  Licht. 

Was  aber,  so  frage  ich  midi  im  Angesichl 
des  schlafenden,  träumenden  Enkels,  was  wird 
er  tun,  und  was  wird  geschehen,  wenn  er  zum 
Bewußtsein  erwacht  und  die  ererbten  Bilder 
in  ihm  ihn  bedrängen  und  nach  Ausdruck  ver¬ 
langen?  Wo  ist  das  Land,  und  wo  ist  der  Ort, 
da  sich  die  Fäden,  die  von  Jahrhunderten  her 
durch  alles  hindurchgehen  und  in  ihm  münden, 
den  Ansatz  finden,  um  sich  fortpflanzend  an 
Leben  und  Zukunft  zu  knüpfen  damit  nichts 
verdorrt  und  verlorengeht? 

Das  Gut,  über  dessen  Feldern  und  Auen 
die  Lerche  mir  von  der  Größe  und  Herrlichkeit 
der  Schöpfung  und  ihrer  Unverlierbarkeit  sang, 
gibt  es  nicht  mehr.  Die  Schiffe,  die  ich  ihm 
hätte  vererben  sollen,  sind  abgewrackt  oder 
liegen  auf  Wassers  Grund. 

Die  Freude  an  der  Heimat  hat  sich  in  Klage 
verwandelt  —  und  nur  die  Sehnsucht  ist  übrig¬ 
geblieben. 

Aber  in  seiner  Brust,  die  so  hoffnungsvoll 
atmet,  wird  die  Erinnerung  weiterleben.  Sie 
kann  so  stark  in  ihm  werden,  daß  sich  seine 
Kraft  an  der  möglichen  Unerfüllbarkeit  seiner 
Wünsche  und  Ziele  erschöpft,  daß  er  untaug¬ 
lich  wird  für  das  Leben,  das  vor  ihm  liegt. 

Doch  muß  das  nicht  sein! 

Es  kann  vielmehr  sein,  daß  wir.  die  ihn 
ins  Leben  hineingeleiten,  die  wir  uns  bemühen, 
ihm  Vorbild  zu  sein  und  ihm  hilfreich  zur  Seile 


zu  slehen,  die  erklärbare  Unrast  in  seinem 
Gemüt  in  Bahnen  zu  lenken  vermögen,  in 
denen  sein  strebender  Geist  neue  und  schöne 
Dinge  vollbringt,  die  uns  aus  den  Händen  ge¬ 
nommen  wurden,  während  wir  noch  dabei 
waren,  das  Werk  unserer  Väter  zu  Ende  zu 
führen. 

Am  Ende  könnte  es  noch  geschehen,  daß  er 
an  der  Seite  der  Männer  steht  und  der  jungen 
Frauen,  die  das  Verlassene  und  Zerstörte  in 
der  Heimat  aufzubauen  beginnen  —  wenn  ein¬ 
mal  die  Zeit  gekommen  sein  wird,  wo  der 
Kreis  sich  wieder  schließt.  Paul  Brock 


Charlotte  Gottschalk:  Wenn  die  Äpfel  reiften 


Hinter  dem  Haus,  in  dem  ich  aufwuchs,  war 
«in  herrlicher  Obstgarten,  der  nur  einen  Nach¬ 
teil  hatte:  Er  gehörte  nicht  uns,  sondern  un¬ 
serem  Hauswirt.  Zur  Erntezeit  bedauerte  ich 
das  ganz  besonders.  Mit  hungrigen  Augen 
stand  ich  dann  am  Zaun  und  sah  zu.  wenn  das 
Fallobst  aufgelesen  wurde.  Ich  wußte  genau, 
daß  man  mir  schließlich  einen  Apfel  schenken 
würde.  Dann  aber  lief  ich  nach  Hause:  „Schnell, 
Mutti,  Herr  S.  hat  Äpfel  geholt!“  Ich  bekam 
SO  Pfennige  und  ein  Netz  und  ging  Fallobst 
kaufen.  Ein  ganzes  Netz  voll  —  für  50  Plennige! 

Ich  kämpfte  um  jeden  Apfel,  den  meine 
Mutter  zu  Kompott  kochen  wollte;  gerade  die 
grünen  und  harten  schmeckten  mir  am  besten. 
So  manchen  Mausezahn  habe  ich  mir  daran 
ausgebrochen! 

Das  Winterobst  zum  Lagern  holten  wir  aber 
von  meinem  Onkel,  der  im  Kreise  Wehlau 
einen  Bauernhof  hatte.  Eigentlich  war  er  gar 
nicht  mit  uns  verwandt,  nur  seit  Jahrzehnten 
mit  der  Familie  befreundet.  Das  minderte  aber 
meine  Liebe  zu  Ihm  keineswegs  und  hielt  midi 
nicht  davon  ab,  ihn  möglichst  oft  zu  besuchen. 

Als  ich  dann  zur  Schule  ging,  holte  mein 
Vater  die  Winteräpfel  alleine,  er  blieb  jedes¬ 
mal  eine  Woche  dort  und  „arbeitete  ab“.  Denn 
der  Onkel  hätte  nie  von  uns  Geld  angenommen, 
wir  mußten  also  sehen,  wie  wir  uns  auf  dem 
Hof  nützlich  madien  konnten 

lm  Herbst  1938  lagen  die  Ferien  so  günstig, 
daß  ich  mitfahren  durfte.  Wochenlang  freute  ich 
mich  schon  darauf.  Dann  fiel  ein  Wermuts¬ 
tropfen  In  meine  Vorfreude:  Meine  beiden 
Vettern,  16  und  17  Jahre  alt,  kamen  ebenfalls 
mitl  ich  stand  nicht  besonders  gut  mit  den 
beiden.  Fritz,  der  ältere,  beachtete  midi  drei¬ 
zehnjähriges  Gör  überhaupt  nicht,  was  ich  ihm 
nicht  verzieh,  und  Ernst.  Onkels  Patenkind  und 
Verzug,  ärgerte  midi,  wo  er  nur  konnte.  Ich 
sah  schon:  Viel  Freude  würden  mir  die  Ferien 
nicht  bringenl 

Der  Onkel  holte  uns  in  Wehlau  mit  dem 
Wagen  ab,  und  schon  gab  es  den  ersten  Ärger: 
Id»  hatte  mich  so  sehr  auf  das  Kutschieren  ge¬ 
freut,  aber  natürlich  drängte  Emst  sich  vor! 
Na  warte,  dachte  ich.  Am  nächsten  Morgen 
hatte  ich  meinen  ersten  Triumph:  Anstatt  in  die 
Obstbäume,  wie  sie  sich  das  gedacht  hatten, 


mußten  die  Jungens  mit  auf  das  Feld.  Als 
Onkelchens  Blick  auch  mich  fragend  streilte, 
nahm  mich  Tante  Marthe  in  den  Artn:  .Die 
Marjell  bleibt  hier“,  bestimmte  sie,  und  da 
mußte  sogar  der  Onkel  schweigen.  Ich  streckt« 
den  beiden  Bengels  noch  schnell  die  Zunge 
heraus  und  ging  stolz  hinter  der  Tante  her 
in  die  Küche. 

Aber  ich  hatte  zu  früh  frohlockt.  Um  11  Uhr 
war  Ernst  wieder  auf  dem  Hof!  Er  hatte  Bauch¬ 
schmerzen  bekommen  und  war  vom  Onkel 
nadi  Hause  geschickt  worden 

„So  ein  gerissener  Bengel“,  sagte  ich  zur 
Tante,  „der  und  Bauchschmerzen!“ 

Mittags  hörten  wir  dann;  Dem  Vetter1  Fritz, 
dem  es  wirklich  schlecht  geworden  war,  hatte 
der  Onkel  keinen  Urlaub  gegeben. 

„Ach  watt,  alle  ktlnn  wi  nid»  krank  sind“, 
war  sein  kurzer  Bescheid  gewesen. 

Zum  Mittagessen  gab  es  Königsberger  Klops, 
die  Tante  Marthe  herrlich  zu  kochen  verstand. 
Sie  hatte  —  unseren  Appetit  kennend  —  eine 
riesige  Terrine  auf  den  Tisch  gestellt.  Und 
nun  zeigte  sich,  wer  wirklich  krank  war. 
Während  Fritz  nichts  aß,  konnte  Ernst  seinem 
Leibgericht  nicht  widerstehen.  Er  aß,  aß  und 
aß  noch,  als  wir  schon  alle  satt  waren.  Dafür 
durfte  er  dann  auch  wieder  mit  auf  das  Feld. 

Am  anderen  Morgen,  es  war  Sonntag,  fuhren 
wir  nach  Wehlau  in  die  Kirche.  Die  Jungen 
waren  noch  in  Ungnade,  deshalb  durfte  kh 
kutschieren  Vorher  bettelte  ich  noch  um  die 
Erlaubnis,  die  Pferde  auch  ansdiirren  zu  dürfen. 
Ich  hatte  es  wohl  noch  nie  alleine  getan,  aber 
so  oft  zugesehen,  daß  es  mir  bestimmt  ge¬ 
lingen  würde.  Wie  würde  das  den  beiden 
Vettern,  die  immer  so  erhaben  taten,  im¬ 
ponieren!  So  dachte  ich.  Aber  die  Pferde 
spielten  nicht  mit.  Id»  hatte  schon  das  Geschirr 
hoffnungslos  verheddert  und  stand  mit  hoch¬ 
rotem  Kopf  da,  als  der  Onkel,  der  meine  Ver¬ 
legenheit  längst  durchschaute,  mir  lieb  zu 
Hilfe  kam; 

„Oawer,  Marjellke,  du  mottst  deene  Peerd 
nid»  inne  Oage  kicke“,  sagte  er  und  half  mir 
mit  wenigen  Griffen,  so  daß  ich  die  Pferde  im 
Nu  angeschirrt  hatte. 

Unsere  Äpfel  haben  wir  dann  auch  nod» 
geerntet.  Es  ging  sogar  ohne  Zank  dabei  ab, 


Nahender  Winter 

Das  Schill  Isl  abgestorben, 

Der  Sommer  ist  verblüht. 

Die  Mummeln  sind  verdorben, 

Und  kein  Libellchen  zieht. 

Der  See  hat  hurte  Farben, 

Cs  springt  kein  Fischchen  mehr, 

Und  alle  Mücken  starben, 

Herbslregcn  lallen  schwer. 

Zwei  weiße  Möwen  ziehen 
Vorreiber  mit  dem  Wind, 

Die  letzten  Vögel  Illehen 
Und  kurz  die  Tage  sind. 

Der  Schnee  wird  überdecken 
Mein  ganzes,  liebes  Land, 
llis  Gott  es  will  erwecken 
Und  segnend  reckt  die  Hand. 

Die  Verse  wurden  entnommen  dem  Band  Ge* 
dicht e  von  Waller  von  Sanden-Gu/a.  Der  be¬ 
kannte  ostpreußische  Schriftsteller,  dessen  Prosa¬ 
bände  mit  ihren  leinen  Naturbeobachtungen 
weite  Verbreitung  fanden,  legt  in  diesem  hübsch 
ausgestatteten  Band  Gedichte  vor,  die  durch  ihre 
ansdiaulidie  Spradie,  ihre  tiefe  Naturverbun¬ 
denheit  und  ihre  Sd»lichtheit  ansprechen.  Die 
zarten,  ganzseitigen  Blumenzeidinunflen  von 
Edith  von  Sanden  geben  einen  Buchschmuck  von 
eigpnem  Reiz.  Wir  sind  sicher,  daß  auch  dieses 
Gedichtbänddien,  ebenso  wie  die  Prosawerke  des 
Verfassers,  den  Weg  zu  den  Herzen  der  Leser 
finden  wird.  RMW 

Waller  von  Sanden-Gu/a:  Gedichte.  Ganzlei¬ 
nen  mit  Goldprägung  und  Schutzumschlag.  144 
Seiten,  Landbuch  Verlag  Hannover,  6,80  DM. 

* 

Die  Märchen  der  Winde  (Besprechung  Folge41, 
Seile  7).  Durch  ein  Versehen  wurde  der  Verlags¬ 
vermerk  vergessen.  Das  Buch  erschien  im  CecJ- 
lie  Dressier  Verlag.  1  Berlin  15. 


denn  wir  waren  alle  recht  zahm,  hatte  doch 
Jeder  seinen  Denkzettel  weg.  Ich  aß  gleich  an 
Ort  und  Stelle  Obst  auf  Vorrat,  denn  so  gut 
wie  frisch  vom  Baum  schmeckten  die  Äpfel 
nirgends.  Beladen  mit  Körben  und  Säcken 
fuhren  wir  dann  nach  Hause,  fest  entschlossen, 
im  nächsten  Jahr  wiederzukommen.  Aber  wir 
waren  zum  letzten  Male  dort  gewesen.  Del 
Onkel  starb,  und  der  Hof  wurde  verpacbteL 
Ich  bin  allerdings  doch  noch  einmal  dort  ge¬ 
wesen.  Es  war  im  Jahre  1946,  die  Russen  hatten 
das  Land  besetzt,  überall  lagen  die  Höfe  ver¬ 
wüstet  und  verwildert.  Auch  der  Hof  meines 
Onkels  war  nur  noch  ein  Trümmerhaufen,  der 
große  Garten  eine  Wildnis,  auf  den  früher  so 
reich  tragenden  Bäumen  reifte  nichts  mehr.  Nur 
eine  Rose  hatte  sich  unter  den  Trümmern  zum 
Blühen  entschlossen.  Die  nahm  ich  zur  Er¬ 
innerung  mit,  als  ich  traurig  zurückging. 

Zeichnungen:  Uta  Brock  (links),  Edelgard  Bor 
eher t  (oben) 
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E»  sdimeckt  wie  zu  Hause 


Pilzauflauf  mil  Käse 

Etwa  250  g  Weiübrot  In 
Scheiben,  «ule  Maigaiir.c 
zum  Bestreichen  und  Eui- 
(etten  und  30  g  «um  Dün¬ 
sten.  I  2-kg-Dose  Püffer- 
llngc.  125  g  Schwclzei  Kfls<- 
(dünne  Scheiben).  Salz. 
Pferier.  1/4  1  Pllxwauer. 
(mit  Milch  aufgefüllt)  2 
Eier,  Petersilie. 

Das  WelBbrot  mit  Mar- 
carlne  bestreichen  Die  PIK- 
(erllngc  gut  abglelien.  In 
eine  ausgefetletc  Auflauf¬ 
form  abwechselnd  Brat- 
scheiben,  Pilze  und  Käse 
ctnsctilchtcn  und  die  Pilze 
Jeweils  mit  Salz  und  Pfef¬ 
fer  würzen.  Zuoberst  Je 
eine  Schicht  Brot  und  Käse 
Flüssigkeit  und  Eier  ver¬ 
quirlen.  mit  Salz  ab- 
schmecken  und  darüber- 
HleOen.  Im  vorgeheizten 
Ofen  bei  guter  Mlltelhitze 
etwa  25  Min.  Uberbacken 
Den  fertigen  Auflauf  mit 
gehackter  Petersilie  be¬ 
streuen  und  In  der  Form 
direkt  auf  den  Tisch  brin¬ 
gen.  Als  Beigabe:  grüner 
Salat.  KOse.  oder  Krauter¬ 
tunke. 


IMotgens  Cjolb  -  mittugsSilbet  -  abends  (%lei 


vor  hundert  Jahren  ManZZ9*?'  T*  ahends  Bl',!  So  ««•  kullnarisd .e  Weisheit 

is  und  daß  e,,  7lück  KäJ,tn.  “Tn*  Scho"'  w'e  9U'  dei  elwtlßr eiche  Käse  /um  Frühstück 
_  vTleZt  nicht  J  IV’  ,e"s  'ou'  ,ier  Fautt‘  ^  Prächtige  Abrundung  des 

Mensch  abends  tedü  enden  M‘l,a0e*»*n*  »ein  kann.  Schheßl,ch  wußte  man.  daß  de, 

«*  -  “  . . *  ■“*  sassr. 

SSSKSMS*—  “*• 

wattig  zugenommen.  Aus  aller  Herren  Länder  hat 

zu  i,aur vom 

die  schweizerische  I  undue  z um  holländischen  Käseaullaut, 
übervollen  Käseplatte,  bis  /um  englischen  aller,  Chester 
.Tilsiter"  wird  überall,  in  guter  oder  geringer  Qualität  i 
angeboten. 

Die  Käseauswahl  in  den  Geschallen  Ist  groß.  Wir  sollten 
Schluß  mit  Brot  an.se/ien,  sondern  l  ..  .  - 

ü  --■•-..v  ••»•umu  Hiuuicii.  t/ci  r  i fis  ut ti  r\usi'.tuf ien  rientet 

i1*  ?eVOrZU?,  "?,Ch  ,l‘n</chalt.  der  angegeben  werden  muß,  und  zwar  in  Prozenten  in  der 
Trockenmasse.  Also  bitte  beim  Finhaul  daraut  aulpassenl 

Mil  geriebenem  oder  gerdilellem  Käse  ver-  Pfdnnciien  geben,  dufkochen.  Einige  Minuter 
schönem  wir  eine  etwas  Idngweilige  Suppe  durchkochen  Idssen,  150  bis  180  Gramm  ir 
oder  ein i  fades  Gericht.  Scheiben  geschnittenen  Gonterkäse  heimischer 

Kdsesmnitten.  lur  die  wir  eine  Scheibe  Weiß-  und  unter  Rühren  aut  kleinem  Feuer  weiter 
brot.  besser  noch  Graubrot,  bestreichen  und  mit  kochen  lassen  bis  eine  Creme  entsteht.  Mi 
einer  dicken  Scheibe  Käse  belegen,  braten  wir  Pfeifer,  Muskat  oder  Pdprikd  und  Salz  würzen 
auf  der  Pfanne  um  besten  einer  verdeckelten  Pizza:  Heleteig  (salzig)  aus  250  Gramm  Meh 
-  schnell,  bis  der  Käse  schmil/.l.  Das  Ist  eine*  hersteilen.  Nach  dem  Aufgehen  aus  runde! 
ausgezeichnete  Beilage  (statt  Fleisch)  zum  Ge-  Teigkugeln  desserttellergroße  Plätzchen  lor 
müse  oder  zur  Suppe.  men,  mit  Ol  bestreichen,  dick  mit  Käsescheiber 

tirießklüßi*  zu  Backobst  werden  mit  Eiweiß  belegen,  dabei  aber  einen  Rand  frei  lassen 
auigewertel  und  sättigen  mehr,  wenn  man  Ern-  Dicht  mil  Tomatenscheiben  belegen,  mit  Sar 
mentaler  oder  milden  Edamer  in  kleine  Würfel  dellenslreifcn  ein  Gitter  darauf  legen,  mit  O 
schneidet  und  diese  mit  dem  Ei  zusammen  in  überstreichen,  gehen  lassen.  Im  Ofen  hellbraur 
den  heißen  Grießbrei  rührt.  Sie  leisen  sich  darin  backen,  heiß  essen. 

in  Wohlgefallen  aul  und  schmecken  nicht  vor.  Pizza  aus  Blätterteig:  Für  eine  Tortenlorn 
Von  der  sehr  in  Mode  gekommenen  Fondue  braucht  man  ein  Paket  Blätterteig  aus  dei 
gibt  es  mehrere  Arten.  Vielleicht  hat  es  zu  Kühltruhe,  das  man  ausrollt  Den  Boden  dei 
Weihnachten  ein  Fonduetopfchen  gegeben?  Eine  Tortenform  damit  bedecken.  Ein  Rand  vor 
Jenaer  Glasform  tut  aber  die  gleichen  Dienste.  1*/»  cm  Höhe  wird  herumgelegt  und  gut  fest 
Ein  Stövchen  oder  ein  kleiner  Spirituskocher  gedrückt.  Man  verquirlt  :i  Eier  mit  V«  Litei 
ist  In  Ihrem  Haushalt  vielleicht  vorhanden.  Gut  Milch,  verteilt  auf  den  Blätterteigboden  25< 
waren  noch  ein  paar  langzinkige  Fonduegabeln.  Gramm  Käse  (eine  scharfe  und  eine  milde  Sortel 
Zu  diesem  gemütlichen  Essen  sollte  man  nur  in  Würfel  geschnitten,  libergießt  mit  der  Eier 
einen  kleinen  Kreis  um  den  Tisch  versammeln,  milch,  belegt  mit  Tomatenvierteln  und  verteil 
denn  jeder  soll  bequem  mil  seiner  Brotgabel  dazwischen  Sardellenstiickchen.  Im  vorgeheiz 
in  den  Käsenapl  reichen  können.  ten  Ofen  backen 

Für  die  Neuenburger  Fondue  rechnet  man  für  Käsesalal:  100  Gramm  Käse  in  Würfel  schnei 
eine  Person  150  Gramm  Emmentaler,  I  Glas  den.  Ebenso  4  harte  Eier,  I  Matjeshering  um 
leichten  Weißwein,  1  Knoblauchzehe,  1  Glasdien  1  Gewürzgurke.  Aus  125  Gramm  Quark,  J  br 
Kirschwasser,  I  Teelöfiel  Kartoffelmehl,  Pfef¬ 
fer.  Das  Fonduetopfchen  mit  der  Knoblauch¬ 
zehe  ausreiben.  Wein  eingießen,  heiß  werden 
lassen  und  den  in  Scheibchen  geschnittenen 
Käse  beitügen.  Ständig  rühren,  bis  eine  glatte 
Creme  entsteht.  Will  sie  aufsteigen,  rührt  man 

das  mH  dem  Kirschwasser  verrührte  Kartoffel-  . 

mehl  an,  würzt  mit  Pfeffer  und  serviert  in  dem  frl 

Näpfchen,  das  man  auf  das  Stövchen  stellt  und  C^LtlS 

in  leisem  Sieden  hält.  Der  Schweizer  nennt  das  \ 

.lächeln".  Jeder  Gast  nimmt  nun  einen  Brocken  ^  \  «W 

vom  vorgeschnittenen  Graubrot  auf  seine  Ga-  <S. 

hei  und  iaucht  ihn  in  die  Käsemasse.  Die  sich 

bildenden  Kasefaden  werden  um  das  Brot  ge- 

wickelt.  Als  Variation  kann  mail  in  che  Käse- 

masse  noch  fein  geschnittenen  gekochten 

tktanken  mischen.  Frau  Erna  Falk.  7813  Hausach,  Eisenbahner.  351 

Freiburger  Fondue:  1  Knoblauchzehe,  1  Glas  schreibt,  daü  sie  aus  gesundheitlichen  Gründen  au 
Wasser.  150  Gramm  milder  weicher  Käse,  Pfef-  den  Zucker  verzichtet  und  deshalb  mich  nicht  dl 
(er.  beim  Aulkochen  ein  Gläschen  Kirsch.  Mit  d*\i*'en  Marmeladen  ißt.  Wleter  heißt  es  in  der 
der  Gabel  beim  Kochen  rühren  bis  die  Creme  Das  Herstellen  von  ungekochten  Marmeladen  I 
entsteht.  Küchenmaschinen  (hier  machte  es  jemand  auc 

Homer  Fondue:  t  Eßlöffel  Mehl  mil  I  Tasse  «f«n*  ohne  Maschine)  wird  Ihnen  bekannt  sein.  ic 
. ■  j_„  habe  diese  Herstellung  nun  mit  schwarzen  Johannis 
Milch  glatt  rühren,  mit  1  Muck  Butter  in  das  beeren,  die  ta  leicht  gelleren,  und  mit  Honig,  an 


hat  die  Fülle  der  Z ubereltungsarlen  ge- 
die  jeiselustige  Menschheit  Käserezepte  mit- 

- '  T. - .’ —  - j  u., 

zum  Iranzösischen  Nachtisch,  der 
zum  Portwein.  Und  unser  geliebter 
unter  seinem  angestammten  Nomen 

-  - 1  Ihn  nicht  nur  als  Beilage  und  Magen¬ 

ganze  Gerichte  daraus  machen.  Der  Preis  der  Käscsorlen  richtet 


Foto:  Margarlne-Unlon 


4  Löffeln  Ol,  Essig,  Zucker  und  Salz  quirlt  man 
eine  Majonaise,  die  inan  über  die  Salat/utaten 
gießt.  Eine  Stunde  durchziehen  lassen.  Mit  lein¬ 
geschnittenem  Schnittlauch  bestreuen. 

Käseomelett:  2  mittelgroße  Kartoffeln  scha¬ 
len  und  ebenso  wie  80  Gramm  durchwachsenen 
Speck  in  Würfel  schneiden,  1  grüne  und  I  rote 
Paprikaschote  säubern  und  würfeln.  In  40 
Gramm  Butter  brät  man  den  Speck  an.  gibt  Kar¬ 
toffeln  und  Paprika  zu.  salzt  und  läßt  weidi- 
dünsten.  8  Eier  mit  vielen  Kräutern  verquirlen, 
150  Gramm  in  kleine  Würlel  geschnittenen  Käse 
duzurühren,  das  Ganze  Uber  die  Kartoffeln  in 
der  Pfanne  geben  und  stocken  lassen.  Man  ver¬ 
wendet  eine  feuerfeste  Schüssel  oder  eine 
Pfanne  zu  diesem  Gericht,  in  der  man  es  zu 
Tisch  geben  kann. 

So,  liebe  ostpreußische  Hausfrauen,  das  wären 
ein  paar  neue  Käsegerichte.  Sie  kennen  be¬ 
stimmt  noch  andere,  die  ebenso  schmackhalt 
sind,  vielleicht  auch  Gerichte  von  zu  Hause. 
Bitte  schieiben  Sie  uns  darüber! 

Margarete  Haslinger 


Werbung  für  den  Sch  westet  nberuf 

Für  alt-  ui  diesem  Frühjahr  mit  «1  Immatriku¬ 
lierten  Studenten  eröffnete  „Medizinische  Hoch¬ 
schule  Hannover“,  die  erat  in  sieben  bis  acht  Jahren 
auf  die  Größe  von  rund  JOOO  Studienplätzen  aus¬ 
gebaut  sein  wird,  zeichnen  sich  schon  letzt  erheb¬ 
liche  Personalsorgcn  ab.  Es  fehlt  hm  Kranken¬ 
schwestern  in  Hannover,  obwohl  mit  Mllllonenzu- 
schUssen  des  l.andcs  Nlcdcrsachsen  u  a.  moderne 
Wohnheime  neben  mehreren  Krankenhäusern  und 
viele  Wohnungen  für  Schwestern  gebaut  worden 
waren.  Mit  ähnlichen  Schwierigkeiten,  so  vermuten 
die  Planer  ln  Hannover  werden  auch  andere 
Städte  zu  rechnen  heben,  tür  die  Medizinischen 
Hochschulen  vorbereitet  werden,  wenn  nicht  recht¬ 
zeitig  und  auf  lange  Sicht  vorgebcugl  wird  Die 
nächsten  Medizinischen  Akademien  sollen  in  Augs¬ 
burg.  Ulm  und  Lübeck  entstehen, 

In  Hannover  soll  ln  diesen  Wochen  eine  groß- 
angelegte  Weibe-  und  Autklärungsnktlon  für  den 
Schwesternberuf  elngelellct  werden.  Dabei  gilt  es. 
die  Jetzigen  Personallücken  bei  Krankenschwestern 
zu  füllen  und  für  die  geplanten  neuen  Kranken¬ 
häuser,  darunter  eitle  Hochschulklinik  mit  900 
Betten,  genügend  Schwestern  zu  sichern  Augen¬ 
blicklich  ist  in  Hannover  bereits  fast  lede  zehnte 
Schwesternstelle  nicht  besetzt. 

Die  Stadt  Hannover  Ist  bereit  die  Ausbildung  für 
Schwestern  großzügig  zu  finanzieren  und  will  noch 
In  diesem  Herbst  mit  einer  hautwlrtschaflllchen 
Vorschulung  ninger  Mädchen  beginnen.  Nach  den 
gesetzlichen  Vorschriften  dürfen  erst  18jährige 
Mädchen  ln  den  Krankenhäusern  geschult  und 
beschäftigt  werden  Die  Vurschule  außerhalb  der 
Krankenstatloncr.  für  Mädchen  Im  Alter  von  IS 
und  10  Jahren  würde,  so  wird  ln  Hannover  ange¬ 
nommen.  Intcressentlnncn  In  Jüngeren  Jahren  so¬ 
weit  vorbereiten,  daü  sie  mit  18  oder  19  Jahren  bei 
einer  höheren  Besoldung  ln  den  Krankenhäusern 
anfangen  können.  Die  Ausbildung  In  der  Vor¬ 
schule.  für  die  nun  geworben  wird,  kostet  die 
Offen! liehe  Hand  Je  Schülerin  für  zwei  Jahre  rund 
10  000  DM.  FD 


e sei  schi eiben 


Dem  IlerbRt  rnteegen 

Die  rotgoldenen  BlÄttcr  fallen,  die  Tage  werden 
kürzer.  Jetzt  kommt  er  wieder,  dor  mtUrotaoh- 
muhe  Herbst.  Die  Sonne  hat  viel  von  ihrer  Kraft 
verloren  und  scheint  nur  spärlich  durch  den  feuch¬ 
ten  Nebelmorgen. 

Nun  heißt  es  auf  passen!  Lassen  Sie  *lcb  niefit 
von  der  ersten  Erkältung  erwischen.  Man  kann 
schon  einiges  tun.  um  nicht  Jedem  feindlichen 
Schnupfenbazillus  gleich  zum  Opfer  zu  fallen. 

Zunächst  einmal  sollen  Sie  energisch  damit  an- 
fangen.  lieh  abzuhttrten.  Jeden  Morgen  kalt  ab- 
waschcn.  anschließend  Bürstenmassagen  und  dann 
einige  Atemübungen  am  offenen  Fenster.  Das 
macht  unempfindlicher  gegen  Zugluft  und  Feuch¬ 
tigkeit.  Trinken  Sie  vor  dem  Frühstück  einen  VI- 
tamincockUit:  ein  Glas  heißen  Zitronensaft,  mit 
einem  Eßlöffel  Bienenhonig  gesüßt.  Der  Zitronen¬ 
saft  enthält  das  wertvolle  Vitamin  C  und  der  Honig 
den  bakterlenhemmendcn  Stoff  Inhibin.  der  In¬ 
fektionskrankheiten  abwehrt 

Wer  einmal  durchgeregnet  und  mit  nassen  Füßen 
nach  Hause  kommt  und  das  erste  leise  Prickeln 
ln  der  Nase  spürt,  sollte  sofort  eine  Tasse  Lin¬ 
denblütentee.  mit  zwei  Teelöffel  Honig  gesüßt,  so 
heiß  wie  möglich  trinken  und  sich,  ln  ein  Bade¬ 
tuch  gehüllt,  sehr  warm  im  Bett  einpacken.  Dann 
eine  Stunde  kräftig  schwitzen.  Das  hilft  bestimmt^ 


Da  ist  nun  beim  Lesen  der  Zeitung  wieder  etwas 
Heimatlich«**,  aulqelaacht : 

ln  Königsberg,  in  einer  Seitenstraße  der  Alt- 
städtischen  Langgassr.  war  die  Bäckerei  Mutiger. 
Dieser  Bäcker  halte  ein  Waffolrozept.  mit  dem  er 
auf  einer  Ausstellung  sogai  einen  Preis  gewonnen 
halte.  Wenn  man  schön  Kaffee  trinken  wollte, 
konnten  diese  Waffeln  den  Genuß  erhöhen.  Als  ich 
damals,  ich  war  erst  sieben  Jahre  alt.  schwer  krank 
war.  versprach  mir  unser  Samtdtsrat  Sdimahl  eine 
Waffel,  wenn  sich  mein  Befinden  bessern  wurde. 
Schließlich  kam  er  denn  auch  damit  an.  und  ich 
wollte  die  Waffel  natürlich  sofort  verzehren.  Zu 
meiner  großen  Enttäuschung  sollte  ich  nur  Jeden  Tag 
ein  kleines  Stückchen  essen. 'Ich  war  beleidigt,  gab 
ihm  die  Waffel  wieder  und  sagte,  er  solle  erst  da¬ 
mit  kommen,  wenn  ich  sie  ganz  aufessen  durfte! 

Unser  Leser  Albert  Hohmann.  5309  Hohn,  Post 
Morenhoven,  schreibt: 

Als  eifriger  Leser  des  Ostprcußenblattcs  möchte 
Ich  auch  einmal  etwas  Heimatliches  berichten.  In 
Folge  30  des  Ostpreußcnbiattes  brachten  Sie  Leser¬ 
briefe  über  das  Gericht  „Schedderstroh*.  In  meiner 
Gegend  verstanden  wir  unter  Schedderstroh  erstmal 
das  Kurzstroh  mit  leeren  Ähren,  welches  beim  Dre¬ 
schen  abfiel.  In  den  Jahren,  wo  das  Rauhfutter 
besonders  knapp  war,  wurde  es  damit  durchge- 
schüttclt  und  an  das  Vieh  und  die  Pferde  ver¬ 
füttert  Ebenso  wurde  dos  knappe  Rnuhfutter  mit 
Haferstroh  durchgeschüttelt.  auch  das  wurde  in  un¬ 
serer  Gegend  Schedderstroh  genannt.  Ich  wohnte 
in  Adl.  Blumenau  im  Kreis  Pr. -Holland. 


Vom  Käse,  der  ein  „Gewürze  sey* 

„Warum  Käse  so  gut  sey“.  diese  Frage  beantwor¬ 
tet  ein  vor  etwa  225  Jahren  über  „Die  Diät  oder 
Labensordnung  des  Menschen“  geschriebenes  Buch. 
„Wenn  Käse  sehr  abgelagert  und  alt  Ist“,  sagt  der 
Verfasser,  „so  muß  man  ihn  als  ein  Gewürze  an- 
schen,  das  sparsam  genossen  werden  muß.  wenn 
keine  Schärfe  In  dem  Magen  und  Verderbung  der 
Säfte  entstehen  soll.  So  viel  Ist  gewiß,  daß  ein 
Mensch,  welcher  Brod.  Fett.  Käse  und  Wasser  hat. 
mit  allem  versorgt  Ist.  was  zur  Erhaltung  des 
Lebens  und  der  Gesundheit  erfordert  wird,  und 
daß  er  dabey  über  nichts  zu  klagen  Ursache  haben 
werde,  wenn  er  durch  genügsame  l.elbesbewegung 
und  Arbeit  die  Verdauung  befördere.“  —  Hier  sagt 
der  alte  J.  Göttlich  Krüger  tm  Prinzip  das.  was 
modernste  Forschung  bestätigt. 

Käse  als  Gewürz,  das  Ist  eine  großartige  Sache, 
was  leder,  der  alten  Chester  und  Emmentaler  kennt, 
bastäugen  wird.  Probieren  Sie  ganz  einfach 
Spaghetti,  überhaupt  Teigwaren,  In  Dellkateß- 
Speiseöl  oder  Margarine  geschwenkt,  mit  Tomatcn- 
ketchup  übergosseu  und  mit  geriebenem  Käse  oder 
einer  Ecke  Schmelzkäse  durchwürzt  Oder  machen 
Sie  einmal  dasselbe  Gericht  wie  die  Schweizer 
Bergbauem:  Mehlige  Kartoffeln  ln  der  schale 
kochen  und  dann  genau  wie  die  Teigwaren  be¬ 
handeln.  Ein  kräftiges,  wohlschmeckende*  Gericht, 
zu  dem  ein  Salat  al ;  Beilage  gut  paßt.  Warum 
Immer  so  kompliziert  kochen? 

Emmentaler  als  Gewürz  Ist  uralte  Tradition 
Schweizer  Bauein.  Es  gilt  als  armer  Wicht,  wer 
einen  frischen  Käse  am  den  Tisch  bringt.  Bel  rei¬ 
chen  Bergbauern  linden  sich  wägenradgroße  Käse, 
die  man  von  einer  Generation  auf  die  andere 
vererbte.  Es  »Ind  die  HcpräsentatlonsstUeke  der 
Familie.  Man  relbl  du-  Käse  von  Zelt  zu  Zelt  mit 
Speck  oder  flüssigem  Fett  ab.  um  sie  frisch  zu  er¬ 
halten  Im  Wallis  galt  das  Brauchtum,  bei  der  Ge¬ 
burt  eines  Kindes  einen  Käse  zu  fertigen.  In  dessen 
Rinde  man  die  wichtigsten  Lebensdaten  des  Men¬ 
schen  elnschnltt.  Nicht  umsonst  heißt  die  Rede¬ 
wendung  „Niit  gcilit  Ubei  es  Blkel  gute  Chäs  . 
E*  Ist  der  gute  Bissen  Käse,  den  Sie  heute  aller* 
ding«  nicht  mehr  als  Wagenrad  zu  beziehen  biau- 
chen.  sondern  der  —  stets  gut  gelagert  für  Sic 
geschnitten  und  vorverpackt  wird. 

Die  Sitte,  den  Käse  alt  werden  zu  lassen  —  K**c- 
*u  dem  ein  Glus  Wein  gehört  — .  'h"l  fr'  £hb 
Geschlchle  Ubei  den  wahren  alten  Wein.  Die  Chi 
neuen,  Meister  dei  Kochkunst  —  Fclnsi-hmecker 
•  Iter  Kultur  —  vergraben  bei  der  Geburt  eine» 
Kindes  einen  Krug  Reiswein.  Vieser 
Hochzeit  getrunken,  erreicht  '’öctistc  Vollendung^ 

Alter  Wein  zu  allem  Käse  ist  ein  Traum  euio 
Mischer  Feinschmecker  und  wiedei  wabern  de 
Gedanken  zur  Verbindung  „Käse-Alkohol  . 
eiserne  Männer  auf  hölzernen  Sc-hlKen  fuhten.  al.^ 
mail  den  modernen  Kaseverirleb  nicht  k»nnte^kon 
•ervtortc  man  Käse  mit  Alkohol  _  Woraus  entsten 
Käsegerlchte  höchste!  geschmacklicher _Vol  endung 
Ktnc  Fondue  liebt  den  Kirsch  Cainembert  mit  ge- 
whnittenrm  Chester  bevorzugt  |  und 

wem  -  Camembert  wie  ein  SiSinitzcl  nnmert  una 
schnell  ln  heiüc-m  Fett  gebacken  und  dann  mlt^e_ 
“cm  guten  Cognac  besprüht.  Ist  eine  nr  „..„.»ttich 
Doppelrahmkäse  schätzt  ein  wenig 
und  einen  Kirsch  zum  Untermischen  —  Kräuter 


Muschi  Brune  serviert  Spezialitäten  vom  Bolz- 
kolitengrlll.  84  Selten  mit  160  Rezepten.  Illustra¬ 
tionen  von  Gerhard  Oberländer.  Format  17,5  x  18.5 
cm.  farbiger  Glanzfollcnelnband.  9.80  DM.  Gräfe 
und  Unzer  Verlag  München. 

Erinnern  Sie  sieh  noch  an  die  Kartoffelfeuer  zu 
Hause?  Unvergleichlich  war  der  Geschmack  der 
gebackenen  Feldfrüchte.  die  wir  mit  spitzen  Fin¬ 
gern  aus  der  Glut  holten  und  an  Ort  und  Stelle 
verzehrten.  Oder  haben  Sie  einmal  In  Cranz  oder 
In  Sarkau  die  fetten  Flundern  gegessen,  die  noch 
warm  aus  den  einfachen  Rauchergruben  kamen? 
Man  aß  sie  am  liebsten  aus  der  Hand,  obwohl 
einem  das  Fett  von  den  Fingern  heruntertropfte. 

An  diese  Erinnerungen  knüpft  die  reizvolle  Kunst 
des  Griilens  an.  Es  gibt  zwei  Gründe,  warum  diese 
schmackhafte  Art  der  Zubereitung  heute  wieder 
neue  Freunde  gewinnt.  In  einer  Zeit,  da  man  alles 
kaufen  kann,  da  die  Gerichte  Immer  aufwendiger, 
immer  exotischer  werden,  sehnen  sich  viele  Men- 


16.  Oktober  1965  /  Seite  8 


Das  OstDreußenblatt 


Jahrgang  16  /  Folge  42 


Georg  Hermanowskl: 

"Det  tfomutfielslcopp 

Ei  ne  masurische  Liebesgeschichte 

„Mußt  denn  ausgerechnet  mit  dem  damm- 
lichen  Porauchelkopp  gehen?“  fragte  die  Mutter, 
um  ihre  Tochter  besorgt.  Sie  konnte  es  einfach 
nicht  begreifen,  wie  Mütter  es  nie  fassen  kön¬ 
nen,  wenn  die  Töchter  den  von  ihnen  Auser¬ 
wählten  zurückweisen  und  ihren  eigenen  Kopf 
durchzusetzen  trachten.  Nun,  wenn  die  Erna  den 
Sohn  des  Fleischers  durchaus  nicht  wollte,  sollte 
sie  es  eben  lassen;  aber  ausgerechnet  diesen  . . 
nein,  das  konnte  sie  wirklich  nicht  begreifen. 

Nicht  einmal  bis  zwei  hatte  er  zählen  können, 
als  Erna  ihn  am  vergangenen  Sonnabend  zum 
Kaffee  mitgebracht  hatte.  Mit  seinen  großen 
Schellfischaugen  hatte  er  den  Napfkuchen,  den 
sie  mit  so  viel  Liebe  und  Rosinen  gebacken 
hatte,  angesliert,  und  trotz  wiederholter  Auffor¬ 
derung  nicht  gewagt  zuzugreifen.  Sie  hatte  beim 
besten  Willen  der  Welt  kein  Sterbenswörtchen 
aus  ihm  herauspressen  können,  nicht  einmal  als 
sie  versucht  hatte,  mit  ihm  über  die  Ernte  und 
über  das  Wetter  zu  sprechen.  Er  hatte  immer 
nur  genickt;  und  erst  ganz  zum  Schluß  war  ein 
schüchternes  .Ich  weiß  nidi“  über  seine  Lippen 
gekommen.  Vielleicht  hatte  sie  es  sich  auch  nur 
eingebildet  und  sein  müdes  Schultemzucken  für 
ein  Idi-weiß-nich  gehalten. 

.Gehst  am  nächsten  Sonnabend  mit  zum  Tan¬ 
zen?”  hatte  Erna  gefragt.  Und  er  hatte,  stumm 
wie  ein  Fisch,  genickt:  und  auch,  als  sie  ihm 
vorgeschlagen  hatte,  sie  sollten  sich  um  vier 
unter  der  Linde  treffen,  halle  er  nur,  wenn  auch 
ein  wenig  lebhafter,  genickt. 

Erna  zog  die  gestreifte  Baumwollbluse  und 
den  breiten  Plisseerock  an  und  suchte  nach  dem 
schwarzen  Lackoürtel,  den  sie  nirgends  finden 
konnte  Ab  und  zu  warf  sie  einen  flehenden 
Blick  zur  Mutter  hinüber,  wagte  jedoch  ke  ne 
Frage  zu  stellen,  da  sie  genau  wußte,  daß  die 
Mutter  ihr  grollte. 

.Er  ist  wenigstens  treu“,  sagte  sie  schließlich, 
und  es  klang  wie  eine  Selbstrechtfertigung.  „Er 
wird  sich's  nicht  einfallen  lassen,  eine  andre 
Marjell  zum  Tanz  aufzufordern.  Für  ihn  bin  nur 
ich  du  “  Und  das  schien  ihr  sehr  wichtig.  Wenn 
sie  tanzen  ging,  wollte  sie  einen  Jungen  für  sich 
allein  haben  und  nicht  einen,  der  immer  über 
ihre  Schulter  hinweg  nach  anderen  Mädchen 
schielte. 

„Das  kann  ich  mir  denken”,  sagte  die  Mutter 
spöttisch.  .Und  auch  er  kann  sicher  sein,  daß 
ihn  keine  andere  auflordem  wird.  Wer  will 
schon  mit  so  einem  .  .* 

„Das  ist  meine  Sache",  unterbrach  Erna  sie 
schnippisch.  „Ich  geh  ja  mit  ihm  und  nidil  du!" 

Wütend  warf  die  Mutter  die  Tür  zu.  im 
Augenblick  wollte  sie  nichts  mehr  von  ihrer 
Tochter  wissen. 

Erna  fand  den  schwarzen  Lackgiirtel  auch 
ohne  die  Hilfe  der  Mutter  Sie  trat  vor  den 
Spiegel  und  schnürte  ihn  so  fest  um  ihre  Taille, 
wie  es  nur  ging.  Sie  war  ein  hübsches  Mädchen, 
das  wußte  sie,  und  sie  hätte  gewiß  manchen 
anderen  haben  können,  wenn  sie  nur  wollte. 
Aber  sie  wollte  nun  einmal  ihn,  Er  gefiel  ihr; 
und  sie  war  sicher,  daß  er  ihr  immer  treu  blei¬ 
ben  würde. 

♦ 

Als  sie  zur  Linde  kam,  wartete  er  schon  auf 
sie.  Er  zog  ein  Gesicht,  als  hätte  er  bereits  eine 
Stunde  oder  noch  länger  gewartet;  und  als  sie 
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Fritz  Kudnig 

Im  Wald  verint 

Am  Abend  wandernd,  fühl  ich  jäh:  Verirrt! 
Schwarz  wird  die  Nacht  und  schwärzer  noch  die 
Tannen, 

die  mich  in  ihren  dunklen  Kerker  bannen. 

Ob  dieser  Kerker  je  sich  öilnen  wird ? 

Nicht  eines  einzigen  Sternes  Schimmerlicht. 
Grabieucht  beginnen  Nebel  nun  zu  brauen. 

Aus  jedem  Busch  kriecht,  schlangenhalt,  das 
Grauen. 

Und  Aste  schlagen  hart  mir  ins  Gesicht. 

Vor  mir  die  Stimme  eines  Tieres  gellt, 
das  ich  aus  seinem  Heien  Schlote  scheuchte. 

Ein  Augenpaar  glüht  aul:  grellgrüne  Leuchte, 
daß  mich  ein  Schreck  wie  Starrkrampi  überlälll. 

Der  Morgen  graule,  als  ich  heimwärts  fand. 

Die  Füße  waren  wie  aus  Blei  gegossen. 

Doch  jäh  kam  Freude  mir  ins  Blut  geschossen, 
als  licht  im  Morgenrot  mein  Häuschen  stand! 

ihn  danach  fragte,  antwortete  er  nur  mit  einem 
vielsagenden  .Hm!”  Sie  war  das  gewohnt, 
hängte  sich  lässig  an  seinen  Arm;  und  sie  schau¬ 
kelten  über  das  Kopfsteinpflaster  zum  .Lachen¬ 
den  Elch". 

Die  Musik  spielte  schon  zum  Tanz:  die  Paare 
drehten  sich  auf  dem  Parkett,  An  einem  der 
Seilenlische  fanden  sie  Platz.  Sie  bestellte  eine 
Tasse  Kaffee;  und  der  Ober  sah  ihn  fragend  an 
Mil  dem  Daumen  wies  er  auf  das  Bierglas  seines 
Nachbarn;  und  als  der  Ober  ihn  fragte,  ob  er 
auch  ein  Glas  Bier  wünsche,  nickte  er  nur. 

Gierig  schlürfte  sie  ihren  Kaffee,  denn  er  war 
nicht  mehr  heiß  —  und  zu  Haus  gab  es  nur 
Malzkaflee!  —  er  aber  nippte  nur  an  seinem 
Glas,  wischte  den  Schaum  mit  dem  Handrücken 
von  seinem  Mund  und  rieb  diesen  heimlich  an 
seiner  Hose  trocken.  Dann  fragte  sie  ihn,  ob  er 
nicht  tanzen  wollte. 

Schwerfällig  erhob  er  sich.  Zaghaft  ergriff  er 
ihre  Hand  und  führte  sie  zum  Parkett.  Sein 
Blick  war  auf  ihr  strohblondes  Haar  'gerichtet, 
und  er  mußle  an  den  Häcksel  denken,  den  sie 
am  Vormittag  geschnitten  halten.  Und  unwill¬ 
kürlich  wanderte  sein  Blick  von  ihrem  blonden 
Haar  zu  anderem  blonden  Haar,  denn  es  gab 


viel  blondes  Haar  im  Saal,  genauso  viel  wie 
Häcksel  aul  dem  Boden  ihrer  Tenne. 

„Trampel  mir  doch  nicht  immer  auf  die 
Schlorren“,  weckte  sie  ihn  schließlich  unsanft 
aus  seinem  Häcksellraum.  Überrascht  schaute  eT 
auf.  Sie  glaubte  ihm  vom  Gesicht  abzulesen,  er 
wolle  künftig  besser  aufpassen,  und  kehrte  zu¬ 
frieden  mit  ihm  zu  ihrem  Tisch  zurück. 


Gertrud  Papendiek: 

Dieser  Spaziergang  damals  war  ganz  und  gar 
zur  Erbauung  gedacht  gewesen,  ein  einsamer 
Weg  durch  den  Oktober,  da  er  am  schönsten 
war.  Die  Welt  war  weit  geöffnet  an  diesem  kla¬ 
ren  Sonntagvormiltag,  über  dem  nur  der  feier¬ 
liche  Chor  der  Kirchenglocken  seine  Stimmen  er¬ 
hob.  Sie  schwangen  brausend  und  weithin  schal¬ 
lend,  als  wollten  sie  den  ganzen  Erdkreis  errufen, 
sie  wurden  schwächer  und  schwächer  und  ver¬ 
hallten  und  schwiegen.  Nun  war  es  ganz  still 
unter  dem  hohen  Himmel,  an  dem  unverhüllt 
und  feierlich  die  Sonne  stand,  eine  Gnade 
ohnegleichen.  Es  war,  als  sei  die  Erde  an  diesem 
Tag  dem  Menschen  noch  einmal  wiederge¬ 
schenkt,  wie  zum  Abschied  in  alle  Fülle  leuch¬ 
tender  Farben  gekleidet.  Man  konnte  nichts 
anderes  tun,  als  sich  aufmadien  und  hinein¬ 
gehen  in  dieses  ungeheure  Rund,  das  sich  mit 
jedem  Schritt  von  neuem  weitete. 

Die  junge  Saat  war  grün,  und  die  Scholle  war 
braun,  unendlich  weit  lagen  die  Äcker  gedehnt, 
und  am  Himmelsrand  brannte  das  Laub  des 
Herbstes  flammend  in  der  blauen  Luft. 

Der  Weg  ging  mühelos  dahin  wie  durch 
einen  glücklichen  Traum.  Alle  Bilder  der  Ferne 
—  Baum  und  Haus  und  Mühle  und  der  blin¬ 
kende  Pregellauf  —  waren  in  der  unbeschreib¬ 
lichen  Klarheit  des  Tages  wie  durch  einen  Zau¬ 
ber  nahegerückt.  Vielleicht  war  es  so,  daß  die 
Augen  weiter  und  schärfer  sahen,  weil  das  Herz 
so  ruhigen  Schlag  tat  in  der  Milde  der  Luft 
unter  der  barmherzigen  Sonne. 

Es  war  ein  Weg,  um  gute  Gedanken  zu  den¬ 
ken  —  Gedanken  der  Hoffnung,  der  frohen  Ent¬ 
schlüsse  und  der  liebevollen  Erinnerung.  Sie 
führten  den,  der  sie  in  sich  bewegte,  unmerk¬ 
lich  weit,  weit  hinaus,  bis  die  Stadt  verschwun¬ 
den  war  und  der  einsame  Mensch  sich  draußen 
(and,  mitten  im  Kreis  der  freien,  mittäglichen 
Landschaft. 

Doch  nun  ist  ja  der  Mensch  ein  Ding,  aus 
Erde  gemacht,  und  er  muß  immer  wieder  zur 
Erde  zurück.  Wahrscheinlich  war  es  der  Ablauf 
der  Zeit,  der  midi  unversehens  an  mein  eigenes 
sonntägliches  Mittagessen  denken  ließ.  Keine 
Sorge,  es  war  belanglos,  wann  ich  nach  Hause 
kommen  würde.  Und  dort  war  dann  alles  da, 
um  in  Kürze  bereitet  zu  werden.  Doch  nein,  aut 
einmal  wurde  es  mir  bewußt:  etwas  fehlte,  das 
ganz  und  gar  unentbehrlidi  war.  Kartoffeln.  Ich 
hatte  ja  keine  einzige  Kartoffel  zu  Hause1 

Es  ist  schon  nicht  anders:  unsereins  hat  leicht 
den  Kopf  allzu  hoch  in  den  Wolken  Wie  ist  es 
doch  mit  der  Grille,  die  den  Sommer  über 
sang . . . 

Immerhin  war  der  Gegenstand  ja  doch  wirk¬ 
lich  nicht  wert,  daß  man  sich  darum  Gedanken 
machte.  Und  ich  ging  meines  Weges  weiter 
durch  das  schöne  Land,  ich  machte  einen  großen 
Bogen  über  das  Gut  Gr.-Friedrichsberg,  dessen 
I  laus  und  Hof  von  einer  Bodenerhebung  in  die 
Weite  sahen;  ich  wandte  mich  heimwärts  aul 
dem  Landweg  zwischen  zwei  Reihen  alter  Ka¬ 
stanienbäume.  Es  war  nicht  mehr  sehr  weit  bis 
zur  Stadt.  Menschen  kamen  gegangen,  es  waren 
zumeist  Familien  aul  dem  Sonntagsspaziergang. 
Die  Kinder  liefen  umher  und  bückten  sich  ju¬ 
belnd  nach  den  abgefallenen  Kastanien. 

Und  dann  bückte  ich  mich  auch.  Aber  was  ich 
da  mitlen  auf  dem  Wege  gefunden  und  aufge- 
nommen  und  in  meiner  Handtasche  geborgen 
hatte,  das  war  keine  Kastanie,  das  war  eine 
Kartoffel. 

Es  dauerte  nicht  lange,  da  fand  sich  die 


„Bleiben  wir  ein  bißchen  hucken”,  sagte  sie, 
als  die  Musik  wieder  zu  spielen  begann.  Er 
nickte,  sie  trank  ihren  Kaffee  und  er  stierte  in 
sein  Bierglas;  auch  das  Bier  war  blond  wie 
Stroh  . . . 

„Dein  Bier  wird  ganz  schal”,  sagte  sie  nach 
einer  Weile 

„Och”,  meinte  er  und  trank  einen  Schluck. 

Nachlese 

nächste,  und  ein  paar  Schritte  weiter  lag  die 
dritte  im  Sand.  Es  war  hier  wohl  eine  Fuhre 
gefahren,  und  da  hatte  die  eine  und  die  an¬ 
dere  Kartoffel  sich  selbständig  gemacht  und  war 
vom  Wagen  gerollt. 

So  ging  ich  nun  heim  an  diesem  schönen  und 
reichen  tag.  Die  Kinder  samnclien  Kastanien, 
und  idi  sammelte  Kartoffeln  lür  midi  /.um  Mit¬ 
tagessen. 

Ich  brachte  vierzehn  Stück  in  meiner  Hand¬ 
tasche  mit,  weit  mehr,  als  ich  an  diesem  Tage 
brauchte.  Ich  hätte  sie  ja  gern  bezahlt,  aber 
wo  und  wem? 

„Sehet  die  Vögel  unter  dem  Himmel  —  euer 
himmlischer  Vater  nähret  sie  dochl" 


Hans  Borulla: 

Luki,  die  Feldmaus 

ln  dem  Garten,  der  zu  unserem  elterlichen 
Hof  im  Kreis  Lyck  gehörte,  hatten  wir  Kinder 
einen  Buddelplatz.  Davor  stand  ein  schöner 
Haselnußstrauch.  Es  war  im  Herbst.  Der  Wind 
warf  viele  Nüsse  zur  Erde.  Da  sahen  wir  ein¬ 
mal,  wie  eine  kleine  graue  Feldmaus  aus  dem 
Erdlodi  unter  der  großen  Linde  huschte.  Ehe 
wir  recht  hinsehen  konnten,  hatte  das  Mäuslein 
schon  eine  Nuß  stiebitzt.  Das  machte  uns  Spaß. 
Wir  kletterten  in  den  Strauch,  pflückten  die 
sdiönsten  Nüsse  und  legten  sie  in  den  Sand  Das 
fand  das  Mäuslein  herrlich.  An  einem  Tag  zähl¬ 
ten  wir  fünfzehn  Nüsse,  die  es  in  die  Erde  trug. 
Die  kleine  graue  Feldmaus  wurde  uns  so  lieb, 
daß  wir  ihr  einen  Namen  gaben;  Luki.  Sie 
wurde  bald  zahm  und  zutraulich.  Sie  lief  nicht 
mehr  fort,  wenn  wir  eine  Sandburg  bauten  oder 
Kuchen  backten  Sie  saß  untei  dem  Haselnuß¬ 
strauch  und  schaute  uns  mit  lustigen  Äuglein 
zu. 

Aber  —  o  Schreck  —  Nachbars  schwarzer 
Kater,  der  Schleicher,  hatte  Luki  ebenfalls  er¬ 
späht,  und  ehe  wir  uns  von  dem  Schreck  er¬ 
holen  konnten,  hatte  er  Luki  gepackt.  Wir 
schrien  ganz  laut  und  versuchten,  Schleicher  sein 
Opfer  abzujagen  —  der  Kater  ließ  dann  auch 
das  Mäuslein  fallen,  aber  Luki  blieb  wie  tot 
liegen,  und  wir  Kinder  waren  traurig.  Langsam 
schlichen  wir  uns  an  den  Haselnußstrauch.  Auf 
einmal  huschte  Luki  unter  einen  großen  Berg 
von  Laub  und  kam  nicht  mehr  hervor.  Abends 
legten  wir  ein  paar  besonders  schöne  Nüsse, 
die  wir  der  Mutter  aus  der  Weihnachtskiste 
stiebitzt  hatten,  unter  die  große  Linde. 

Wie  freuten  wir  uns  am  anderen  Morgen, 
als  die  Nüsse  verschwunden  warenl  Wir  legten 
noch  einmal  einige  dicht  neben  das  Mauseloch. 
So  ging  es  fast  eine  ganze  Woche,  bis  wir  Luki 
wiedersahen. 

Von  diesem  Tag  an  war  Luki  so  zahm,  daß 
sie  bis  auf  die  Stufen  der  Haustür  kam.  und 
selbst  Karo,  der  Hofhund,  der  Mäuse  gar  nicht 
liebte,  ließ  es  geschehen.  Natürlich  paßten  wir 
trotzdem  auf  ihn  auf  —  er  durfte  die  Kleine  nur 
von  weitem  anschauen. 

Den  ganzen  Winter  über  blieb  Luki  ver¬ 
schwunden.  Als  es  aber  Frühling  wurde,  er¬ 
wachte  sie  aus  ihrem  Winterschlaf,  und  wir 
wußten  nun,  daß  die  warmen  Tage  kommen 
würden,  mit  viel  Sonne  und  blühenden  Blumen 
Luki  nahm  sich  einen  Mäuserich,  und  als  es 
Sommer  wurde,  zogen  beide  aul  das  große 
Feld,  wo  das  Korn  schon  in  den  Halmen  stand 
Bestimmt  haben  sich  beide  dann  woanders  ein 
Nest  gebaut. 


Sie  waltete,  daß  er  sie  zum  Tanz  aulfordern 
wurde-  aber  sie  wartete  vergebens.  Dennoch 
wartete  sie  über  eine  halbe  Stunde  Sie  schaute 
den  tanzenden  Paaren  zu;  und  er  stierte  ver¬ 
träumt  in  sein  Glas.  Als  die  Kapelle  zur 
Damenwahl  aufspielte,  forderte  auch  sie  ihn 
nicht  auf  Ruhig  blieb  sie  auf  ihrem  Stuhl 
sitzen,  und  da  sie  den  Kaffee  bereits  ausge- 
irunken  hatte,  machte  sie  sich  mit  Milch  und 
Zucker  zu  schaffen 

Schon  hatte  der  Tanz  seinen  Höhepunkt  er¬ 
reicht  als  plötzlich  ein  strohblondes  Mauer¬ 
blümchen  mit  einem  herzallerliebsten  Stubs- 
näschen.  das  bisher  still  neben  einem  Pfeiler 
gesessen  hatte  und  noch  zu  keinem  Tanz  auf- 
gefordert  worden  war,  an  ihrem  Tisch  auf- 
tauchte  und  ihm  aus  qroßen,  wassergrünen 
Augen  lächelnd  einen  Blick  zuwarf.  Er  wußte 
nicht,  wie  ihm  geschah,  sah  zuerst  Erna,  dann 
die  andere  hilfeflehend  an  und  erhob  sich 
schließlich  schüchtern,  um  dem  Blondschopf  auf 
die  Tanzfläche  zu  folgen. 

Das  hatte  Erna  nicht  erwartet;  sie  rief  so¬ 
gleich  nach  dem  Ober,  bezahlte  ihren  Kaffee  — 
„Nein,  das  Bier  soll  er  selbst  bezahlen!"  — 
und  verließ  wutschnaubend  den  Tisch  Doch 
halte  sie  den  Ausgang  noch  nicht  erreicht,  als 
der  Tanz  zu  Ende  war  und  er  sie  eingeholt  hatte. 
Scheu  legte  er  die  Hand  auf  ihre  linke  Schulter. 

„Nimm  die  Patsche  von  meiner  Bluse  und 
zerknautsch  sie  mir  nicht",  sagte  sie  ärgerlich. 
„Mutter  hat  sie  grad  frisch  geplättet!* 

Sie  wollte  weitergehen!  doch  beim  Zurück¬ 
fluten  der  Paare  von  der  Tanzfläche  war  vor 
der  Tür  ein  Gedränge  entstanden;  sie  aber 
hatte  das  Gefühl,  er  versperre  ihr  den  Weg, 
Treuherzig  schauten  seine  großen,  fragenden 
Augen  sie  an. 

„Kannst  ja  mit  der  druschligen  Marjell  wei¬ 
tertanzen",  sagte  sie  eifersüchtig.  „Brauchst 
mich  ja  nicht,  du  Wengtinerl" 

Er  sah  sie  noch  immer  genau  so  treuherzig 
an,  und  diesem  Blick  konnte  sie  nicht  wider¬ 
stehen.  Grad  dieser  treue  Kälberblick  hatte 
es  ihr  ja  angetan.  Ihre  Wut  schmolz  dahin 

„Na",  sagte  sie  schließlich,  „hast  es  dir 
überlegt?" 

Er  nickte,  und  das  konnte  sowohl  ja  als 
auch  nein  heißen;  für  sie  aber  war  es  ein  Ja. 

„Dann  komm",  sagte  sie.  Und  sie  kehrten 
zu  ihrem  Tisch  zurück.  Sie  tanzten  nicht  mehr; 
nachdem  sie  eine  halbe  Stunde  vergebens  auf 
seine  Aufforderung  gewartet  hatte  —  sie  war 
jetzt  stur!  —  stand  sie  auf  und  verließ  end¬ 
gültig  den  Saal. 

Er  folgte  ihr  auf  den  Fersen  und  holte  sie 
kurz  vor  der  Linde  ein. 

Sie  gingen  jetzt  nebeneinander,  doch  um 
pi-en  Meter  getrennt. 

Keiner  hatte  seit  ihrem  „Komm“  ein  Wort 
gesprochen.  Nun  war  sie  die  erste,  die  dos 
Schweigen  brach: 

„Da  steht  ja  die  druschlige  Marjell!"  sagte 
sie  plötzlich. 

Er  sah  nur  das  strohblonde  Haar.  Häcksel, 
dachte  er. 

Erna  zog  wütend  die  Schultern  hoch  und 
warf  sich  in  Positur  Herausfordernd  blieb  sie 
vor  dem  Mädchen  stehen,  stemmte  die  Hände 
in  die  vom  Lnckgürtel  eingeschnürten  Hüften 
und  blitzte  ihre  Nebenbuhlerin  heftig  an. 
„Biest!”  zisdite  sie,  drehte  sich  auf  dem  rechten 
hohen  Absatz  um,  so  daß  dieser  gefährlich 
knirschte,  und  verließ  den  Lindenbaum. 

Er  aber  blieb  ratlos  stehen.  Verstohlen 
schaute  er  nach  dem  Blondschopf,  sah  sich 
nach  Ernas  blondem  Haar  um. 

„Was  stehst  wie  ein  Ochs  vor'm  Berg?" 
fragte  das  Mädchen  „Weißt  nicht,  wo  du  hin¬ 
sollst?  Erst  hast  mich  beim  Tanzen  in  einer 
Tour  fixiert,  und  jetzt  . . .  Na,  lauf  ihr  doch 
nach!" 

Er  wußte  nicht,  ob  er  ihrem  Rat  folqen 
sollte. 

„Oder  liebst  sie  vielleicht  nicht?”  fragte  das 
Mädchen. 

Er  schüttelte  den  Kopf;  und  wieder  konnte  es 
ia  oder  nein  heißen:  für  sie  aber  war  es  ein 
Nein! 

Doch  dann  fiel  ihm  ein:  er  hatte  sie  ja  gar 
nicht  fixiert;  er  hatte  beim  Tanzen  nur  blondes 
Stroh  gesehen,  nur  an  den  Häcksel  daheim 
gedacht.  Und  er  ging  weiter  . . . 

Sie  ließ  ihn  zehn  Schritte  gehen  und  räusper¬ 
te  sich  dann.  Aber  er  schaute  sich  nicht  um. 
Nach  weiteren  zehn  Schritten  räusperte  sie 
sich  wieder,  diesmal  lauter.  Ihn  störte  es  nicht. 

Das  war  ihr  denn  doch  zu  bunt! 

Als  Erna  sich,  ehe  sie  in  die  lange  Dorl- 
slraße  einbog.  noch  einmal  umdrehte,  sah  sie, 
wie  das  Mädchen  ihm  nachlief  und  ihn  beim 
Arm  ergriff. 

„Komm  endlich,  du  Dämlack!"  saqte  die 
andere. 

Und  Erna  sah  beide  in  einer  Nebenstraße 
verschwinden. 

* 

Als  sie  heimkam.  saß  ihre  Mutter  beim 
Ofen  und  stopfte  Socken. 

brädit?"  *rat,,e  sie-  «hast  ihn  nicht  mitge- 

Erna  schüttelte  den  Kopf.  Sie  setzte  sich  zum 
Fenster  und  schaute  hinaus 

„Hast  du  denn  qar  nichts  zu  erzählen?" 
fragte  die  Mutter. 

Erna  blieb  stumm. 

„Hat  er  dich  etwa  . . .  sitzen  lassen?" 

Erna  schüttelte  den  Kopf.  (Es  konnte  ja  — 
es  konnte  auch  nein  heißen.) 

„Was  hat  er  denn  gesagt?"  wollte  die  Mutter 
wissen. 

„Nichts",  erwiderte  Erna,  „gar  nichts!" 

Jetzt  war  es  an  der  Mutter,  den  Kopf  zu 
schütteln: 

„Hab  ich  dir  nicht  immer  gesagt,  daß  er  ein 
dammlicher  Pomuchelskopp  ist?” 

Erna  nickte  nur  noch  und  ging  schlafen. 
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den  Sog  hineingezogen,  det  sidi  aus  dem  Ein-  Konferenztisch,  u<is  einem  die  karg  bemesse- 

gang  (lir  Sduiler  hereinwalzte  Zuerst  mußte  nen  Freistunden  entriß  und  dafür  mit  Klassen 

1  1  . .  1  al>er  nort>  der  Hausmeister  passiert  werden,  und  Stunden  belastete,  die  recht  unersprießlich 

/  /j  1  /?  /7  VI  l  0  der  mitil  1,111  -Guten  Morgen.  Frau  Doktor"  für  alle  Beteiligten  waren.  Sellen  kam  etwas 

L  11  l/l  L  C  //  tS  /  l/i  L-r'w-  C  ’ellr  wohlwollend  begrüßte  .Immer  kann  ich  Erfreuliches  dahei  heraus  Die  Lehrer  kannten 

f/  midi  nodi  nicht  daran  gewöhnen,  daß  das  .Frau  die  Schüler  wenig.  Pensum  und  Fach  waren  un- 

Doktor  mit  gilt",  argumentierte  ich  .Es  sind  bekannt.  Idi  schielte  also  sofort  in  das  Buch, 

dem  Haupieingang  auch  .Parchenweise"  aul-  '*or*'  ersl  einige  Wochen  seit  meiner  Promo-  Heute  durfte  ich  meine  Freistunden  behalten, 
stellen  müßte  —  siehe  Verfügungsblatt  397  llon  hpr'  dieser  Promotion  mit  einer  Arbeit  weil  niemand  fehlte  So  besah  Ich  meinen  Stun- 

Absatz  III,  Untcrabsdinitt  97  a.  Aber  solch  eine  ü“er  em  so  lantles  Thema,  daß  ich  es  nie  be-  denplan:  Deutsch  in  Sexta,  Mathematik  in  Ober- 

jab  es  leider  nicht  Wer  würde  ha,len  werde  Wie  hieß  es  doch  eigentlich?"  tertia,  Deutsch  in  Unterprima,  Französisch  in 

m  gehen?  Wenn  ich  Schulen  bauen  ,r9‘“nd  R,was  störte  mich  in  meinem  Gedan  Untersekunda. 

e  ich,  würde  ich  sie  lustig  anstrei-  k<‘”9an9  Ach  so,  der  Adonis  neben  mir  hatte  Während  Ich  mich  auf  den  Unterricht  freute, 
mit  hellen  Farben,  und  die  Fen-  eim"  ^ra9e_  an  m'c*’  gestellt  Paßte  nun  .ja“  sah  ich  mir  meine  Kolleginnen  an.  Die  Mathe¬ 
müßten  rot.  grün  und  knallblau  odpr  -ne'n"  darauf?  Denn  unhöflich  wollte  ich  matikerin.  Frau  Dr.  Wagner,  mit  glattem  Haar. 

Humen  mußten  vergnügt  mit  ihren  nichl  sttlelner>  Also  sagte  ich  .ja"  —  es  würde  wenig  auf  ihr  Außeres  bedacht,  verkörperte  die 

e  Fenster  hineingiicken  oder  den  srhon  stimmen  Es  stimmte,  denn  ein  Lächeln  exakte  Wissenschaft  und  hatte  nur  Sinn  für 

nden  zuwinken,  daß  hinter  ihnen  hrei,e,e  auf  seinem  Gesicht  aus  .Paßt  es  ihren  Formelkram.  Sie  sprach  nur,  wenn  sie 
ge  Jugend  darauf  wartet,  alles  l*lnen  a^°  Samstag  um  16  Uhr?  Ich  werde  Sie  gefragt  wurde.  Unbestechlich,  sich  in  den  Pau- 

Wissenschaften  in  sich  aufzuneh-  a*,*1°'en  ’  Bums,  das  halte  gesessen1  Worauf  sen  nie  in  Diskussionen  einlassend,  aß  sie  ihr 

hatte  ich  nun  wieder  .ja"  gesagt?  Ich  kombi-  in  Würfel  geschnittenes  Frühstücksbrot,  und  ich 

nierte:  Daß  Dr  Seeger  sich  einen  neuen  Wagen  hatte  den  schwarzen  Verdacht,  daß  sie  jeden 

usammen,  denn  ich  stand  ja  noch  gekauft  hatte,  wußte  das  gesamte  Kollegium.  Morgen  das  Volumen  und  den  Inhalt  ihrer 

i  °  Windfang  Da  war  es  Sicherlich  wollte  er  mit  mir  eine  Spazierfahrt  Würfelbrote  berechnete. 

r|  ”.  ,I,d*an9*B r?  '^as  für  einen  machen,  und  ich  hatte  .ja"  gesagt!  Wie  oft  Eben  kam  eilig  die  Neuphilologin  herein, 
i  n  1  lpsps  ,n9  Pnl  V\  ind.  der  frisch  würde  ich  wohl  noch  .ja"  im  Leben  sagen  zu  elegant  gekleidet,  bei  den  Schülern  sehr  unbe- 

von  draußen  hereinwehte,  verwehrte  es  nicht  Dingen,  die  ich  gar  nicht  hörte?  Idi  beschloß,  liebt  Warum  eigentlich?  Die  Fama  sagte,  daß 


Dl«  teilte  Fortsetzung  schloß 

l)le  Ciloche  wurde  nidu  still.  Als  ich  endlich 
öllnete,  Stand  ein  junges  Wesen  vor  mir. 

,lch  kaute  nichts  .  wollte  Ich  schon  sagen 
verschluckte  es  ober  noch  rechtzeitig. 

.Ich  möchte  Sie  sprechen",  sagte  die  Ge¬ 
schminkte,  und  ihre  Lippen  glühten  purpurn 
.Wie  albern",  stellte  idi  lest.  .Wenn  sie  nldih 
von  mir  wollte,  wäre  sie  ja  nidit  hier." 

Ich  bat  sie  höllichst  ins  Zimmer.  Dort  luhr  sie  Biütei 
m/ch  gleich  In  mediemres  an:  .Sie  haben  mei¬ 
nen  Verlobten  gestohlen,  nun  habe  ich  keinen 
Vater  lür  mein  Kind!" 

Ich  war  ein  großes  Fragezeichen.  .Wie  bitte?" 

entgegnele  ich. 

1»  Fortsetzung 

.Können  Sie  nicht  verstehen?  Sie  haben  mir 
Walter  gestohlen,  und  außerdem  ist  er  noch 

durchge.'allen!* 

Da  begriff  ich  Sein  .pläsir  d'amour“  hatte 
er  bereits  anderswo  gehabt,  als  er  mit  mir 
.Komm  Zigany"  spielte.  Er  war  wirklich  ein 
Zigeuner  in  der  Liebe!  Sehr  kühl  setzte  idi 
dem  Wesen  auseinander,  daß  ich  keinerlei 
Ansprüche  aul  ihren  Zigany  machte  Befriedigt 
zog  sie  ab. 

Gott  sei  Dank  war  Mutter  bei  diesem  Fi¬ 
nale  nicht  zu  Hause.  Idi  packte  wütend  die 
Noten  von  .pläsir  d’amour"  zusammen,  sdirlo 
dem  Ziganv  .komm"  zu  und  warf  alles  unter 
das  Altpapier.  —  Walter  sah  idi  niemals  mehr 
wieder.  — 

Bald  danadi  zerstreute  sich  unser  .Konviv- 
chen".  Unser  Kreis  war  durdi  Walters  Ver¬ 
schwinden  gesprengt,  und  die  verschiedenen 
Examina  erforderten  unsere  ganze  Kraft 

Mutter  war  sehr  stolz,  als  ich  mich  als  .Stu¬ 
dienreferendarin"  bei  ihr  meldete.  Es  war  fast 
zu  leicht  gewesen,  und  die  Frage  blieb  offen: 

.Wird  es  im  Leben  audi  so  leicht  weiter¬ 
gehen?" 

Es  ging. 

Auf  meinen  Assessor  .baute“  ich  den  Dr.  phil. 
und  wurde  nun  .staatlidi  geprüft  und  mit  Sie¬ 
geln  verseilen"  auf  die  Jugend  losgelassen 

Warum  nur  lief  die  Zeit  so  schnell?  Das  war 
mir  früher  nie  aulgefallen,  und  jetzt  gehörte 
ich  schon  zur  zweiten  Generation. 


Unsere  Leser  schreiben  uns 

Helmut  Gieland,  314  Lüneburg,  Hirtenweg  II: 

Selten  hat  mich  ein  Roman  so  interessiert  und 
getesselt  wie  .  Weit  spannt  sich  die  Brücke“  von 
Frau  Kuhnke.  Sie  ist  eine  Meisterin  der  Erzähl- 
kunsl.  Ich  danke  Ihnen  und  der  Dichterin  lür 
diesen  wöchentlichen  Genuß! 

Frau  Frieda  Garnies,  München  8,  Prinzregen¬ 
tenstraße  93: 

Alles,  was  mit  Ostpreußen  zu  tun  hat,  Ist  mir 
und  meiner  Familie  lieh  und  teuer.  So  erwarten 
wir  auch  immer  das  Ostpreußenblatt  mit  ge¬ 
spannter  Freude  und  lesen  es  auslührlich.  Eine 
neue  heimatliche  Quelle  Ist  uns  in  Ihrem  Roman 
.Weil  spannt  sich  die  Brücke"  aulgebrochen  und 
gibt  uns  bei  jeder  Fortsetzung  Erlrischung  und 
schöne  Rückerinnerung. 


weite  Ebenen  reitend,  Reiterin  und  Pferd  wie 
aus  einem  Guß  gewachsen,  in  der  Dämmerung 
entschwindend.  —  Wo  steckte  nun  wieder  die 
Kunsterzieherin,  Fräulein  Bruhns.  die  eigent¬ 
lich  freischaffende  Malerin  hätte  sein  müssen? 
Sie  war  der  .Nagel  zum  Sarge  des  Chefs",  wie 
er  es  einmal  selbst  ausgesprochen  hatte.  Au 
Pünktlichkeit,  an  den  geregelten  Gang  des 
Schulbetriebes  konnte  sie  sich  nicht  gewöhnen 
stets  kam  sie  zu  spät  zum  Unterricht.  Ich 
mochte  sie  am  liebsten  von  meinen  Kollegin¬ 
nen.  Gerade  das  Großzügige,  mit  einem  Schuß 
Boheme  Vermischte  war  mir.  dem  Kind  des 
schweren  ostpreußischen  Blutes,  interessant. 

.Gegensätze  pliegen  sich  anzuziehen',  lachte 
Fräulein  Bruhns,  als  wir  wieder  einmal  zu¬ 
sammensaßen.  .Im  übrigen  ahnt  es  niemand, 
welche  große  Mühe  ich  mir  gebe,  mich  dem 
bürgerlichen  Leben  anzupassen.  Ich  komme  mir 
wie  ein  Schulkind  vor,  wenn  ich  mich  beim 
Chef  wegen  meiner  Unpünktlichkeit  enlschul 
digen  muß." 

.Warum  sind  Sie  ins  Schulfach  gegangen?“ 
hatte  ich  sie  gefragt.  »Wie  ich  es  beurteilen 
kann,  schaffen  Sie  doch  Hervorragendes!"  Mein 
Blick  war  über  die  Wände  geglitten,  die  mit 
ihren  Bildern  geschmückt  waren,  und  ich  durch- 
blatlerte  ein  dickes  Album,  das  mit  Aguarel- 
len  und  Skizzen  gefüllt  war. 

Fortsetzung  folgt 
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zu  regulieren.  2  Sicherheits-Thermostaten,  so  •  150.  Ärztlich  r 
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Auch  Sie  sollten  wissen,  wie  preiswert 
Qualität  sein  kann.  Alles  darüber  sagt 
Ihnen  der  neueste  Quelle-Katalog,  der 
größte  und  schönste,  den  es  je  gab. 
9  000  Einkaufs-Ratschlage  hall  der  neue 
Ouelle-Katalog  tur  Sie  bereit  —  jeder 
einzelne  davon  ist  bares  Geld  tür  Sie  wert. 
Verlangen  Sie  noch  heute  kostenlos  per 
Postkarte  Ihren  eigenen  Katalog  von 
Quelle/Furth. 

Kauf  ohne  Risiko,  da  volle  Rucknahme- 
garantie.  Bequeme  Teilzahlung 


Hl  RBST 
m  im  i  k 
IfsVs., 


Direkt  von  der  Quelle, 
ist  immer  ein  Vorteil! 


Quelle  macht  das  Leben  leicht. 
Das  wissen  bereits  Millionen  Fa¬ 
milien  im  ln-  und  Ausland.  Quelle- 
Pakete  gehen  In  über  100  Lander 
der  Erde 
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„J? Quer^eug“  dßs  (Sfßin^ßifmßnscftßn 

Funde  von  Geräten  der  Ur-Nehrunger  in  Rossitten  /  Von  Pfarrer  H.  Hildebrand 


Ein  Netzsenker  mit  Einschnitten 


Mein  väterlicher  Freund,  der  treffliche 
Heimatforscher  Adolf  Gronau,  der  jahre¬ 
lang  mein  freundlicher  Mentor  war  (Mitarbeiter 
am  Ostpreußenspiegel  und  an  Professor  Ziese- 
mers  Sammlung  ostpreußischer  Mundarten, 
geboren  in  Legehnen,  Kreis  Fischhausen,  Ver- 
tasser  zahlreicher  Dorfchroniken  des  Sam- 
landes  etc.),  besuchte  mich  öfters  in  Rossil- 
t  e  n  und  legte  mir  nahe,  daß  es  längst  an 
der  Zeit  wäre,  mit  Vorträgen  an  die  Öffentlich¬ 
keit  zu  treten,  um  Einheimischen  wie  Sommer¬ 
gästen  darzulegen,  daß  die  Nehrung  vermutlich 
ältestes  Kulturland  innerhalb  der  Provinz  Ost¬ 
preußen  wäre.  Der  Altsiedler  vor  vielen 
hundert  Jahren  war  nämlich  kein  sich  mit 
Landbau  mühender  Mensch,  sondern  Fischer 
und  Jäger,  der  auf  der  Nehrung  die  idealste 
Möglichkeit  für  seine  Lebensweise  gefunden 
habe. 

Die  Sache  ließ  ich  mir  durch  den  Kopf  gehen 
und  beschloß,  der  Anregung  zu  folgen.  An  den 
nächsten  Tagen  schon  erschienen  Plakate  und 
Einladungszettel  an  der  einzigen  Plakattafel, 
die  es  im  Dorfe  gab,  und  an  den  Telegraphen¬ 
masten  mit  dem  Thema  „Bewohner  der  Kuri- 
schen  Nehrung  vor  3000  Jahren“.  Als  Ort  für 
das  geplante  Unternehmen  hatte  ich  die  Schule 
gewählt,  dessen  einziges  Klassenzimmer,  wie 
ich  schätzte,  ausreichen  würde,  die  interessierten 
Zuhörer  zu  fassen.  An  der  Wand  des  Zimmers 
hing,  wie  üblich  in  den  ländlichen  Schulen, 
eine  Heimatkarte,  auf  der  die  enge,  schmale 
Halbinsel  sich  wie  ein  Regenwurm  von  Cranz 
bis  Memel  hinzog.  Eingezeichnet  waren  die 
bekannten  Dörfer,  deren  Namen  ich  nicht  zu 
nennen  brauchte,  deren  Einwohnerzahl  aber  ich 
als  ziemlich  bedeutsam  nannte,  gegenüber  den 
großen  Wasserflächen  von  See  und  Haff,  deren 
Nahrungsmittelpotential  von  jeher  groß  war. 

Der  Schulraum  war  völlig  gefüllt,  vornehm¬ 
lich  waren  es  die  jungen  Fischersöhne,  die  fast 
vollzählig  erschienen  waren  und  voller  Neugier 
warteten.  Sie  sahen  mich  fast  mit  versteiner¬ 
tem  Gesicht  an,  als  ob  sie  sagen  wollten:  nun 
ist  dieser  Pfarrer  erst  zwei  Jahre  hier  bei  uns, 
was  will  er  uns  von  unseren  Vorvätern  vor 
3000  Jahren  erzählen:  Die  Spannung  löste  sich 
freilich  bald,  als  ich  ihnen  einen  Stein  zeigte, 
den  sie  sofort  in  seiner  Bedeutung  kannten, 
weil  sie  last  täglich  mit  ihm  umgingen  und  ihn 
in  großer  Anzahl  am  Strand  des  Haffes  fanden. 
Es  war  ein  Netzsenker,  wie  er  zu  unserer 
Zeit  und  ohne  Zweifel  auch  vor  3000  Jahren 
gebraucht  wurde. 

Aber  mehr!  Ich  konnte  meinen  Zuhörern 
auch  eine  Geweihhacke  zeigen,  die  mir 
der  Fischer  Schekahn  aus  Pilikoppen  geschenkt 
hatte,  weil  er  wußte,  daß  ich  mich  lür  solche 
Dinge  interessierte.  Ein  wunderschönes  Stück, 
die  Spitze  eines  Hirschgeweihs  von  ca.  12  cm 
Länge,  durch  das  ein  Loch  zur  Aufnahme  des 
Stiels  gebohrt  war.  Man  könnte  natürlich  fragen, 
so  führte  ich  aus,  weshalb  es  gerade  dies  merk¬ 
würdige  Material  des  Geweihs  sein  mußte, 
hätte  nicht  ein  einfacher  Holzpröckel  dieselben 
Dienste  tun  können,  um  die  wenigen  unschein¬ 
baren  Leinsaat-Beete  zu  bearbeiten?  Gewiß, 
aber  jede  Zeit  hat  ihren  eigenen  Stil  und  ihre 
Formen.  Der  Mensch  der  Steinzeit  wollte  eben 
seine  Jagdlrophäen  gebrauchen  und  sichtbar 
vor  sich  haben,  die  ihn  an  hohe  Stunden  seines 
Jägerdaseins  erinnerten. 

Ich  konnte  weiterhin  mehrere  Steinäxte 
zeigen,  teils  noch  intakt,  teils  zerbrochen,  und 
genau  die  Stelle  am  Hatfstrand  angeben,  wo 
offenbar  eine  Siedlung  der  Urbewohner  der 
Nehrung  gewesen  war  und  wo  man  dauernd 
Haus-  und  Handwerksmaterial  der  Steinzeit¬ 
leute  finden  konnte.  Freilich  mußte  das  Auge 
geübt  sein,  nicht  minder  die  Geduld,  denn  das 
wertvolle  vorgeschichtliche  Material  lag  oft  tief 
unter  dem  Sande  verborgen  und  wurde  nur  bei 
besonderen  Strömungen  oder  Winden  preis¬ 
gegeben. 

Bienenpech  und  Aalhaut  zur  Bogensehne... 

All  das  erregte  bei  meinen  Zuhörern  aller¬ 
größte  Aufmerksamkeit,  die  noch  gesteigert 
wurde,  als  ich  mich  vor  ihren  Augen  anschickte, 
meinen  primitiven  Apparat  zu  demonstrieren, 
um  ein  Bild  davon  zu  machen,  auf  welche  Art 
der  Steinzeitmensch  Feuer  machte.  Sein  Prinzip 
war,  Holz  auf  Holz  schnell  zu  reiben,  wodurch 
es  warm,  schließlich,  hochgradig  erwärmt,  seine 
Hitze  an  anderes  Material,  das  leicht  entflamm¬ 
bar  war,  wie  Stroh,  Kaff  etc.  weiter  gab.  Ich 
setzte  also  meinen  Apparat  in  Bewegung,  und 


es  dauerte  nicht  lange,  bis  dicke  Rauchwolken 
den  Schulraum  erfüllten  und  ich  mir  vorkam 
wie  ein  Spirkuks  in  Auerbachs  Keller  im  Faust. 
Ich  mußte  freilich  abbrechen.  um  meinen  beruf¬ 
lichen  Kredit  nicht  weiter  aufs  Spiel  zu  setzen. 

Die  Wirkung  meiner  Worte,  Anregungen  und 
Perspektiven  war  nachhaltig.  Buchstäblich  stand 
in  den  nächsten  Tagen  meine  Haustür  nicht  still, 
weil  unendlich  viele  Leute  etwas  von  Steinen 
erfragen  wollten,  die  sie  mitbrachten,  während 
indere,  übereifrig  wie  sie  waren,  es  mit  dem 
•euermachen  probiert  hatten,  aber  an  der 
Sehne  des  Bogens  gescheitert  waren,  ich  machte 
ihnen  klar,  daß  einfacher  Bindfaden  völlig  un¬ 
genügend,  daß  man  wenigstens  die  Sehne  des 
Bogens  mit  Bienenpech,  d.  h.  jenem  merk¬ 
würdigen  Naturmalerial  bearbeiten  müßte,  mit 
dem  die  Bienen  für  den  Winter  ihre  Beuten 
gegen  Zugluft  und  Kälte  auspechen.  Lieferant 
für  dieses  seltene  Material  sei  der  einzige 
Bienenkönig  auf  der  Nehrung,  der  Tischler¬ 
meister  Kirstein  in  Rossitten.  Allerdings  gäbe 
es  noch  eine  andere  Art,  um  zu  diesem 
entscheidenden  Werkzeug  einer  brauchbaren 
Bogensehne  zu  kommen,  das  den  Steinzeit- 
uenschen  wohl  bekannt  gewesen  wäre;  man 


könnte  die  Haut  eines  Süßwasser-Aals  nehmen, 
die  last  unbegrenzt  haltbar  ist.  Dieser  Aal 
wurde  von  dem  Fischer  Baltrusch  gefangen.  Ich 
brauchte  nur  die  Namen  Kirstein  und  Baltrusch 
zu  nennen,  als  sofort  mancherlei  Kombinationen 
bei  meinen  Zuhörern  ihre  Phantasie  beflügelten: 
Wo  Honig  ist,  da  ist  auch  Met.  den  herzu¬ 
stellen  der  Landmann  nicht  müde  wird,  woran 
noch  heute  unser  .Bärenfang”  erinnert  Da 
traten  auch  herrliche  Bilder  von  Jagdgelagen 
vor  die  Augen.  Wie  waren  doch  die  Ur- 
Nehrunger  der  Steinzeit  vor  anderen  Bewohnern 
des  platten  Landes  bevorzugt.  Brauchten  sie 
doch  nur  die  Nehrung  entweder  nach  Norden 
oder  nach  Süden  abzuriegeln.  Löcher  in  den 
Sand  zu  graben,  diese  mit  Reisig  zu  bedecken 
und  dann  das  Wild  zwischen  den  beiden  Ge¬ 
wässern  Haff  und  See  langsam  zu  treiben,  damit 
es  in  den  Fallgruben  versinke.  Die  Beute  war 
dann  leicht  genommen  —  so  meinten  meine 
jungen  Freunde.  Wie  in  einem  Paradiesesgarten 
gingen  ihre  Gedanken  und  phantasievollen 
Träume  spazieren  und  die  Heimat  mit  ihren 
einzigartigen  Vorzügen  leuchtete  ihnen  in 
herrlichem  Früh-Glanze. 


So  war  ein  Steinbohrer  gefügt,  der  zum  Feuermachen  diente  (Museumsstück) 


über  den  hinteren  Tragheim 

Von  Karl  Herbert  Kühn 


Wir  saßen  einmal  noch  In  den  Tagen,  die 
noch  hell  und  voll  Frieden,  an  einem  Tisch 
auf  der  Veranda,  die  vor  dem  Parkhotel  sich 
hinzog,  auf  seiner  Seite  nach  dem  Garten, 
unterm  Laube  all  der  Bäume,  die  noch  stehen 
geblieben  waren,  als  der  Neubau,  dies  Hotel, 
die  alte  Börsenhalle  sinken  ließ,  die  Jahrzehnte 
lang  hier  stand.  Ja.  so  sagten  wir  es  nun: 
die  „alte”  Börsenhalle.  Und  es  schwebte  uns 
wohl  wieder  so  manch  ein  Bild  vor  unseren 
Augen  auf,  das  uns  früher  so  wie  selbst¬ 
verständlich  jeden  Tag  begegnete.  Oder  wuß¬ 
ten  wir's  nicht  mehr?  Das  schöne,  von  einem 
Bogen  überwölbte  Portal,  durdi  das  man  der¬ 
einst  in  den  Börsengarten  ging.  Uber  den 
wenigen  Stufen  standen  in  ihren  grünen, 
golden  von  Schnüren  überhängten  Röcken  die 
zwei  Pförtner:  der  eine,  ohne  Frage  ein 
früherer  Kürassier  und  gewiß  von  den  .drit¬ 
ten”,  von  den  Wrangel-Kürassieren,  imponierte 
schon  allein  durch  die  Macht  seines  Körpers, 
der  an  Maß  über  einen  jeden,  der  an  ihm 
vorüberschritt,  ragte:  der  andere  Pförtner,  sehr 
viel  kleiner  an  Wuchs,  blickte  mit  großen,  sehr 
forschenden  Augen  einem  jeden  ins  Gesicht, 
der  durch  dies  Tor  in  den  damals  noch  so 
exklusiven  Börsengarten  einzutreten  die  Ab¬ 
sicht  hatte,  ln  dem  Garten  selber  überwölbten 
die  alten,  breitbekronten  Bäume  alle  schön 
gepflegten  Wege  mit  einem  stillen,  im  Sommer 
freilich  auch  wohltätigen  Schatten.  In  dem 
kleinen  Pavillon  saß  zuweilen  ein  Orchester 
und  spielte  mit  Geschmack  zu  einer  ausgewähl¬ 
ten  Unterhaltung  der  Besucher  des  Gartens,  die 
geruhsam  an  den  Tischen  saßen  oder  langsam, 
sehr  gemessen  die  Wege  durchschritten,  auch 


auf  den  Stufen  hinunter  die  Bänke  auf  dem 
untersten  Teil  des  Gartens,  auf  dem  hell  von 
der  Sonne  überschienenen  suchten:  hier  blickte 
man  gelassen  über  das  Wasser  des  Teiches 
zu  der  Brücke  hinüber,  über  die  der  beständige 
Strom  der  Menschen  zur  Linken  wie  zur  Rech¬ 
ten  flutend  sich  bewegte.  Einst,  dereinst . . . 

Nun  saßen  wir  also  an  einem  Tisch  vor  dem 
Parkhotel.  Wir  sahen  hinunter  zu  dem 
Teich,  auf  dem  die  kleinen  Boote  fuhren,  die 
meisten  langsam,  sehr  gemächlich,  nur  hin  und 
wieder  von  einem  Ruderschlag  ein  wenig  weiter 
voran  getrieben.  Die  Schwäne  schwammen  still 
und  weiß  und  stolz  dahin.  Wir  dachten  noch 
des  Tages,  der  vor  Jahren  einmal  kam:  zu 
einem  Wohltätigkeitsfest  für  die  Deutschen, 
die  aus  den  baltischen  Ländern  geflüchtet 
waren,  taten  sich  die  Türen  in  den  verschiede¬ 
nen  Zäunen  auf,  und  wir  schritten  aus  dem 
Börsengarten  zunächst  zu  den  Terrassen  in  dem 
Garten  der  Drei-Kronen-Loge  —  und 
hier  blühten  in  ihrem  stillen,  geheimnisvollen 
Dufte  unzählige  Rosen  — .  danach  breitete  sich 
weit  der  geschorene  Rasen,  den  die  Loge  zum 
Totenkopf  und  zum  Phönix  zwischen 
ihr  Haus  und  all  die  Bäume  am  Ufer  des 
Teiches  gelegt  hatte.  Was  waren  das  für 
wundervolle,  alte,  an  Laub  so  überreiche 
Bäume,  die  sich  hier,  den  ganzen  Teich  entlang, 
zum  Wasser  hinunter  neigten!  Und  zuweilen, 
ich  weiß  es  noch,  erklang  es  mir  wie  aus 
der  Nähe,  so,  als  sängen  es  sehr  ernste,  doch 
sehr  ruhevolle  Stimmen  aus  einer  Runde  von 
Männern,  die  sich  wieder  dort  versammelt 
hatten:  .Brüder,  reicht  die  Hand  zum  Bunde! 


SchloBteichpromenade  am  Trayheim-lller  in  Königsberg 


Der  Heimatforscher  Anoll  Gronau  am  Haltstrand 
bei  Rossitten 


Diese  schöne  Feierstunde  führ'  uns  hin  zu 
lichten  Höhn'.* 

Das  war  damals,  vor  jenen  Jahren.  Wenn 
wir  die  Straße,  den  Hintertragheim,  nach  dem 
Wallring  zu  gingen,  dann  erblickten  wir,  schon 
sehr  bald,  nach  den  Häusern  der  zwei  ersten 
Logen  den  grünen  Platz,  der  sich,  ein  Dreieck, 
zwischen  der  Rhesastraße  und  dem  Hintertrag¬ 
heim  unerwartet  uns  zeigte.  An  dem  Tragheim¬ 
wege,  diesem  „hinteren“,  der  doch  so  still  und 
so  voll  Frieden,  grüßte  rechts  dann  ein  Haus, 
das  der  Familie  Ehlers,  später  das  des  ADAC 
und  dann  zuletzt  das  zweite  Corpshaus,  in 
das  das  Corps  L  i  1 1  h  u  a  n  i  a  aus  der  Münz¬ 
straße  herüberzog.  Daneben  saßen  klein  ein 
paar  niedrige  Häuser,  sehr  alt,  nur  einen  Stock 
hoch  über  der  ebenen  Erde:  doch  auch  von 
ihnen  senkten  sich  Gärten  grün  und  voll 
Bäumen  zu  dem  Teiche  hinunter. 

* 

Es  war  der  Atem  ja  des  Teiches,  der  alle 
diese  Häuser  auf  dieser  Seite  der  Straße  so 
seltsam  umwehte.  Es  war  der  Schloßteich,  der 
die  Menschen,  die  an  ihm  wohnten,  in  so  be¬ 
sonderer  Weise,  schon  stimmungsmäßig,  an¬ 
zog.  Man  verstand  es,  daß  sich  auch  hier, 
auf  dem  Hintertragheim,  ein  paar  Häuser,  so¬ 
zusagen  die  „Hinterhäuser“,  als  die  beliebteren 
ganz  nahe  an  den  Teich  heran  setzten.  Und 
schon  die  Sprosser,  die  in  den  Nächteh  dann 
so  sehnsuchtsvoll  hier  sangen,  umgaben  die, 
die  ihnen  lauschten,  mit  einem  Traum,  der  sie 
fast  in  eine  andere  Welt  zu  entrücken  ver¬ 
mochte.  So  war  es  denn  kein  Wunder:  der 
Hintertragheim  war  für  uns  nun  eben  die  eine 
Seite,  die  nach  dem  Wasser  des  Teiches  hin. 
Die  Häuser,  die  links  auf  der  anderen  Seite 
der  Straße  standen,  erschienen  uns  alle  ohne 
besondere  Züge,  ohne  eigene  in  ihrem  gleich¬ 
mäßigen  Gesicht. 

Aber  rechts,  ja.  gewiß.  Da.  etwas  schon,  ein 
paar  Schritte,  nach  hinten  hin  abgerückt,  nicht 
so  unmittelbar  an  der  Straße,  stand  das 
Wilhelmsgymnasium.  Seine  Schüler, 
zum  mindesten  die,  die  noch  jünger  an  Jahren, 
trugen  ehedem  Mützen  aus  schwarzem  Tuch 
und  an  ihnen  goldene  Streifen.  In  der  Aula 
dieser  Schule  hingen  Gemälde  zweier  Maler 
der  Königsberger  Kunstakademie,  Werke  von 
Steffeck  und  von  Neide  und  außer  diesen  ein 
Fries  von  Knorr.  Der  Direktor  hatte  sein  Haus 
etwas  links  hinten  schon  mehr  am  Schloßteich. 
Ein  paar  Straßennummern  nur  dahinter,  an 
einem  Zugang  nach  dem  Teiche  zu,  fand  sich 
die  dritte  der  drei  großen  Königsberger  Logen, 
die,  die  ihren  Namen  nadi  Kant  gewählt  hatte, 
die  Immanuel-Loge.  Es  war  ja  so,  daß  die  drei 
Logen,  die  ihre  Häuser  am  Hintertragheim 
hatten,  ihre  gesellschaftlichen  Räume  auch 
Vereinen  der  Stadt  zu  ihren  Festen  zur  Ver¬ 
fügung  stellten,  auch  zu  Hochzeiten  zum 
Beispiel. 

* 


Kurz  vor  dem  Ende  dieser  Straße  befand  sich 
rechts  die  Kapelle  einer  freien  religiösen  Ge¬ 
meinde  Dann  lief  der  hintere  Tragheim  zum 
Max-von-Schenkendorf-Platz  aus 
Auf  diesem,  dessen  andere  Seite  den  Nach¬ 
tigallensteig  berührte  und  den  schon  spürbar 
ein  Hauch  von  dem  Oberteich  her.  über  die 
niedrige,  tote  Mauer  herüber  überflog,  ein 
frisches  Wehn  aus  einer  Weite,  erinnerte  ein 
Relief  an  den  Dichter,  der  in  der  Zeit  der 
Kriege  gegen  den  ersten  Napoleon  zu  den  be¬ 
kanntesten  Rufern  nach  Freiheit  gehörte,  nach 
der  „Freiheit,  die  ich  meine“,  wie  er  selbst 
es  bekannte.  1783  in  Tilsit,  wo  wir  sein 
Denkmal  noch  sahen,  geboren,  schon  1817,  nut 
30  Jahre  alt  —  an  dem  Tage,  der  sein  Ge¬ 
burtstag  war  — in  Koblenz,  wo  er  Regierungs¬ 
rat,  gestorben,  blieb  dieser  „Kaiserherold“,  wie 
man  ihn  nannte,  doch  als  einer  der  ernstesten 
und  in  seinem  Gefühle  auch  ehrlichsten  Sänger 
jener  Tage  noch  lange  in  aller  Erinnerung. 

Auch  dieser  Gang  an  so  vielen  Türen  und 
an  den  Fenstern  vorüber,  eine  Straße  entlang, 
kann  doch  zuletzt  zu  einem  Ausblick,  zu 
einer  Hoffnung  uns  führen.  Oder  teilen  Sie 
die  nicht?  Ich  für  meinen  Teil,  ich  bin  bereit, 
in  den  Rul  eines  Max  von  Schenkendorf  in 
dem  einen  seiner  Gedichte  (es  entstand  1809  — 
h?  lange  ist  das  nun  her)  auch  heute  noch 
einzustimmen  und.  wie  das  er  es  einst  tat  - 
und  mit  tiefstem  Verlangen  — ,  es  auch  heute 
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ange&etzt  weiten,  Spatel  wurden  die  Gaitnei 
ru  Eigenkatnern.  Man  zählte  (hrei  17  im  .lahre 
1830.  1919  hatte  das  Dorf  326,  das  Gut  149  Ein¬ 
wohner.  im  ganzen  also  475. 


Von  Dr.  Georg  Mielcarczyk 


Die  Pfarrkirche  wird  1354  zunt  erstenmal  er¬ 
wähnt.  Sie  dirrlte  nicht  lange  voi  diesem  Zeit¬ 
punkt  erbaut  worden  sein  1818  brachte  ein 
Orkan  den  Turm  zum  Einsturz.  El  fiel  aul  das 
Dach  des  Langhauses  und  zerstörte  es  völlig. 
Die  vier  Jodie  des  Langhauses  wurden  beim 
Wiederaufbau  mit  einer  Flachdecke  überzogen, 
die  beiden  Jodle  des  Chores  erhielten  sechs- 
zackige  Sterngewölbe.  Im  Innern  gemahnte  nodi 
manches  an  die  katholische  Zeit  des  Mittelalters. 
So  zwei  Altaraufsätze,  die  an  der  Wand  des 
Chores  angebracht  waren.  Besonders  wertvoll 
war  der  eine,  dessen  Mittelstück  die  im  Mittel- 
alter  beliebte  Darstellung  der  Anna  Selbdritt 
leine  reich  vergoldete,  gekrönte  Madonna  mit 
ihrer  Mutter,  der  hl,  Anna,  die  das  Christus¬ 
kind  in  beiden  Armen  hält)  in  larbiqer  Holz¬ 
schnitzerei  aufwies  Das  Jesuskind  hatte  ein 
Hemddien  „aus  feinem  weißen  Cattun'  an. 
welches  nach  der  Legende  nicht  gewaschen  zu 
werden  brauchte.  (Zu  unserer  Zeit  wurde  es 
jedoch  von  einer  alten  Frau  aus  dem  Dorfe, 
die  es  selbst  genäht  hatte,  gewaschen.)  Auf  den 
Flügeln  des  Triptychons  waren  auf  den  Innen¬ 
seiten  biblische  Szenen  dargestellt,  während 
die  Außenseiten  die  vier  Ordensheiligen 
Katharina,  Margarete,  Barbara  und  Dorothea 
zeigten.  Auch  eine  treffliche  farbige  Holz¬ 
schnitzerei  aus  der  Zeit  um  1530,  die  den 
hl.  Martin  zu  Pferd  zeigt,  wie  er  seinen  Mantel 
mit  einem  stelzfüßigen  Bettler  teilt,  verdiente 
Beachtung. 

Der  Im  Jahre  1605  erbaute,  zweigeschossige 
Hauptaltar  (Hauptbild:  Christus  am  Kreuz  mit 
den  beiden  Schächern,  Johannes  und  den  beiden 
Marien)  war  mit  reich  vergoldetem  Schnitzwerk 
ausgestattel  und  war.  ebenso  wie  die  1690 
geschaffene  reichgeschnitzte  Kanzel,  ein  be¬ 
deutsames  Werk  seiner  Zeit.  Historisches  Inter¬ 
esse  weckte  die  granitene  Taufe,  deren  Unter¬ 
bau  einen  Stein  aus  der  alten  Rudauer  Schlacht¬ 
säule  enthielt. 

Neben  der  Kirche  stand  das  Pfarrhaus  ein 
Bau  aus  neuester  Zeit,  da  das  alle  Pfarrhaus 
1921  abgebrannt  war,  wobei  die  alten  Pfarr- 
akten  ein  Raub  der  Flammen  geworden  waren. 
Um  die  Kirche  herum  lag  der  freundliche  Fried¬ 
hol,  auf  dem  u.  a.  ein  1852  ertrunkener  zwanzig- 
lahriger  Fischer  beerdigt  war,  dessen  Grab¬ 
kreuz  folgende  eigenartige  Inschrift  aulwies: 

Die  Ostsee  ist  mein  Sterbebette! 

Nachmittag  war  mein  Ende  da; 

Vergebens  rief  ich  rette1  rette! 

Obschon  man  mich  ertrinken  sah. 

Drauf  schlief  ich  dann  nach  kurzer  Pein 

So  nach  und  nach  im  Wasser  ein. 

Zum  Kirchspiel  Laptau  gehörten  die  Dörfei 
Kiauten.  Transsau  und  Mülsen.  spwje  .die 
Guter  Korben  mit  dem  Vorwerk  Trentitten. 
Mollehnen.  Schreitlacken  mit  dem  Vorwerk 
Bergenau,  Norgehnen  und  Backein  Die  Güter 
waren  zum  Teil  aus  früheren  Dörfern  ent¬ 
standen.  Das  ehemalige  köllmisrhe  Gut  Ge¬ 
flauten  war  zu  unserer  Zeit  ein  Vorwerk  des 
Gutes  Laptau. 
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Hatte  die  Cranzer  Bahn  den  Wald  von 
Gr.  Raun,  durchquert,  so  hatte  sie  das  Gebiet 
des  Kirchspiels  Laptau  erreidit.  Ursprüng¬ 
lich  war  auch  dieses  jetzt  landwirtschaftlich 
genutzte  Gebiet  mit  Wild  bestanden  gewesen 
Der  heutige  Fritzener  Forst  war  also  nur  der 
Rest  der  früheren  Heide.  Aus  einer  alten  Ur¬ 
kunde  erfahren  wir.  daß  .vor  langen  Jahren 
dort  ein  großes  Gehege  vor  das  dasige  Wild 
geschonet  worden'  Als  der  Große  Kurfürst  1651 
das  Amt  Laptau  verpfändete,  wird  ein  großes 
Wildgehege  als  zu  ihm  gehörig  erwähnt  Noch 
1777  mußte  das  zum  Kirchspiel  qehörige  Gut 
Korben  Leute  zur  Wolfsjagd  stellen.  Der  Name 
Laptau  selbst  bedeutet  in  der  prußischen 
Sprache  eine  fuchsreiche  Gegend. 

Schon  in  vorgeschichtlicher  Zeit  hatten  Men¬ 
schen  in  dieser  Gegend  gesiedelt.  Die  vielen 
Gräberfunde  aus  der  Bronze-  und  Eisenzeit 
legen  Zeugnis  davon  ab.  Als  der  Deutsche 
Orden  das  damals  „Lobetowe"  genannte  Gebiet 
eroberte,  saßen  Prußen  in  ihm.  Viele  von  ihnen 
wollten  den  neuen  Glauben  nicht  annehmen, 
so  jener  Sipayne,  der  deshalb  flüchten  mußte 
Seinen  Besitz  im  Lande  .Labota*  und  in 
„Keuthe"  (Kiauten)  erhielt  1255  der  Samländer 
Yboto,  der  zum  Orden  übergegannen  war  Aller¬ 
dings  durfte  er  sich  nicht  lange  des  so  gewon¬ 
nenen  Gutes  erfreuen,  da  er  1261  beim  Auf¬ 
stand  der  Samländer  für  den  Orden  fiel  Seinen 
Besitz  erbten  seine  beiden  Söhne. 

Trotz  des  Freiheitsdranges  der  Samländer  war 
es  dem  Orden  doch  gelungen,  gerade  in  dieser 
Gegend  viele  Anhänger  zu  gewinnen,  wie  die 
große  Zahl  der  überlieferten  prußischen  Fami¬ 
liennamen  zeigt. 


Die  Bu  r  g  Laptau:  Der  stattliche  Bau  war  quadratisch,  etwa  50  Meter  lang  in  beiden  Rich¬ 
tungen.  Der  mit  einem  Turm  überdeckte  Eingang  an  der  Nordselle  des  Gebäudes  war  über  eine 
Zugbrücke  zu  erreichen,  die  über  den  die  Burg  allseilig  umschließenden  Graben  lührte  Eine 
Zeichnung  von  John  de  Collas  zeig!  ihren  Zustand  im  Jahre  1713. 


i  andere. 


Die  Ruine  der  Burg  Laptau:  Die  Burg  ist  im  Anlang  des  18.  Jahrhunderts  dem  Veriall 
preisgegeben  worden,  denn  ein  Bild  aus  dem  .Erläuterten  Preußen *  vom  Jahre  1724  zeigt  sie  nur 
noch  als  Ruine. 


Bei  der  Teilung  des  Landgebietes  zwischen 
Orden  und  Bischof  im  Jahre  1258  fiel  Laptau  an 
den  samlündischen  Bischof,  der  es  zunächst 
durch  seinen  Vogt  in  Powunden  verwalten 
ließ.  Die  Vögte  die  unter  anderem  auch  die 
Führung  der  Wehrpflichtigen  im  Kriege  hatten, 
waren  ausnahmslos  frühere  Ordensritter.  Wahr¬ 
scheinlich  im  Jahre  1351  wurde  Laptau  dann  ein 
eigenes  Kammeramt.  dessen  Grenzen  mit  denen 
des  heutigen  Kirchspiels  zusammenfielen.  Um 
diese  Zeit  herum  ließ  der  Bischof  auf  den  Resten 
einer  alten  Prußenburq  ein  wehrhaftes  Haus  er¬ 
richten,  bei  dessen  Bau  man  bereits  auf  die 
Wirkung  von  Geschützen  achtele  (1328  wird  im 
Ordensland  zum  erstenmal  ein  Geschütz  er¬ 
wähnt).  Die  Burg  lag  aul  einem  flachen  Hügel 
dicht  an  der  spateren  Cranzer  Chaussee,  Auch 
eine  Vorburg  war  vorhanden.  Die  Laptauer 
Burg  überstand  die  Zeit  besser  als  die  meisten 
anderen  Burgen  des  Samlandes.  was  darauf  zu¬ 
rückzuführen  war,  daß  sie  in  der  zweiten  Hälfte 
des  16.  Jahrhunderts  gründlich  erneuert  worden 
war.  Man  hatte  sogar  die  Burg  Powunden  abge¬ 
rissen,  um  deren  Material  für  den  Ausbau  der 
Laptauer  Burg  zu  verwenden  Doch  etwa  an¬ 
derthalb  Jahrhunderte  später  hatte  auch  ihre 
Schicksalsstunde  geschlagen.  1760  heißt  es  be¬ 
reits,  daß  der  alte  Schloßberg  bei  Laptau  wüst 
inmitten  der  Felder  liege  1764  wurde  aul  dem 
Terrain  ein  kleiner  Gasthof  errichtet,  welches 
Gebäude  noch  zu  unserer  Zeit  bei  den  Lap- 
tauem  .Schloß"  hieß.  Immerhin  waren  1850  die 
Ringmauern  der  ehemaligen  Burg  noch  zwei 
Meter  hoch.  Sie  wurden  dann  abqetragen  um 
zum  Ausbau  der  Cranzer  Chaussee  zu  dienen. 


Bücherschau 


Trilogie  der  Barring-Romane 

In  der  Schreibstube  Archibalds  von  Barring, 
Herr  auf  Wiesenburg,  Gottesfelde  und  Bladü- 
pönen,  läßt  William  von  Simpson  den 
sich  von  der  Bismarckzeit  bis  zum  Ausbruch 
des  Ersten  Weltkrieges  fortspinnenden,  zwei¬ 
bändigen  Roman  beginnen  Den  Hauptschau¬ 
platz  —  dies  wurde  in  Ostpreußen  sogleich  bei 
Erscheinen  des  ersten  Bandes  erkannt  —  bietet 
die  Insterburger  Gegend,  doch  wird  Königsberg 
und  Berlin  mit  einbezogen.  Auf  den  Tribünen 
des  Reichstags  hören  die  Besucher  eine  Rede 
des  Altreichskanzlers  und  die  Gegenstimmen 
der  damals  prominenten  Abgeordneten  der 
Opposition.  Dem  Volkston  abgelauscht  sind  wie¬ 
derum  plattdeutsche  Gespräche  der  Instleute  in 
Wiesenburg. 

Die  gut  erfaßten  Vorgänge  aul  dem  Lande, 
zu  denen  der  nachbarliche  Verkehr  auf  den 
Gütern  ebenso  gehörte  wie  die  Bestellung  des 
Ackers,  Jagd  und  Pferdezucht,  geben  diesem 
Roman  Lebensnähe  . . .  aber  auch  die  häßlichen 
Minuszahlen,  die  die  Seiten  der  Rechnungs¬ 
bücher  in  jener  Sdireibslube  nach  dem  Tode  des 
alten  Gutsherrn  immer  mehr  füllen.  Ein  alter 
ostpreußischer  Bauemspruch  besagt,  daß  eine 
Frau  mehr  in  der  Schürze  vom  Hof  hinaustragen 
als  der  Mann  vierspännig  hereinfahren  kann. 
Und  darum  geht's  in  diesem  mit  Konflikten 
durchsetzten  Familienroman.  Heute  wirken 
diese  beiden  Bände  als  Einblick  in  die  Struktur 
eines  vergangenen  Zeitalters,  als  lebendige 
Zeugnisse  von  den  Auffassungen  und  Proble¬ 
men  dreier  Generationen. 

Nach  der  Vertreibung  schrieb  der  Sohn  des 
verstorbenen  Autors,  H.  William  von  Simpson, 
einen  dritten  Band,  der  über  die  Jahre  nadi 
dem  Ersten  Weltkrieg  —  die  Inflation,  Deflation, 
nationalsozialistisches  Regime,  Krieg  und  Flucht 
—  bis  zum  Wiederbeginn  der  Barrings  auf 
einem  Hof  in  Schleswig-Holstein  führt 

Die  Absidit,  die  Barrings  nicht  untergehen 
zu  lassen,  mag  verständlich  sein,  doch  entspricht 
der  angehängte  Band  nicht  dem  Gehalt  der 
ersten  beiden. 

Der  Mosaik-Verlag,  Hamburg,  hat  in  einer 
Sonderausgabe  die  Preise  für  jeden  Band  (Lei¬ 
nen)  auf  9,80  DM  herabgesetzt: 

William  von  Simpson:  Die  Barrings  (761  Sei¬ 
ten),  William  von  Simpson:  Der  Enkel  (571  Sei¬ 
len),  H.  William  von  Simpson-  Das  Erbe  der 
Barrings  (507  Seilen) 


Die  Kirche  La  p  lau:  Die  Kirche  war  ein  verputzter  Feldsleinbau  mit  Ziegelecken.  Der 
Unterbau  des  Turmes  bestand  gleichfalls  aus  Feldsteinen,  während  der  Oberbau  in  Backsteinen 
ausgelührl  war.  Bei  seinem  Wiederaulbau  nach  der  Zerstörung  im  Jahre  1818  erhielt  er  wie 
Iriiher  ein  spitzes  Dach  mit  einer  kleinen  welschen  Haube  als  Abschluß. 


Gut  und  Dorf  Laptau 

Nach  der  Umwandlung  des  Ordensstaates  in 
ein  weltliches  Herzogtum  fiel  das  Kammergut 
Laptau  an  den  neuen  Landesherrn  Das  1805  als 
Domänenvorwerk  bezeichnete  Gut  Laptau  wurde 
zu  diesem  Zeitpunkt  in  Erbpacht  ausgetan.  Da¬ 
mals  umfaßte  es  2173  Morgen,  es  gehörten  zu 
ihm  auch  die  Laptauer  Wassermühle  und  zwei 
Windmühlen,  ferner  die  als  Erbpachtvorwerk 
bezeichnete  Schäferei.  Neben  dem  Kammergut 
war,  wahrscheinlich  etwa  gleichzeitig  mit  ihm 
ein  Dorf  entstanden.  1528  werden  seine  Bewoh¬ 
ner  als  „Gärthner  vor  unserm  Hause  Laptau* 
bezeichnet.  Gärtner  waren,  abweichend  vom 


Der  prächtige  Altaraufsatz 
Um  1690  wurde  der  in  seinem  Gesamtgelüge 
einheitlich  wirkende  Allarautsalz  im  Inneren 
der  Kirche  zu  Laptau  autgeslelll.  Der  Name  des 
Schnitzers  ist  nicht  bekannt,  die  architektonische 
Anlage  läßt  den  Einlhiß  der  Werkslall  von  saai 
Riga  erkennen.  Im  Sockel  ist  das  Abendmah 
dargestellt,  im  Hauptgeschoß  die  Kreuzigung,  im 
Obergeschoß  die  Grablegung.  An  den  Seiten  -.le¬ 
ben  vier  Apostelgestallen;  sechs  weitere  um¬ 
geben  In  der  Bekrönung  den  segnenden  Heiland 
mit  der  Weltkugel.  Im  Rankenwerk  und  am 
Fuße  der  gedrehten  Säulen  sind  Engel  zu  sehen 
—  ein  Bildwerk  reicher  Fülle,  entsprechend  der 
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OIK  KARTE)  DEINES  HEIM  ATKKEISES  BR  AL!  CIl'I  DEINE  ANSCHRIF1 
MELDE  AUCH  JEDEN  WOHNUNGSWECHSEL 
Bt*i  allen  schreiben  an  die  Landsmannschaft  immer  die  letzte  Heimatanschrift  angebcn: 


17.  Oktober  Gumbinnen.  Kicistreden  in  Stuttgart 
24.  Oktober.  Angcrburg.  Treffen  ln  Dortmund.  Hel* 
noldl-Gaststätten 


Allenstein-Stadt  und  -Land 

Erinnerungsbuch 

Meine  Heben  Aliensteiner,  man  sagt:  was  lange 
währt,  wird  endlich  gut.  Nun  scheint  ein  Plan 
endlich  ln  Erfüllung  zu  gehen,  den  wir  seit  Jahren 
vorbereiten.  Das  Buch  der  Erinnerungen  an  unsere 
Heimatstadt  Allenstein  und  das  Land  unseres 
Kreises  Allenstein  wird  Wirklichkeit.  Näheres 
werde  Ich  Euch  später  mittetlen;  Ich  werde  Euch 
In  einem  persönlichen  Brief,  zusammen  mit  einem 
Prospekt  des  Verlegers,  zur  Subskription  aufrufen. 
und  ich  werde  an  dieser  Stelle  zu  gegebener  Zelt 
mehr  darüber  berichten.  Heute  nur  kurz:  auf  200 
bis  250  Seiten  werden  wir  Erinnerungen  sammeln, 
die  uns  in  unsere  Heimatstadt  zurückführen.  Der 
Titel  wird  lauten:  „Im  Garten  unserer  Jugend**, 
edn  Wort  unserer  unvergeßlichen  Agnes  Miegel. 
Ich  möchte  Euch  nun  bitten,  mir  bis  zum  30  No¬ 
vember  Erinnerungen  zuzusenden,  die  Ihr  geschrie¬ 
ben  habt.  Doch  muß  ich  vornusschlcken:  es  wird 
kein  „Helmatbuch“  im  üblichen  Sinne,  es  wird  ein 
literarisch  versorgtes  Werk  werden,  mit  dem  wir 
uns  dann  hoffentlich  nicht  nur  ln  Gelsenkirchen, 
in  der  geschlossenen  Gemeinschaft  im  Hans-Saehs- 
Haus.  sondern  darüber  hinaus  in  aller  Welt  sehen 
lassen  können.  Wir  drucken  dieses  Buch  nicht 
für  uns;  ein  Verleger  druckt  es  für  den  Buch¬ 
handel  in  aller  Welt.  Also,  bitte  sendet  mir  nur 
lene  Erinnerungen,  die  eine  literarische  Note  ha¬ 
ben.  das  heißt,  die  allgemelngültig  sind  also  jeden 
Menschen  interessieren,  auch  den.  der  Allenstein 
nicht  kennt:  und  sendet  mir  bitte  nur  Manuskripte, 
die  in  Sprache  und  Stil  so  ausgeschliffen  sind  oder 
sich  zumindest  ausschleifen  lassen,  daß  wir  sie  mit 
ruhigem  Gewissen  dem  Verleger  übergeben  können. 
Gleich  vorweg:  über  die  Aufnahme  der  Beiträge 
entscheiden  wir  nur  dem  Inhalt  nach;  der  Ver¬ 
leger  selbst  hat  sich  die  letzte  Entscheidung  Über 
den  literarischen  Wert  Vorbehalten.  Wir  geben 
alles  zum  Verlag,  was  sich  Inhaltlich  als  geeignet 
erweist,  der  Verlag  stellt  dann  das  Buch  zusam¬ 
men,  wie  er  es  verantworten  und  mit  seinem 
Namen  decken  kann. 

Tch  habe  unsere  Allensteiner  Kulturschaffenden, 
soweit  ich  von  ihnen  Beiträge  erwarte,  schon  per¬ 
sönlich  angeschrieben;  ich  möchte  es  aber  nicht 
unterlassen.  Euch  alle  aufzurufen,  denn  wer  weiß, 
wo  sich  im  Verborgenen  die  Perlen  befinden.  Und 
vor  allem  wollen  wir  kein  Buch,  das  uns  alle  an- 
geht,  ln  Druck  geben,  ehe  nicht  alle  zur  Teilnahme 
aufgerufen  wurden.  Ich  kann  diesen  Aufruf  zur 
Teilnahme  aus  Platzmangel  in  dieser  Sparte  nicht 
wiederholen.  Daher  meine  Bitte  an  alle,  die  ihn 
lesen:  Benachrichtigt  auch  jene  Allensteiner.  die 
Ihr  kennt,  und  teilt  Ihnen  bitte  den  Termin  mit. 
zumal  wenn  ihr  von  Ihnen  annehmt,  daß  sie  et¬ 
was  beisteuern  können  und  diesen  Aufruf  nicht 
gelesen  haben.  Ich  danke  Euch  für  Eure  Mühe  Im 
voraus.  Und  nun  auf  ein  gutes  Gelingen 

Georg  Hermanowskl.  Erster  Stadtvertreter 
Bad  (Jodesberg.  Zeppelinstraße  57 


Angerburg 

Ein  Angerburger  Treffen 

In  Dortmund  findet  am  24  Oktober  In  den  Ret- 
noldl-Gaststätlen  (wenige  Minuten  vom  Hauptbahn¬ 
hof)  statt.  Am  Sonnabend,  ab  20  Uhr.  zwangloses 
Beisammensein.  Am  Sonntag.  24.  Oktober  (ab  9 
Uhr  ist  der  Saal  geöffnet),  um  11  Uhr  Feier¬ 
stunde.  um  14  Uhr  Llchtblldvorführung:  .Unser 
llelmatkreis  einst  und  letzt",  anschließend  gesel¬ 
liges  Beisammensein  und  Tanz.  Alle  Angerburger 
aus  Stadt  und  Kreis  und  Freunde  der  Krelsge- 
melnschafl  Angerburg  sind  zu  diesem  Heimat¬ 
treffen  herzlich  eingeladen  Das  Jahr  der  Men¬ 
schenrechte“  gib!  diesem  Treffen  eine  besondere 
politische  Bedeutung.  Je  größer  die  Zahl  der  An¬ 
gerburger  in  Dortmund  wird,  um  so  mehr  Ge- 
wlcht  erhält  unsere  helmiitpolltisehe  Arbeit;  und 
um  so  mehr  Ist  die  Möglichkeit  gegeben.  Freunde 
und  Bekannte  wtederzusehen.  Etwaige  Quartierbe¬ 
stellungen  sind  zu  richten  an;  Verkehrsverein  und 
Quartiervcrmlltluns  Dortmund  gegenüber  dem 
Hauptbahnhof.  Auf  Wiedersehen  in  Dortmund I 

Friedrich-Karl  Milthaier.  Kreisvertreler 
2383  GÖrrlsau,  Post  Jübek  über  Schleswig 


Braunsberg 

Gesucht  werden  folgende  Khemallge  bzw.  ihre  An¬ 
gehörige:  Albrecht.  Fritz  (Regitten.  Sexta  40):  Bött¬ 
cher  (S.  41);  Breslau  (oder  ähnlicher  Name  -  Br.  Ge¬ 
stüt);  Fendrlch  (Br..  Nähe  Passarge.  Abi  45  b);  Go- 
ronzi,  Werner  (Mehlsack,  Valet  Textilkaufmann. 
S  41);  Gross,  Arnold  (Frauenburg,  S  40);  Panitzkl 
(Mehlsaek,  Vater  Offizier.  S.  41);  Schröder.  Horst  (?) 
(Helllgenbell.  S  40):  Spannmann.  Gerhard  (Helligen¬ 
beil.  S.  40):  Stange.  Gerhard  (Stangendorf.  S.  40): 
von  Stosin  (Br..  Langgasse.  Vater  Schuhmacher.  Abi 
45  b):  Treu,  Friedrich  (Br..  Nähe  Möbel  Murach. 
Kanalstraße?.  S.  40):  Tröllner  (oder  Döllner?)  Helli- 
genbell,  Abi  45  b);  Zacker.  Horst  (S.  40). 

Hinweise  und  Anschriften  werden  erbeten  an  Ernst 
Federau.  Studtcnrat.  Hamburg-Rahlstedt,  Dompfaff- 
weg  43  B.  Telefon  r,  44  99  95. 


Ebenrode/Stallupönen 

Heimattreffen  in  Hannover  am  2«.  September 

Das  letzte  Helmattreffen  unserer  Kreisgemcin- 
sctiaft  fand  am  Sonntag.  ’M  September,  ln  Hanno¬ 
ver.  in  den  Herrenhäuser  Brauereigaststätten  statt. 
Unter  den  Teilnehmern  begrüßte  der  Vorsitzende 
besonders  herzlich  unseren  lieben  Lm.  Meinekat 
aus  Dopönen,  der  mit  seinen  92  Jahren  sich  einer 
bewundernswerten  körperlichen  und  geistigen  Rü¬ 
stigkeit  erfreut.  Vor  wenigen  Monaten  konnten 
wir  ihm  und  seiner  i leben  Frau  zum  seltenen 
Fest  der  eisernen  Hochzeit  gratulieren. 

Die  Hauplansprache  hielt  Lm.  Forstmeister  L. 
I.oeffke  aus  Lüneburg.  Er  ist  der  Initiator  und  die 
Haupttriebfeder  für  die  Erschaffung  unseres  über¬ 
ragenden  Heimatmuseums  „Wild.  Wald  und  Pferd** 
in  Lüneburg.  In  seinen  Ausführungen  ließ  er  un¬ 
sere  Gedanken  In  die  Heimat  wandern.  In  unsere 
alle  Kreisstadt  mit  ihren  Stallupöner  Ulanen.  Vor 
unserem  geistigen  Auge  entstand  das  schöne  Ro- 
minten  und  unser  stolzes  Trakehnen.  Er  schilderte 
uns  den  überwältigenden  Aufstieg  der  deutschen 
Wirtschaft  nach  dem  völligen  Chaos  bei  Kriegs¬ 
ende  im  Jahre  1945.  Auch  die  hartnäckigsten 
Schwarzseher  müßten  dann  endlich  die  Erkennt¬ 
nis  gewinnen,  daß  unser  Herrgott  das  Blatt  der 
Geschichte  schon  In  einer  so  überaus  kurzen  Zeit¬ 
spanne  vollkommen  verändern  kann!  Man  dürfe 
das  Recht  auf  den  deutschen  Osten  niemals  auf¬ 
geben!  Eine  deutsche  Kollektivschuld  womit  man 
eine  Abtretung  unserer  Heimat  erzwingen  könne, 
gebe  es  nicht.  Er  erinnerte  an  unsere  Vorfahren, 
die  Salzburger,  die  in  Ihrer  Glaubenstreue  und 
in  Ihrer  Beständigkeit  uns  allen  ein  mahnendes 
Vorbild  sein  sollten!  —  Nach  dem  offiziellen  Teil, 
am  Nachmittag,  gab  es  ein  frohes  Erzählen,  wo¬ 
bei  flotte  Welsen  einer  Musikkapelle  für  Hebung 
der  Stimmung  sorgten. 

Dietrich  von  I  enskl-Knttcnau,  Kreisvertreter 

2S#3  Ritterhude 


Gerdauen 

Kreiskartei 

Der  Kreiskarteiführer  der  Heimatkreisgemeln- 
schalt  Gerdauen.  Herr  Gustav  Schiemann  In  Lü¬ 
beck.  Knud-Rasmussen-Straße  30,  Ist  seit  Jahren 
bemüht,  alle  früheren  Einwohner  des  Kreises  Ger¬ 
dauen.  einschließlich  der  Städte  Gerdauen  und 
Nordenburg,  karteimäßig  mit  den  Jetzt  gültigen  An¬ 
schriften  zu  erfassen.  Bedauerlicherweise  muß  fest- 
gestaUt  werden,  daß  sich  Im  Laufe  der  Jahre  viele 
Anschriften  geändert  haben  und  die  Ansehriften- 
änderung  in  sehr  vielen  Fällen  der  Kreiskartei 
nicht  mitgeteilt  worden  ist  bzw.  fehlen  bei  vielen 
Kreisinsassen  die  Anschriften  nach  der  Vertreibung 
vollständig.  Im  nachstehenden  wird  eine  Anschrlf- 
ten-Suchllste  veröffentlicht  mit  der  dringenden 
Bitte  an  alle  Gerdauener,  Herrn  Karteiführer 
Schiemann  die  Anschriften  zwecks  Vervollständi¬ 
gung  der  Kartei  umgehend  mitzuteilen.  Für  jeden 
diesbezüglichen  Hinweis  Ist  die  Heimatkreiskartei 
dankbar. 

Folgende  Anschriften  werden  dringend  gesucht: 

Grünhelm  mit  Ortstellen  Großhelm.  MUhltng  und 
Partsch:  Witwe  Becker;  Flath  Helmut;  Friedrich. 
Erna  (geb.  1926). 

Gemeinde  Hoc-hllndenberg  mit  dem  Ortstell  Plat- 
tau:  Baiohr,  August  und  Frau;  Dreier  mit  Frau 
und  2  Söhnen;  Fischer.  Heinz:  Witwe  Gerkewltz. 
Maria,  geb.  Toeppner.  mit  Töchtern  Marta  und  Jo¬ 
hanna:  Hildebrandt,  Otto  mit  Frau  Luise,  geb. 
Baiohr.  und  5  Kindern;  Hoffmann,  Karl  mit  Frau 
und  3  Kindern:  Hofmann.  Rudolf  und  Frau:  Kcr- 
wien.  Marie  und  Pllegesohn  Bretschke.  Max;  Wit¬ 
wer  Krohn :  Lukat,  Albert  mit  Frau  und  Pflegesohn 
Helmut;  Megel.  Lucia;  Rentner  Naßner;  Nehren¬ 
helm  u.  Frau:  Naujoks.  Emtny;  Onischke,  Helmut 
(geb.  I.  I.  1940);  Plorln.  Karl;  Riemke,  Paul  mit 
Frau  Emma.  geb.  Lukat.  und  Töchter  Edith.  Eva 
und  Waltraul:  Witwe  Weirlch.  Käte:  Werner  mit 
Frau  Emma  und  2  Kindern;  Zimmer  mit  Frau  Em¬ 
ma  und  Tochter  Gerda.. 

Ilmenhorst  mH  Ortsteilen  Rlendau,  Gendern,  Kl.- 
I.onsehken.  Lonsehken,  Osrhern  und  Trotzenau: 
Eckert.  Emilie  (geb.  12  12.  12);  Krüger.  Ferdinand 
(geb  12.  9  *1);  Witwe  Lapsölles.  Anna;  Witwe 

Peter  (Lonsehken):  Riemann.  Otto;  Wauschkuhn. 
Anna.  geb.  Gerlach. 

Ilmsdorf;  Gobtn  (Schlosser):  Witwe  Lledtke.  Betty, 
geb.  Mattukat.  mH  Sohn  Helmut;  Sandau.  Meta, 
geb.  Barleck. 

Kavdann;  Behncrl.  Hermann  mit  Frau  Ottilie 
und  Kindern  Irmgard.  Marta.  Helmut.  Adolf,  Erika 
und  Anneliese:  Witwe  Döhrlng.  Marta.  geb  Darge. 
und  Kinder  Horst.  Erika  und  Gerd:  Witwe  Gu- 
dowski  mH  3  Kindern;  Harder,  Karl  mH  Frau 
Frieda  und  Kindern  Kurt  und  Herta:  Proft.  Erna, 
geb.  Mlschorr.  mH  Geschwistern  Auguste.  Franz. 
Elisabeth  und  Frieda;  Saleuskl,  Karl  mH  Frau 
Anna  und  Kindern  Erna.  August  und  Karl;  Schrö¬ 
der,  Albert  mit  Frau  Natalie  und  Söhnen  Heinz 
und  Ems!:  Settke.  August  mH  Frau  Anna.  2  Söh¬ 
nen  und  Mutter;  Termor,  Kurt  mH  Frau  Marie, 
geh.  Meitz.  und  3  Kindern;  Tiefensee.  Karl  mH 
Frau  Anna  und  Töchtern  Grete  und  Llsbeth:  Voß. 
Karl  mH  Frau  Anna  und  Tochter  Herta:  Walter. 
Albert  mit  Frau  Anna.  Tochter  Hedwig  und  Sohn 
Bruno:  Wollerl  mH  Frau  und  2  Kindern. 

Klehlendorr  mH  Ortsteilen  Peterehlen  und  Tren- 
kensruh:  Witwe  Neumann.  Elfriede:  Schneideren. 
Helga;  Steputat.  Friedrich  und  Sohn  Helmut:  Was¬ 
sel.  Karl  mit  Frau  und  3  Kindern:  Wittkowski.  An¬ 
ton  mH  Frau  Rose  und  Kindern  Gerhard.  Ernst 
und  Hedwig. 

Kl. -Blankenfelde  mH  den  Ortstellen  Blankenlhal. 
Blanken walde  und  Masurhöfchen:  keine 

Kl.-Gnie  mH  Ortsteilen  Chrlstophsdorf,  Gr. -Wil¬ 
tingen.  Karlshof,  Kl.- Willingen.  Prosit.  Rosnnna  und 
Serlishtiben:  Berglnski.  Dora;  Bock.  Karla  (geb. 
21.  8.  25);  Frenzei.  Helene,  geb.  Pudsehun  (geb. 
20.  ll.  14):  Gronau.  Lotte,  geb.  Moritz;  Witwe  Hem- 
pel.  Gertrud  mH  Töchtern  Elsbeth  und  Edith;  Hoff¬ 
mann.  Heinrich  mH  Frau  Anna  und  2  Kindern; 
Hoffmann.  Heinrich  mH  Frau  Marie  und  1  Kind: 
Röder.  Fritz  mH  Frau  Ella,  geb.  Felchner.  und 
Töchtern  Ursula  und  Doris. 

(wird  fortgesetzt) 

Gumbinnen 

Kreistag  In  Rad  Pyrmont 

Die  nächste  Sitzung  de»  Kreistags  der  Kreisge¬ 
meinschaft  Gumbinnen  llndet  vom  26.  bis  28.  No¬ 
vember  im  Osthelm  (mH  Unterkunft  und  Ver¬ 
pflegung)  In  Bad  Pyrmont.  Parkstraße,  statt.  Das 
genaue  Programm  wird  den  Mitgliedern  noch  zu¬ 
gehen  Heute  will  Ich  nur  mittellen,  daß  am  Frei¬ 
tag.  26  November.  20  Uhr,  die  Vortragsreihe  be¬ 
ginnt  und  ich  bitte  um  Ihr  Eintreffen  möglichst 
bis  18  Uhr  zum  Abendessen.  Wir  werden  dann  bis 
Sonntag.  28.  November,  mittags.  Zusammensein,  so 
daß  jeder  zum  Abend  zu  Hause  sein  kann.  Wir 
werden  viel  zu  besprechen  haben  und  ich  freue 
mich  auf  das  Zusammensein. 

Kuntze.  Kreisvertreter 
2  Hamburg  74.  Sehlffbeker  Weg  168 

Veranstaltungen  In  Hannover 

Für  das  Winterhalbjahr  1965  86  planen  die  Gum- 
blnncr  in  Hannover  folgende  Veranstaltungen:  Sonn¬ 
abend.  30  Oktober,  16  Uhr.  Reisebericht  Uber  Kärn¬ 
ten  mH  Lichtbildern.  —  Sonnabend.  5.  Dezember. 
16  Uhr,  Adventsfeier.  —  Sonnabend.  19.  Februar. 
19  Uhr,  Kappenfest  mH  Fleckessen  und  Tanz.  — 
Sonnabend.  26.  März.  16  Uhr.  Ausstellung  über  die 
Stadt  Gumbinnen  In  alter  und  neuer  Zeit  (Lm.  Ge¬ 
bauer).  Sämtliche  Veranstaltungen  finden  ln  den 
Gaststätten  des  Hauptbahnhofes  Hannover  statt. 

Wilhelm  Fiedler 

3  Hannover,  RumannstraBc  4,  Telefon  2  06  71 


Suchanfragen 

Stadt  Gumbinnen: 

Frau  Eva  Beck.  Lotte  Lerkc.  Herr  v.  Neukirchen. 
Ursula  Schulze,  Emma  Lehnen,  Max  Mlckschas.  J. 
May.  Heinz  Murrach,  Johanna  Nickel.  Alfred  Men¬ 
zel,  Paul  Masslo,  Fritz  Matschulat,  Gottlieb  Mal¬ 
leck,  Otto  Link  Frl.  Ella  Luschnat,  Ewald  Licbe- 
guth.  Gertrud  Lamprecht,  Erika  Lampe.  Maria 
Kausch.  Frl.  Ilse  Moentlng  Johanna  Martlschews- 
kl  Erna  Melzer.  Erich  Mlllotat.  Frl.  Irmgard  Nau- 
jokat.  Berta  Markowakl,  Arthur  Maaß.  Georg  Max. 
Franz  Llegat.  Lotte  Lewke.  Fritz  Neumann.  Helene 
Leibfacher.  Gertrud  Lemhöfer.  Franz  Langecker. 
Emil  Litty,  Eva  Jadestadt.  Willi  Lottermoser.  Maria 
Hochleltner,  Henry  Lorenzen.  Emil  Hellwich.  Elise 
Lanz,  August  Habedank.  Wilhelm  Haberstroh.  Emil 
Llehr,  Otto  Licht,  Fritz  Langmann.  Aug.  Letchert. 
Brigitte  Jcdamskl.  Henning-Jörg  Flebelkorn.  Ge- 
«chw  Maiek.  Slegfrid  Meltsch.  Manfred  Marquard. 
Veronika  Lutat.  Ilse  Schwerter,  Herrn.  Thomas. 
Friedrich  Galllnat. 


Kreis  Gumbinnen: 

Herrn.  Weber  (Gerwen),  Otto  Gräber  (Gr.-Walters- 
dorf).  Gustav  Porsch  (Herzogsklrch),  Karl  Hunt- 
rleser  (Herzogskirdt),  Emil  Lepenles  (Gr. -Walters¬ 
dorr).  Gustav  Albat  (Gumbinnen-Süd).  Karl  Grlsch- 
kat  (Herzogskirdt).  Friedrich  Zoch  (Herzogsklrch). 
Kinll  Schmidt  (Herzogskirdt).  August  Holland  (Kant¬ 
hausen).  Albert  Thles  (Kanthausen).  Emil  Plllokat 
(Branden),  Wilfried  Eglinski.  Friedrtdi  Schlupp. 
Albert  l.örzcr.  Otto-Paul  Kamtnsky,  Charlotte  Jun- 
kuhn  (Nemmeisdorf).  Erich  Paulat.  Herr  Bruno 
Schwctghöfer,  Frau  Berta  Knappke,  Frl.  Dora 
Meyer-Lolert,  Karl  Huntrieser,  Frau  R.  Erzberger, 
Frau  L.  Thlerfeld.  Bruno  Frank.  Fritz  Thierfeldt, 
Frieda  Schäfer  (Frlcdrichsfelde),  Adolf  Petri,  Herr 
Mett  (Angereck).  Farn.  Kädlng  (Nlebudschen).  Farn. 
Loekler  (Wannagupchen).  Fam.  Kremheller  (Wand- 
lauken).  Fritz  Krieg  (Preußendorf),  Elma  Rohse 
(Grünfließ) 

Meldungen  weiden  erbeten:  Krau  Hedwig  l)otii- 
hrowskl.  22t  llririr  Holstein,  Ostroher  Weg  8 


Heiligenbeil 

Kreistreffen  der  Hctlieenbeilcr  In  Hamburg 

Obgleich  das  Weiter  am  Sonnabendvorinltta«  we¬ 
nig  freundlich  und  einladend  war.  hatten  sldi  trulz- 
dem  einige  hundert  Landsleute  lm  „Restaurant 
Feldeck“  ln  Hamburg  zusammengefundcu.  um  ein 
Wiedersehen  zu  feiern  und  Gedanken  auszulausdten 
dabei  konnten  ostpreußische  Spezialitäten  genossen 
werden.  Die  Tlp-Top-Band  sorgte  für  Unterhal- 
tungs-  und  Tanzmusik.  Nach  dem  von  Käthe  Reh- 
berg-Hcrmsdorf  gesprochenen  Gedidit  „Wir  haben 
durchwandert  .  .  .“  von  Cäsar  Flelschlen  begrüßte 
Kreisvertreter  Karl  August  Knorr  die  zahlreich  er¬ 
schienenen  Landsleute,  darunter  auch  viele  Ber¬ 
liner.  und  gab  seiner  Freude  darüber  Ausdruck, 
wieder  einmal  ln  Hamburg  ein  Helligenbeller 
Treffen  abhalten  zu  können,  was  dankbar  aufge- 
nommen  wurde. 

Am  Sonntagvormlttag  fanden  sich  800  bis  noo 
Landsleute  aus  nah  und  fern,  selbst  eine  Anzahl 
aus  Berlin  und  aus  der  Zone  lm  „Wlnterhuder 
Fährhaus"  ein.  um  am  Erntedankfest  „wieder  ein¬ 
mal  In  der  Heimat  zu  sein",  wie  Kretsvertreter 
Knorr  In  seiner  Festrede  sagte.  Der  Ostpreußen¬ 
chor  unter  Kar!  Kutcckl  Leitete  die  Festversammlung 
ein  mit  den  Gesängen  „Heimat,  dir  ferne  '  von 
Prof  Fritz  Lubrlch  und  dem  Eingangschor  zur 
Kantate  „Heimaterde“  von  Dr.  Georg  Neumann. 
Landsmann  Emil  Kuhn,  der  Vorsitzende  der  Kreis¬ 
gruppe  Helllgenbell  In  Hamburg,  spradt  in  seinen 
Begrüßungsworten  besonders  die  Jugend  an.  die 
einmal  die  heimatpolitischen  Aufgaben  der  älteren 
Generation  übernehmen  werde;  er  gedachte  der 
treuen  Alten,  die  die  Kreistreffen  immer  wieder 
gern  und  regelmäßig  besuchen.  Herzlich  begrüßte 
er  den  95jährigen  Landsmann  Stellmachermelster 
Hermann  Böhm  aus  Liehtenfeld.  Reichen  Beifall 
ernteten  die  folgenden  Gesangsvortragc  des  Ost¬ 
preußenchors:  „Wir  hören  sie  immer  noch  rau¬ 
schen  .  .  von  Toni  Schawaller.  vertont  von  Ku- 
leekl.  Hymne  ..Land  de-,  Glaubens“  von  Dr.  Fried¬ 
rich  Weiter  und  das  beliebte  „Ännchen  von  Tha- 
rau"  Während  der  Totenehrung  durch  Landsmann 
Paul  Birth  erklang  das  Lied  vom  guten  Kante¬ 
nden. 

Das  „Bekenntnis  zur  Heimat"  leitete  Uber  zum 
gemeinsam  gesungenen  ..Ostpreußenlied".  Die  Fest¬ 
rede  hielt  Kreisvertreter  und  Mitglied  de»  Bun¬ 
desvorstandes  der  Landsmannschaft  Ostpreußen. 
Karl  August  Knorr.  Einleitend  dankte  er  Emil 
Kuhn  für  die  vortrefflldte  Vorbereitung  des  Tref¬ 
fens  und  seinen  beiden  Mitarbeiten)  Im  gesdiäfts- 
führenden  Krelsaussdtuß.  Birth  und  Guttzelt.  und 
gedachte  dankbar  des  Landsmanns  Wilhelm  Flo¬ 
rian.  der  am  2t.  September  seinen  70.  Geburtstag 
beging,  er  hat  ein  Leben  lang  der  Stadt  Zlnten 
seine  Arbeitskraft  gewidmet.  Besonders  herzlich  be¬ 
grüßte  Knorr  den  Redakteur  und  Bearbeiter  des 
kulturellen  und  helmatgeschichtlichen  Teils  des  Ost- 
preußenblatles.  Erwin  Scharfenorth,  und  die  Ber¬ 
liner  und  Landsleute  aus  der  Zone.  In  seiner  wei¬ 
teren  Rede  ging  Knorr  auf  das  Jahr  der  Men- 
schenredite  ein.  gedachte  des  Bundeswahlausganges, 
erinnerte  an  die  erfolgreiche  Versammlung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  mH  den  Patenschafts¬ 
trägern  ostpreußlsdier  Kreise  und  Städte  in  Gos¬ 
lar  und  nahm  Stellung  zu  den  Kongressen  der 
ostdeutsdten  Landsmannschaften  in  Saarbrücken 
und  Godesberg.  Er  gab  einen  Einblick  In  das  Tau¬ 
ziehen  um  die  18.  Novelle  und  betonte  in  diesem 
Zusammenhänge:  „Wenn  wir  audt  die  Heimat  ver¬ 
loren  haben,  so  wollen  wir  sie  nicht  mH  Geld  er¬ 
setzt  haben:  wir  fordern  aber  das,  was  uns  nach 
dem  Gesetz  von  1952  zusteht." 

Zum  Schluß  seiner  Rede  wandte  sich  Kreisver¬ 
treter  Knorr  an  die  Jugend,  die  er  für  Ihr  Er¬ 
scheinen  und  ihre  Treue  zur  alten  Heimat  dankte. 
Zusammenfassend  legte  et  dar:  Wir  halten  fest 
am  Recht  auf  unsere  Heimat,  wir  fordern  das 
Selbstbestimmungsrecht  für  alle  Deutschen,  und 
Uber  das  Schicksal  Deutschlands  entscheidet  erst 
ein  Frledcnsvertrag  der  nur  mH  Gesamtdeutsch- 
land  abgeschlossen  weiden  kann.  Nadt  dem  starken 
Beifall  sang  die  Festversammlung  die  3.  Strophe 
der  Nationalhymne.  In  der  Mittagspause  und  In 
den  folgenden  Stunden  saßen  cPe  Landsleute  noch 
lange  In  harmonischer  Geselligkeit  beisammen, 
tausdrten  Erlebnisse  und  Gedanken  aus,  huldigten 
dem  Tanze,  zu  dem  die  Tlp-Top-Band  aufspielte, 
oder  ergingen  sich  bei  einem  kurzen  Spaziergang 
bei  dem  herrlichen  Herbsttag  vor  dem  Wlnter¬ 
huder  Fährhaus.  Der  Kantverlag  Hamburg  hatte 
Helmut  bücher  und  Andenken  ausgestellt,  die  gern 
gekauft  wurden.  Erst  ln  den  Abendstunden  trenn¬ 
ten  sich  die  letzten  Landsleute,  um  wieder  helm- 
zufahren.  Allen  bleibt  auch  dies  Hamburger  Krets- 
tireffen  als  schönes  Erlebnis  Im  Gedftehtnis. 

Unser  nächstes  Kreishelmattreffen  wird  erst  im 
kommenden  Jahre  1966  abgehalten  werden.  Da  dann 
Neuwahlen  vorgenommen  werden  müssen,  bitten 
wir  sdton  heute  Landsleute,  die  bereit  sind.  In  der 
Krelsgcmeinschaft  mitzuarbeiten,  d'es  dem  Kreis¬ 
vertreter  Karl  August  Knorr.  2407  Bad  Schwartau, 
Alt  Rensefeld  42.  oder  andern  Kreisausschußmlt- 
glledcrn  mltzutellcn.  Wir  würden  uns  freuen,  tvenn 
sich  besonders  Jüngere  Landsleute  zur  Mitarbeit, 
z.  B  als  Gemeinde-  oder  Kirchspielvertreter  oder 
für  die  Jugendarbeit  berettfänden.  Es  Ist  nicht 
nötig,  daß  jeder  Mitarbeiter  sohrlftgewandt  ist: 
wichtig  allein  ist  es.  daß  er  ein  Herz  für  die  Hei¬ 
mat  besitzt  und  sieh  die  Liebe  zu  ihr  bewahre 


Johcinnishurg 

Heimatbrief 

Unser  Helmatbrief  1985  66  Ist  abgeschickt  worden. 
Unser  Karteiführer  hat  es  durch  das  Entgegenkom¬ 
men  der  Post  Burgdorf  verstanden,  an  einem 
Tage  Uber  12  200  Helmatbriefe  auf  den  Weg  zu 
bringen.  Herrn  und  Frau  Vogel  gebührt  für  die 
Zusammenstellung,  die  unermeßliche  Arbeit  des 
Verschickens  und  Anschriftensehreibens  unser  aller 
Dank.  Ebenso  Dank  allen  Mitarbeitern.  Möge  der 
Heimatbrief  viel  Anklang  Anden,  dabei  die  Be¬ 
stellung  des  Ostpreußonblattes  nicht  vergessen 
werden.  Die  belgelegte  Zahlkarte  dient  zur  flei¬ 
ßigen  Benutzung  für  die  entstandenen  Unkosten. 
Weitere  3000  Briefe  folgen  in  nächster  Zeit. 

Fr.-W.  Kautz.  Kreisvertreter 
3001  Altwarmbüchen 

Königsberg-Stadt 

Körte-Oberlyzrum  und  Städt.  Maria-Krause- 
Lyzeum 

Wie  schon  in  diesem  Frühjahr  angckündlgt.  findet 
unser  nächstes  Treffen  nicht  mehr  am  ersten 
Sonntag  im  Oktober,  sondern  am  letzten  Sonn¬ 
abend,  und  zwar  am  30  Oktober,  statt. 

Wir  treffen  uns  um  15  Uhr  (bis  etwa  18  oder  19 
Uhr)  wieder  im  Restaurant  Lübecker  Tor  (ehe¬ 
mals  Restaurant  Sechsltngspfortc).  Lübecker  Str 
Nr.  I.  S-Bahn  Berliner  Tor.  U-Bahn  Lübecker 
Straße,  15  Mlnulen  zu  Fuß  über  Steindamm  vom 
Hauptbahnhof  aus. 

Wir  würden  uns  freuen,  wenn  unsere  Ehema¬ 
ligen,  auch  mit  ihren  Angehörigen,  recht  zahl- 
reldt  zti  diesem  Treffen  erscheinen  und  zwar 
nicht  nur  aus  dem  Hamburger  Raum,  sondern 
auch  aus  weiterer  Ferne. 

Voranmeldungen  bis  etwa  zum  26  Oktober  sehr 
erwünscht. 

Zuschriften  erbeten  für  Körte  an:  Modeste 
Kidtau,  Hamburg  26.  Bethesdastr.  86;  Eva  stenkat 
Hamburg  28.  Smldtstr.  24;  für  MKL  an:  Hildegard 
Rogatzkl,  Hamburg  34.  Sieveklngsallee  159b;  Ilse 
Pelereck,  Hamburg  20.  Orchidecnstleg  10c. 


Brssei-Oberrealsrhule 

Die  Hundert-Jahr-Eeier  unserer  alten  Schule  be¬ 
ttelten  wir  bekanntlich  am  23.  Oktober  ab 
ca.  18  Uhr  und  am  Sonntag.  24.  Oktober,  ab  10  30 
Uhr  (Festakt)  In  Hannover  Im  Lokal  ..Mutter  Plo- 
sewltt“,  Josephstraße  22.  Tel  06  11  2  36  47.  In  diesen 
Tagen  entsendet  Oberstudiendirektor  1.  R  Dehnen 
entsprechende  Rundschreiben  und  auch  die  zwl- 
sdtenzeitllch  fertlggcstellten  neuen  Anschrlften- 
verzelchnlsse.  Alle  Ehemaligen  sollten  evtl  Adres¬ 
senänderungen  umgehend  Herrn  Direktor  Dehnen 
5000  Köln,  Herzogstraße  25,  bekanntgeben. 

Zum  obigen  Treffen  möge  sich  bitte  Jeder  Teil¬ 
nehmer  selbst  um  ein  Quartier  bemühen-  lm 
Zweifelsfalle  beim  „Amt  für  Vcrkchrstörderung 
3000  Hannover.  Frledrlchswall  5" 


Es  hat  sich  eine  so  starke  Zahl  Interessierter 
Ehemaliger  zur  Teilnahme  gemeldet,  daß  dank 
ttiitei  Vororuanlsatlon  von  einem  sieh  uh/eich 


ucncit  werden  kann.  Allem 
Ansdiem  nach  dürfte  last  jeder  Jahrgang  vertreten 

t  Auch  bi  innen  wir  unser?  Dämon  mit. 

Sldterlüh  weiden  die  Herren  Prof  Elsenack  und 
, .  .  ...  Huch  erscheinen  Dr  llan»  Meckert 

komm  f  Trotz  kürzlich  erlittenem  Verkehmmfall. 
AnJUrund  dci  eisten  Veröffentlichung  an  dieser 
Stelle  fänden  s'ch  weitere  neue  Anschriften  und 
erfreulicherweise  Zusagen  zur  Teilnahme  am 
Treffen  ein  Es  konnten  sogar  zwei  Klassenkame¬ 
raden  zusammengeführt  werden,  die  in  derselben 
Stadt,  seit  Jahren  nicht*  voneinander  wissend. 

wohnten  Ist  cingetreten:  wir  beklagen  das 

Ableben  des  In  Mitteldeutschland  verstorbenen 
Herrn  Di  Fevdt 

670o”  Ludwitt^hafen  Rh..  Kleiststraße  10 
Telelon  06  21  5  77  22 

Löbeniehtsehes  Realgymnasium 

An  den  Warger  MUhlenteich  versetz!  wähnten 
Sieh  die  Teilnehmer  des  traditionellen  Sommer- 
Treffens  der  „Löbeniehler-  an  den  Krickebecker 
Seen  bei  Lobberich  wohin  sie  der  Einladung  ihres 
Schulfreundes  Groddc  zum  Sommerfcst  der  ..L.0- 
benlchter"  am  4  September  gefolgt  waren. 

Im  alten  Gasthof  am  See  traf  sldi  die  gtoße 
Familie  der  Löbcnlehter  aus  allen  leiten  der  Bun¬ 
desrepublik  kommend  bei  KaHee  und  Kuchen  Ihre 
Lehrer  waren  durch  den  unermüdlichen  und  be- 
wunderswert  rüstigen  Prof  Helncke  vertreten.  Er 
und  seine  Gattin,  die  bei  keine,  Feier  fehlen  und 
nun  zusammen  wohl  100  Jahre  alt  sind,  wurden 
wiederholt  ln  Ansprachen  geehrt. 

Nach  der  Begrüßung  während  der  Kaffeetafel 
durch  den  I.  Vorsitzenden  Dr.  Schubert  und  den 
Gastgeber  Grodde  wandelte  man  zu  dem  Seege- 
lände  der  „Watdschcnke  Grodde".  Dort  genoß  man 
freudigen  Herzens  die  Schönheit  der  Landschaft,  die 
so  sehr  an  die  verlorene  Heimat  gemahnt,  und 
die  wohltuende  Gastfreundschaft  der  Gastgeber. 
Auf  der  Grundlage  einer  gründlichen  Stärkung 
mit  Bärenfang  und  scharfem  Zielwasser  machten 
«ich  die  Löbenlchter  daran  die  Ihnen  vom  Gasi¬ 
geber  gestellten  kniffligen  Aufgaben  im  Entfer- 
nunas-sehätzen  zu  meistern.  Begehrenswerte  Preise 
winkten  Die  Damen  und  die  Klndersdtar  maßen 
sldi  währenddessen  beim  Gcschlcklichkeitssplelen. 
Dann  fand  man  sieh  zum  Gespräch  zusammen. 

Auch  wurde  die  Ausgestaltung  des  Traditions¬ 
zimmers  Im  Stetnbart-Gymnastum  zu  Duisburg 
während  einer  kurzen  Vorstandssitzung  der  Ver¬ 
einigung  erörtert.  Es  handelt  sieh  hier  um  die 
Schaffung  eines  künstlerisch  gestaltelen  Medaillons 
mit  dem  Bildnis  des  Herzogs  Albrecht  dem  Grün¬ 
der  der  Königsberger  Universität.  .... 

Allzubald  brach  die  Dunkelheit  herein.  Im  fest¬ 
lichen  Saal  des  Schlosses  Ingenhovcn  In  Lobbe¬ 
rich  wartete  das  Abendessen.  Teils  launige,  teils 
ernste  Reden  von  Prof.  Heinckc.  Dr.  Schubert  und 
Ministerialrat  Albinus  galten  dem  Dank  an  die 
Gastgeber  und  riefen  den  Geist  des  „alten  Löbc* 
nicht“  wadt.  Bel  Unterhaltung  und  Tanz  verflog 
die  Zelt  so  rasch,  daß  die  Unentwegten  weit,  weit 
nach  Mitternacht  kaum  glauben  wollten,  daß  auch 
dies  schöne  Fest  ein  Ende  haben  mußte. 

Unser  Dank  gilt  den  Castgebem,  dem  Schul¬ 
freund  und  seiner  Gattin,  die  dies  große  Fest  der 
Löbenlchter  durch  ihre  Initiative  und  Gastfreund¬ 
schaft  ermöglichten. 


Lötzen 

Dringend  gesuchte  Adressen 

Wir  bitten  die  Lötzencr  Landsleute  dringend  um 
Mitarbeit  bei  der  Suche  nach  folgenden  Adressen, 
die  sich  beim  Wohnungswechsel  bei  uns  nicht  um- 
gemeldel  haben,  so  daß  an  sie  gerichtete  Post  mit 
dem  Vermerk  zurückkam:  „Unbekannt  verzogen“ 
Da  wir  in  Kürze  den  neuen  Heimatbrief  auf  den 
Weg  bringen,  bitten  w-ir  alle,  die  einen  Wohnungs¬ 
wechsel  uns  nichl  angezeigt  haben,  mit  der  Angabe 
des  Helmatwohnortes  uns  das  kurz  zu  melden 
Gesucht  werden:  Balzer.  Marie.  Lötzen;  Beln- 
dorf.  Herta  Funken;  Bialias.  Johann.  Rodenau: 
Buchhorn,  Edith.  Lötzen:  Buttler.  Heinrich.  Sten- 
/eln:  Heine  Hedwig.  Lotzen:  Herrmann.  Walter. 
Lölzen:  Kohlpepp,  Irmgard.  Arien;  Kretschmer. 
Erika.  Funken:  Krutzlna.  Schönballen;  Leütraann. 
Wtlh.,  Lötzen:  Lemmer.  Richard,  Lötzcn;  Ley. 
Willy.  Wldmtnnen;  Mingo,  Wilhelmine,  Upalten; 
Nötzelmann.  Erwin.  IJJtzen;  Pingel.  Konrad.  Grai- 
wen:  Poloczek.  Franz.  Lötzcn:  Press.  Hans  Jürgen. 
Waidfließ;  Rowek,  Albert.  Freiort:  Scheppukat, 
Anna,  Lötzen;  Thomaschewskl,  Herbert,  Lötzen; 
Wlchmann.  Marie.  Lötzen,  Geben  Sie  uns  bitte 
auch  die  genaue  Adresse  Ihrer  In  der  Zone  und 
noch  ln  unserer  Heimal  wohnenden  Angehörigen. 

Der  t.ötzcner  Heimatbrief  verbindet  alle  Lötze- 
ner  mt!  Ihrer  Kreisorganisation.  Wer  den  Brief 
nicht  erhält,  wende  sich  an  unsere  Geschäftsstelle 
ln  235  Neumünster.  Kömgsberger  Straße  72. 

lg 


Neuer  llritnatbrlef 

Der  neue  Heimatbriel  Nr.  17  ist  in  Druck  ge¬ 
geben  und  wird  noch  vor  Weihnachten  rechtzeitig 
versandt.  Um  unnötige  Portounkosten  zu  vermel¬ 
den.  bitten  wir  alle  Landsleute,  die  inzwischen 
verzogen  sind  oder  nur  ihre  Wohnung  gewechselt 
haben,  um  eine  kurze  diesbezügliche  Mitteilung 
mit  Angabe  des  Helmatwohnortes  der  Unterzeich¬ 
neten  Kreisgeschäftssteile  mitzuteilen.  Dann  bitten 
wir  Adressen  mit  Angabe  der  Postleitzahl  von 
besonders  bedürftigen  oder  in  hohem  Alter  stehen¬ 
den  Landsleuten  aus  unserer  Heimatstadt  oder 
unserem  Kreisgebiet,  da  wir  oft  nach  solchen 
Adressen  gefragt  werden,  um  Ihnen  vielleicht  zum 
Weihnachtsfest  eine  kleine  Hilfe  und  Freude  zu 
bereiten.  Die  wenigen  Umsiedler,  die  aus  unserem 
Heimatkreis  kommen,  melden  sich  leider  In  der 
Kreisgeschkftssteiie  nicht.  Die  uns  aufgegebene  An¬ 
schrift  Ist  meistens  nicht  mehr  richtig  und  die 
Post,  die  wir  Ihnen  zusenden,  kommt  zurück. 

Bitte  veranlassen  Sie.  Ihnen  bekannte  „Umsied¬ 
ler“,  die  Jetzt  erst  aus  der  Heimat  kommen,  daß 
sie  steh  mit  Angabe  des  letzten  Heimatwohnortes 
,,  melden-  wir  wollen  diesen  Landsleuten 

alle  Hilfe  zukommen  lassen 
Für  Berichte  und  Bilder,  die  das  Leben  In  der 
Heimat  Jetzt  und  auch  vor  der  Vertreibung  wider¬ 
spiegeln.  sind  wir  stets  dankbar.  Die  Bilder  kön¬ 
nen  auf  Wunsch  dem  Zusender  nach  Auswertung 
bestimmt  zurückgesandt  werden. 

Bestellungen  auf  unseren  Lötzener  Helmatbrief 
nehmen  wir  stets  entgegen. 

Curt  Dlesing.  Kreisgesohäftäführer 
235  Neumünster,  Königsbergerstr  77 


Lyck 

Kreisältester  Fritz  Nagel  —  so.  Grschttflsjublläuni 

Belm  Jahrestreffen  1965  wurde  unser  Lands- 
™an"  .Fr'te  „NÜ,R  e  1  •  Lycle,  zum  Kreisältesten 
J^.ni  3  Oktober  d.  J  hätte  er  sein  60  Ge¬ 
schäftsjubiläum  feiern  können. 

*‘2  S2bn  dcs  Königl.  Försters  Julius  Nagel  und 
seiner  Ehefrau  Sophie,  geb.  Paetz,  wurde  er  am 
?  V  !"  Ncidhol‘  Kreis  Allenstcln,  geboren. 

'.  Krels  Neidenburg.  verlebte  er  seine 
Jugendjahre,  besuchte  von  1888  bis  1895  das  Gym¬ 
nasium  in  Neidenburg.  Da  sein  Wunsch.  Pfarrer 
zu  werden,  wegen  der  hohen  Kinderzahl  nicht  er- 
uin  TvüvSfJ!  ko"n,e-  wurde  er  Textilkaufmann 
i,2Ü..D  k<![??eur  Von  1901  bts  1903  war  er  In  Braun- 
eiS  wo  ihm  seine  Kenntnis  der  polnl- 

rifc*!l»T..d?rt  waren  viele  polnische  Emte- 
«»tV;  ,C  beschäftigt  —  sehr  zu  gute  kamen  190« 
'  or*J*zender  des  Vereins  der  Allcn- 
üurTi  c  Jünkkaufleute  den  20-Uhi -LadenschluU 
durch  (welche  Zelten'). 

,,190f’  eröffn  etc  er  ln  Lyck  In  der  Hln- 
renve.chari  8a  301  Kasemendurchgang,  ein  Zlgar- 
er  nach  einer  Differenz  mit  dem 
,T2?.  ?ra  L9A9  aufEnl>  um  darauf  ein  Textllge- 
Lyck '  bet'r i cl)'1  f ,n ° n  da*  "  b'*  /um  22  1.  1,1 

de1|t‘gamü.rd„C  le-LaV,11*1!60  d,,r  Industrle-  und  Han- 
Seitlioü!  '  i9J0  Vor*ltzcnder  der  Kaufmannschaft, 
rtk  tr  fin  U.r^e  er  mit  Ehrenämtern  überhäuft. 
!Ü!L,  Üür  “*"en  Berufsstand,  aber  auch  Im  !n- 
l_bt  ,e  d*£  Kreises  Lyck.  selbstlos  versah  60  Jahre 
lebte  er  lm  Kreise  Lyck  und  -  nach  der  Ver- 
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Belgier  suchen  „ihre"  Ostpreußen 

Unser  belgischer  Freund  Arthur 
Sekretär  der  Hiltskasse  der  Knl'n' ,!  PP  ""e 
Bruderschaft  von  Stdlaq  l  \  »,  9e,tin9*nen- 

SÄÄ  . . . ÄS 

Tischlermeister  Heinrich  Arndt  und  Fun,.- 
he  aus  Königsberg  Hulenallee.  gegenüber  dem 
Scala-Kino,  von  M  Mathieu  CYlUrd  2 
rue  A.  Borgnet,  Liege  Belgien;  ’ 

Dr.  Paul  P  reu ss  vom  Ostpreußenbud  in 
Königsberg,  wohnhatt  Steindamm  (45?)  von 
M  Leopold  Mager.  14.  Place  Codcerill,  Liege" 
Belgien; 

Familie  K  r  ist  er  und  Familie  Kaimus 
Ihalmus?  aus  Schillwen.  Kreis  Heydekrug 
von  M  Ernesl  D  e  b  I  a  n  d  e  r  ,  1,4.  rue  de  Priev 
mont,  Marbais.  Prov.  Brabant  Belgien. 


ein  wahrscheinlich  katholischer  Plar- 
r  e  r  aus  Königsberg,  der  mit  seiner  Schwester 
zusammen  wohnte  und  sich  im  Februar  in  Ricti- 
*  >ng  Metgethen  durchschlagen  wollte.  Die  acht 
Belgier  und  Franzosen,  die  er  in  der  Plarrei 
beherbergte,  blieben  nodi  bis  April  nn  Haus 
Die  Plarrei  beland  sich  neben  der  Kirche.  Arthur 
Keooenne  vermutet,  es  könne  sich  um  die  Sl.- 
Atl  ilberts-Kapelle  in  der  Kaslanienallee  han¬ 
deln.  Der  Plärrer  wird  gesucht  von  M.  Armand 
Vaes.  97,  rue  Felix  Chauont,  Herstal,  Prov 
Liege  Belgien 


Wer  kennt  ferner  Herrn  Rudoll  Puschel 
aus  Milltsdi  (?)  bei  Breslau,  verheiratet  und 
Vater  von  zwei  Töchtern?  1944  stand  unser 
schlesischer  Sdiicksalsgenosse  im  Alterzwischen 
30  und  35  Jahren,  war  bei  der  Reichspost  tätig 
und  zusammen  mit  dein  Belgier  Jean  v  a  n 
Sn  ick  in  Norwegen  eingesetzt.  Auskunft  in 
diesem  Falle  bitte  an  Arthur  Keppenne,  16, 
dreve  des  Vendanges,  Forest-Bruxelles,  19.  Bel¬ 
gien. 


Die  Gesuchten  werden  gebeten,  sich  direkt  mit 
den  Belgiern  in  Verbindung  zu  setzen.  Wer 
Auskunft  über  ihr  Schicksal  geben  kann,  schreibe 
bitte  an  das  Ost  preußenblatt,  2  Hamburg  13, 
Parkallee  86. 


Feierstunde  an  ostdeutschen  Gräbern 


Schleswig-Holsteinischer  Heimalbund  und  Kieler  Ostpreußen  i"  Nordschleswig 


Einen  Kram  legen 
junge  Deutsche  als 
Gruß  an  den  Gräbern 
der  aus  dem  Osten 
stammenden  Lands¬ 
leute  nieder,  die  in 
Dänemark  ihre  letzte 
Ruhestätte  landen. 


Der  Schleswig-Holsteinische  Heimatbund. 
Ortsverein  Kiel,  besuchte  bei  einer  Palen- 
sdiaftsfahrt  zu  der  deutschen  Volksgruppe  in 
Sonderburg  den  Friedhol  in  Kirkehörup  (Nord¬ 
schleswig),  um  dort  bei  einer  kurzen  Gedenk¬ 
leier  zusammen  mit  der  Deutschen  Jugend  des 
Ostens  Kranze  an  den  Gräbern  von  Ostdeut¬ 
schen  niederzulegen,  die  1945  auf  der  Flucht 
iiber  die  Ostsee  nach  Dänemark  verschlagen 
wurden.  Die  Kieler  Gruppe  der  Ostpreußen  war 
zu  dieser  Fahrt  eingeladen.  Sowohl  der  l.  Vor¬ 


sitzende  des  SHHB,  Dr.  Scheer,  als  auch  sein 
Stellvertreter  Krohn  betonten  den  Willen  zu 
einer  guten  und  regen  Zusammenarbeit  zwi¬ 
schen  dem  SHHB  und  den  ostdeutschen  Lands¬ 
mannschaften. 

Von  1500  Deutschen,  die  auf  dem  Torpedo- 
Sdiießstand  in  Kirkehörup  untergebracht  waren, 
liegen  22  aul  dem  Friedhof  bei  der  alten  Wehr¬ 
kirche  begraben,  an  deren  Namen  sich  zum  Teil 
erkennen  läßt,  daß  es  sich  um  Landsleute 
aus  unserer  ostpreußischen  Heimat  handelt 


Erfolgreiche  Stutenauktion 

37  Trakehner  Zuchtstuten  wurden  zum  Durchschnittspreis  von  5510  DM  zugeschlagen 


Der  Trakehner  Verband  und  mit  ihm  sein 
Vorsitzender  Dr.  Schilke  sowie  der  neue  Ge¬ 
schäftsführer  Dr.  Saenger  können  stolz  auf  ihren 
Versuch  der  Versteigerung  von  nur  Zuchtstuten 
sein. 

Da  aus  technischen  Gründen  die  Herbst-Reit¬ 
pferdeauktion  des  Trakehner  Verbandes  nicht 
stattfinden  konnte,  kam  man  auf  den  Gedan¬ 
ken.  die  verstärkte  Nachträge  nach  guten 
Zuchtsluten  des  Trakehner  Blutes  durch  einen 
zentralen  Verkaufsmarkt  an  die  Käufer  heran¬ 
zubringen.  Da  zwischen  dem  Rheinischen 
Pferdestammbuch  und  dem  Trakehner  Verband 
in  Anbetracht  der  verstärkten  Verwendung  des 
Trakehner  Blutes  in  der  rheinischen  Warmblut¬ 
zucht  eine  sehr  enge  Arbeitsgemeinschaft  be¬ 
steht,  wurde  im  Rahmen  der  zentralen  Hengst¬ 
körung  Rheinlands  der  Versuch  dieser  Zucht¬ 
stuten-Auktion  des  Trakehner  Verbandes  unter¬ 
nommen. 

Noch  in  den  Vormittagsstunden  stellten  sich 
selbst  die  Experten  die  Frage,  wie  dieser  Ver¬ 
such  auslaufen  werde,  da  man  bisher  in 
Deutschland  nur  Erfahrungen  mit  den  Reit- 
ptcrdeauklionen  hal.  übrigens  muß  in  diesem 
Zusammenhang  erwähnt  werden,  daß  alle  heute 
als  internationale  Markte  von  edlen  Pferden 
stattfindenden  Reitpferdeauktionen  der  Zucht¬ 
verbände  in  Deutschland  eine  Nachahmung  der 
Auktionen  der  Ostpreußischen  Slutbuchgesell- 
schaft  des  Warmbluts  Trakehner  Abstammung 
sind.  Die  Ostpreußen-Auktionen  zwischen  den 
beiden  Weltkriegen,  vorwiegend  anläßlich  der 
Berliner  Grünen  Woche,  aber  auch  in  einigen 
anderen  Städten,  entsprangen  der  Initiative  der 
Ostpreußischen  Stutbuchgeseilschaft.  Nach  dem 
Wiederaufbau  der  Trakehner  Zucht  in  West¬ 
deutschland  übernahm  als  Nachfolgeorganisa¬ 
tion  der  Ostpreußischen  Stutbuchgeseilschaft  der 
Trakehner  Verband  auch  die  Trakehner-Auktio¬ 
nen. 

Dieser  erste  Versuch  einer  Zuchtstulen-Auk- 
tion  mit  ausgesuchten  Tieren,  vorwiegend  tra¬ 
gend,  im  Alter  von  elf  bis  2  Jahren,  wurde  ein 
voller  Erfolg.  Sämtliche  37  in  den  Ring  gebrach¬ 
ten  Pferde  wurden  zugeschlagen  und  erzielten 
bei  Preisen  zwischen  3200  und  12  000  den  beacht¬ 
lichen  Schnitt  von  5510  DM. 

Der  Trakehner  Verband  hatte  richtig  getippt, 
als  er  das  Rheinland  für  den  Verkauf  dieser 
Zuchtstuten  wählte,  denn  nicht  weniger  als 
15  Plerde  bleiben  im  Gebiet  der  Landwirtschalts- 
kammer  Nordrhein.  Zwei  Pferde  gingen  nach 
Rheinland-Pfalz  und  ein  Pferd  nach  Westfalen. 
Hessen  erhielt  sechs,  Hannover  vier  und  Würt¬ 
temberg  drei  Zuschläge.  Zwei  Pferde  gingen 
ins  Ausland,  und  zwar  je  eins  nach  Frankreich 
und  Holland.  Aber  auch  aus  der  Schweiz  und 
Dänemark  waren  Kaufinteressenten  nach  Kre¬ 
feld  gekommen,  kamen  aber  nicht  zum  Zuge 
Oldenburg,  Hamburg,  Bremen  und  das  Saar¬ 
land  sind  gleichfalls  in  der  Käuferliste  ver¬ 
zeichnet. 

Den  12  000-DM-Preis  erzielte  die  lOjahrige 
Schimmelstute  S  u  1  a  1  e  i  aus  der  Zucht  und  im 
Besitz  des  Trakehner-Gestüts  Rantzau,  sie  ist 
von  Hengst  Rosenberg  tragend  und  gehörte  zur 
prämiierten  Trakehner-Kollektion  hei  der  DLtj- 
Schau  München  1962.  Sie  weist  in  ihrer  Blut- 
lime  die  Trakehner-Vererber  Fetysz  ox,  Pre- 
tal  xx,  Marduck  xx,  Tempelhüter  und  Dampfroß 
auf.  Der  Käufer  ist  ein  neuer  Trakehner  Züchter 
aus  dem  Raum  Aachen,  der  nicht  weniger  als 
fünf  Pferde  bei  dieser  Versteigerung  erstand 
übrigens  erwarb  auch  ein  bei  Dannstadt  beste- 
hendes  Trakehner-Gestut  vier  Mutierstuten. 

Mit  9000  DM  bewertete  ein  Hamburger  Intei- 
essenl  die  von  der  Gutsverwaltung  Schwaighol 
bei  Augsburg  zur  Versteigerung  gebrachte 
neunjährige  Totilas-Tochter  Taiga 


Erfreulich  ist  die  Tatsache,  daß  sich  unter  den 
Käufern  auch  mehrere  schon  in  Ostpreußen  be¬ 
währte  Züchter  des  Trakehner  Pferdes  befan¬ 
den,  die  öfter  zu  Preisen  über  den  Durchschnitt 
sich  wertvolles  Zuchtmaterial  sicherten. 

Zahlreiche  Experten,  nicht  nur  der  rheinischen 
Zucht,  sondern  audi  aus  Westfalen,  Hessen, 
Rheinland-Pfalz  sahen  sich  diesen  gewagten  und 
erfreulicherweise  gelungenen  Versuch  an.  Es 
sei  noch  erwähnt,  daß  bei  der  Körung  der  Privat¬ 
hengste  aus  dem  Rheinland  acht  Trakehner 
Hengste  der  Körkommission  vorgestellt  wur¬ 
den,  die  alle  wieder  gekört  und  von  den  nicht 
weniger  als  vier  in  die  Zuchtwertklasse  1  ein- 
gestuft  wurden.  Mirko  Altgayer 


Der  Beauftragte  des  Volksbundes  Deutsche 
Kriegsgräberfürsorge,  Rektor  i.  R.  M.  Ravn  aus 
1  ladersleben,  berichtete,  daß  in  der  Umgebung 
von  Sonderburg  auf  verschiedenen  Friedhöfen 
insgesamt  154  Gräber  von  Zivilisten  und  63  Soi- 
datengraber  zu  linden  seien.  Nicht  alle  sind 
so  gut  gepflegt,  wie  die  Gräber  in  Kirkehörup, 
wo  Kirchendiener  Christian  Hansen  von  Ange¬ 
hörigen  und  Besuchern  Geldbeträge  erhielt,  um 
diese  Gräber  zu  betreuen. 

Doch  ruhen  hier  auch  zahllose  Landsleute, 
deren  Familien  dem  Krieg  und  der  Vertreibung 
zum  Opfer  fielen.  Darum  wurde  die  Anregung 
gegeben,  die  landsmannschaftlichen  Gruppen 
sollten  für  deutsche  Gräber  auf  dänischen  Fried¬ 
höfen  Patenschaften  übernehmen.  Eine  Aufgabe 
wohl  in  erster  Linie  für  die  schleswig-holstei¬ 
nischen  Gruppen,  die  mit  Dänemark  ja  fast 
.Tür  an  Tür“  wohnen. 


Blutvolle  Patenschaftsarbeit  mit  jungen  Pr.-Holländern 

Zum  fünften  Male  Jugendwoche  in  Itzehoe 


Wie  sehr  dem  Kreis  Steinburg  und  der  Stadt 
Itzehoe  ihre  1953  für  Kreis  und  Stadt  Pr.-Hol- 
land  übernommene  Patenschaft  Herzenssache 
sind,  davon  zeugen  die  nun  schon  seit  zehn 
Jahren  in  regelmäßigen  Zeitabständen  von  zwei 
Jahren  stattfindenden  Jugendwochen  für  junge 
Pr.-Holländer.  21  jungen  Pr.-Holländer,  fast  alle 
schon  im  Berufsleben  stehend  oder  in  der  Aus¬ 
bildung,  waren  aus  dem  ganzen  Bundesgebiet 
nach  Itzehoe  in  die  schöne  Jugendherberge  an¬ 
gereist,  um  eine  Woche  im  Heimatzimmer  des 
Hauses  der  Jugend  das  Andenken  an  die  an¬ 
gestammte  Heimat,  Brauchtum,  Geschichte  und 
Probleme  des  Ostens  zu  erarbeiten  und  zu  ver¬ 
tiefen.  Alle  jungen  Menschen  fanden  sich  schnell 
zu  einer  harmonischen  Gemeinschaft  zusammen. 
Da  das  Durchschnittsalter  etwas  höher  lag, 
konnte  iin  ganzen  etwas  tiefer  .gelotet"  werden, 
was  dem  Lehrgang  den  erfreulichen  Stempel 
blutvoller  Patenschaftsarbeit  gab.  Bürgermeister 
Joachim  Schulz,  früher  Landrat  von  Pr.- 
Holland,  hieß  seine  jungen  Landsleute  herzlich 
willkommen,  ebenso  Heimatkreisvertreter  Ar¬ 
thur  Schumacher  und  Kreisverwaltungs¬ 
direktor  Hofstetter.  ln  dem  Kulturreferen¬ 
ten  Waller  Lisup,  Vertriebenenbeauftrag- 
len  J  a  n  e  c  k  e  und  Kreisjugendpfleger  Gut- 
jahr  hatte  die  Gruppe  wieder  die  alte  be¬ 
währte  Führung.  Dieser  fünfte  Lehrgang  darf 
zweifellos  als  Höhepunkt  in  der  bisherigen  Ar¬ 
beit  gewertet  werden,  die  obendrein  durch  den 
Besuch  von  Theater-  und  Konzertveranstaltun¬ 
gen  aufgelockert  und  bereichert  wurde. 

So  wie  durch  verschiedene  Referate  die  Ge¬ 
schichte  Ostpreußens  und  speziell  Pr.-Hollands 
in  Wort  und  Bild  .aufgefrischt“  wurde,  ließen 
sich  die  Teilnehmer  auch  gern  mit  den  Verhält¬ 
nissen  des  Kreises  Steinburg  vertraut  machen. 
Interessant  der  arealmäßige  Vergleich:  Pr.-Hol- 
land:  87  000  qkm  mit  93  Gemeinden  und  zwei 
Städten.  Steinburg:  96  000  qkm  mit  97  Gemein¬ 
den  und  fünf  Städten,  also  gute  Vergleidis- 
möglichkeiten. 

Bürgermeister  Schulz  ließ  es  sich  nicht  neh¬ 
men,  seine  jungen  Landsleute  selbst  durchs  Rat¬ 
haus  zu  führen.  Dort  überreichte  er  u.  a.  Gerda 
Knoblauch  (Jetzt  Gifhorn),  die  an  allen  fünf 
Begegnungen  teilgenommen  hat,  als  Ehrengabe 
der  Stadl  für  Ihre  Treue  den  neuen  Bildband 
von  Itzehoe  Bei  einer  Führung  durch  Alt-Itze¬ 
hoe  zeigte  Stadlbauamtinann  Schünemann  im 
Prinzeßhol-Museum  mit  der  Pr -Holland-Stube, 
wie  sehr  hier  auch  das  Andenken  an  die  an¬ 
gestammte  Heimat  ein  Zuhause  gefunden  hat 
Fs  wurd  der  Wunsch  laut,  gerettete  Stücke  der 
Pr  -I  lolland  Stube  zur  Vervollständigung  zu 
überlassen. 

Auch  im  modernen  Itzehoe  landen  die  jungen 
Gäste,  wie  immer  wieder  Namen  und  Erinne¬ 


rungsstücke,  eine  Pr.-Holland-Eiche  vor  dem 
Germanengrab,  die  Gedanken  in  den  Osten  len¬ 
ken.  Sehr  vielseitig  in  Geschichte  und  Wirt¬ 
schaftsgeschichte  des  Kreises  Steinburg  gab  die 
große  Kreisbereisung  mit  mancher  Überraschung 
—  mit  Kremper  Bittern  und  Glückstädter  Mat¬ 
jes  —  Einblick.  Wie  ernsthaft  sich  die  junge 
Generation  um  die  Losung  der  deutsdien  Frage 
bemüht,  wurde  in  den  verschiedenen  Vorträ¬ 
gen  und  Diskussionen  deutlich.  Man  hätte  nur 
gewünscht,  daß  ein  noch  größerer  Kreis  daran 
hätte  teiinehmen  können.  Der  Jugend  ist  die 
These  von  einer  Wiedervereinigung  in  Frieden 
und  Freiheit  sehr  ernst  und  sie  ist  auch  bereit, 
hierfür  persönliche  Opfer  zu  bringen.  Ehrliche 
Bereitschaft  zur  Verständigung  mit  Polen  war 
die  Grundtendenz  der  Aussprache.  Wesentlich 
auch  ein  Gespräch  mit  der  DJO,  deren  sthles- 
wig-holsteinischer  Landesvorsitzender  Lothar 
Lamb  deutlich  zu  erkennen  gab,  daß  es  eigent¬ 
lich  keine  Gegensätze  oder  Unterschiede  mit  der 
einen  Ausnahme  gibt,  daß  die  DJO  eine  orga¬ 
nisierte  Jugendvereinigung  unter  Einbeziehung 
aller  Jugendlichen,  unabhängig  von  der  lands¬ 
mannschaftlichen  Herkunft,  ist,  während  die 
jungen  Pr.-Holländer  in  lockerem  Zusammen¬ 
schluß  die  gleiche  Zielsetzung,  die  Pflege  des 
Heimaterbes,  betreiben. 

Der  abschließende  Vortrag  des  Referenten 
für  gesamtdeutsche  Fragen  im  schleswjg-holstei- 
nisdien  Sozialministerium,  Oberregjerungsrat 
Dr.  W  a  I  s  d  o  r  f  f ,  zeigte  aus  dem  unmittel¬ 
baren  Erlebnis  Möglichkeiten  praktischer  Hei¬ 
matarbeit  auf,  die  dankbar  aufgenommen  wur¬ 
den.  Man  spürte,  wie  sehr  der  Vortragende 
.aus  dem  Vollen’  ostpreußisdien  Geisteserbes 
schöpfen  und  weitergeben  konnte. 

Als  Dank  der  Gruppe  für  die  inhaltsreiche 
Woche  überreichte  Ursula  Wagner  Bürgermei¬ 
ster  Schulz  einen  selbstgemalten  Porzellanteller 
mit  den  Wappen  Pr.-Hollands  und  Itzehoe  sowie 
den  Wahrzeichen  der  Jugendarbeit,  die  dem 
Bürgermeister  sehr  am  Herzen  liegen-  Haus  der 
Jugend,  Jugendherberge  und  Freibadanlage  in 
Itzehoe.  .Itzehoe  strahlt  Heimat  aus  für  die 
jungen  Pr.-Holländer.“  Das  sagte  uns  ein  jun¬ 
ges  Mädchen,  das  keine  Landsleute  in  seiner 
näheren  Umgebung  und  selbst  kaum  noch 
eigene  Erinnerungen  an  die  angestammte  Hei¬ 
mat  hat.  .Es  tut  mir  leid,  daß  ich  so  spät  zu 
diesem  Kreis  gestoßen  bin,  ich  fühle  mich  hier 
so  wohl,  daß  ich  wohl  auch  beruflich  nach  Itze¬ 
hoe  übersiedeln  möchte  . .  .' 

Mit  einem  geselligen  Beisammensein  und 
Dank  an  alle,  ciie  zum  Gelingen  dieser  unver¬ 
geßlichen  Tage  beigetragen  haben,  klang  die 
fünfte  Helmatwoche  für  junge  Pr.-Holländer 
aus.  Esther  Fröbe 


Erfolgreiche  huiturldge  ln  Bremen 

Die  Kulturtage,  die  erstmals  die  seit  fünf  Jah¬ 
ren  gepflegten  Veranstaltungsfolgen  der  .Ost¬ 
deutschen  Woche"  ablösten,  wurden  Anfang 
Oktober  im  Saal  des  Bremer  Gewerbehauses 
vom  Senator  lür  das  bremische  Bildungswesen, 
Moritz  Thape,  eiöffnet.  Er  bezeichnete  die  Tage 
als  .Ausdruck  einer  gesamtdeutschen  Verpflich¬ 
tung  und  Verantwortung" 

Im  Rahmen  der  Kulturtage  sprach  Ministerial¬ 
direktor  a.  D.  Georg  Wonnit  aus  Berlin  über 
die  Stiftung  Preußischer  Kulturbesitz  als  Treu- 
händerin  ostdeutschen  Kulturgutes.  Ferner  las 
der  Schriftsteller  Wolfgang  Schwartz  auf  Ein¬ 
ladung  heimatvertriebener  und  geflüchteter 
Frauen  aus  seinem  Werk  .Des  Ostwindes  eisi¬ 
ger  Psalm“.  Seine  Erinnerungen  an  Preußen 
schilderte  ein  Gast  aus  Kiel 

An  den  Vorträgen  und  Konzerten  nahmen 
außer  den  Heimatvertriebenen  auch  zahlreiche 
Bremer  Bürger  teil.  -pi- 


Briefmarken  -  Dokumente  aus  Ostpreußen 

Sonderausstellung 

im  Museum  für  Hamburgische  Geschichte 

Seltene  Briefmarken,  Stempel,  Umschläge  und 
Postkarten  aus  Ostpreußen,  Pommern  und  Schle¬ 
sien  sind  Bestandteil  der  Sonderausstellung 
.Hamburger  Briefmarken"  im  Museum  füi 
Hamburgische  Geschichte.  Die  Ausstellung  fin¬ 
det  aus  Anlaß  des  achtzigjährigen  Jubiläums 
des  .Hamburg- Altonaer  Vereins  für  Briefmar¬ 
kenkunde-  statt.  Die  philatelistischen  Selten 
heiten  sind  bis  zum  20.  Oktober  zu  sehen. 

Die  Spezial-Sammlung  über  die  ostdeutschen 
Provinzen  wurde  von  Heinz  Kapjiis,  einem  Mit¬ 
glied  der  schleswig-holsteinischen  Briefmarken- 
Gruppe  Mölln,  zusammengestellt.  Graphische 
Darstellungen  mit  Texterläuterungen  bekunden 
zugleich  den  Rechtsanspruch  auf  die  Heimat- 
gebiete  der  Vertriebenen. 

Die  Sammlung  über  Ostpreußen  beginnt  mit 
einem  Postkarten-Gruß  aus  Königsberg  (Jahr 
1899),  setzt  sich  fort  über  Siegelmarken  der 
.königlichen  Regierung  in  Königsberg-,  abge¬ 
stempelten  Marken  aul  Briefschaften  aus  Allen¬ 
stein,  Gumbinnen,  Mehlsack,  Bartenstein  bis 
hin  zu  den  Abstimmungsaufdrucken  auf  Brief¬ 
marken  aus  Allenstein.  In  einem  weiteren  Block 
sind  die  Marken  aus  den  Memelkreisen  zusam- 
mengefaßt. 

ln  Königsberg  abgestempelte  Luftpostmarken, 
die  nach  Hamburg  gingen,  Ganzsadien  mit  Mar¬ 
ken  und  Stempeln  von  der  .Ostmesse  Königs¬ 
berg“  vom  18.  bis  21.  August  1935  führen  zu 
einer  weiteren  Besonderheit  für  Brielmarken- 
freunde:  Feldpostbriefe  und  -marken  aus  Ost¬ 
preußen. 

Schließlich  sind  Briefumschläge,  Karten,  Stem¬ 
pel  und  Briefmarken  aus  der  Zeit  nach  194 1 
ausgestellt.  Sowohl  der  sowjetisch  besetzte  Teil 
als  auch  die  polnisch  besetzte  Zone  Ostoreußen» 
werden  dabei  vorgestellt  —  durch  Briele  u  .» 
Königsberg  und  Allenstein.  -  P* 


Ostpreußen 

unter  sowjetischer  Verwaltung 

Die  13.  Jahrestagung  des  .Wickel  Kreises  lami 
diesmal  in  Göttingen  statt,  von  nan  una  lern  VI 
die  Mitglieder  und  Freunde  dieser  Verein, 
gekommen,  um  sieh  zu  orientieren  und  em 
Urteil  tür  politisches  Mitwirken  zu  gewuima.. 

Datür  hatten  innerhalb  dieser  „Arbeltsgeineue,,. . 

deutscher  Ostgebiete"  Oberst  a.  D.  Henne  umi 
Oberst  a.  D.  Bähnke  wieder  esn  Zundiertes  Pro¬ 
gramm  auXgestellt,  zu  dem  sic  als  Cläste  den  letti¬ 
schen  Minister  a.  D.  Llepsins.  den  Vorsitzenden 
der  Lanüesgruppe  Hessen  der  Landsmannschult 
Ostpreußen,  Konrad  Opitz,  und  den  Vorsitzenden 
der  Kreisgruppe  Güttingen  Hermann  Bing,  ne- 
grtißcn  konnten. 

Dr.  Breyer  vom  Gottfried-Herder -Institut  ln  Mai¬ 
burg  behandelte  ln  wissenschaftlicher  Form  au» 
Thema  „Ostpreußen  zur  Zelt  unter  sowjetische! 
Verwaltung",  wobei  auch  historische  Parallelen  von 
russischer  Besetzung  in  früheren  Jahrhunderten 
erwähnt  wurden,  sowie  die  Rolle  der  baltischen 
Länder,  die  vielfach  unter  Zwangsaspekten  handeln 
mußten. 

Er  verlaß  den  Wortlaut  der  von  Truman  und 
Churchill  im  August  1945  genehmigten  Annexion 
Nordostpreußens  für  Rußland.  Das  Memelgebici 
wurde  zwar  zur  Litauischen  Sowjetrepublik  ge¬ 
schlagen,  Ist  aber  wohl  in  der  gleichen  Lage  wie 
Nordostpreußen:  ein  Provisorium  ln  einer  Ab¬ 
schnürung  und  in  völliger  Nachrichtensperre,  wie 
sie  In  Europa  noch  niemals  zuvor  möglich  ge¬ 
wesen  Ist.  Das  Gesicht  eines  Landes  werde  von 
Menschen  geprägt,  und  da  aus  diesem  Raum 
44  ooo  Menschen  verschleppt,  ermordet  und  verhun¬ 
gert  sind,  erfolgte  eine  Auffüllung  durch  fremde 
Volkstelle  mit  6«  Prozent  Stadtbevölkerung,  wäh¬ 
rend  es  früher  eine  Agrarprovinz  war. 

Dr.  Breyer  ging  auf  den  wirtschaftlichen  Auf¬ 
bau  ein,  wie  Ihn  die  Sowjets  handhaben:  Mono 
pol  des  Bernsteinabbaus,  Zellstoffabrikcn,  Paplei 
und  Zellulose,  auch  für  Export. 

Im  zweiten  Referat  berichtete  Dr.  v.  Krannhals 
von  der  Ostdeutschen  Akademie  Lüneburg  übe: 
„Die  Sowjetunion  an  der  Küste  Ostpreußens"  Audi 
hiev  wisse  man  nur  wenig,  da  kaum  etwas  über 
die  Demarkationslinien  hinäusddnge  und  es  über 
die  militärischen  und  wirtschaftlichen  Befunde 
keinerlei  Statistik  gebe.  Auch  Ptllau  sei  total  ab¬ 
geschlossen.  selbst  für  Seenotfälle,  was  bc.sond.-rs 
ungewöhnlich  sei.  Auf  jeden  Kall  seien  aber  der 
Hochsee-  und  Binnenverkehr  und  die  Flotten  v  n 
den  Sowjets  hervorragend  und  zielbewußl  orga.  .- 
slert.  Geradezu  sensationell  sei  die  Verlegung  der 
gesamten  Fischerei  von  Leningrad  nach  dem  e  - 
freien  Hafen  Königsberg.  Die  Sowjets  hätten  d.e 
größte  Flscherciflotte  der  Welt,  Daher  sei  Nord- 
ostpreußen  mit  der  Ostseeküste  von  existenzieller 
Bedeutung  für  Rußland. 

Am  zweiten  Tag  kam  die  Jugend  zum  Wort,  die 
zahlreich  vertreten  war.  Es  ging  um  das  Thema: 
„Wli  und  Pankow",  eine  Auseinandersetzung  mit 
der  Ideologie  des  Ostens.  Die  Leitung  hatten  Di¬ 
plom-Volkswirt  Achim  Beyer  und  Dr.  Rüdiger 
Mann,  beide  Assistenten  im  Studienkolleg  für  zeit¬ 
geschichtliche  Fragen  an  der  Universität  Erlangen. 
-Gesprächspartner-  war  em  Tonband  mit  Wledei - 
gaben  sowjelzonaler  Orlgtnalaufnahmen  von  Reden 
Ulbrichts.  Willi  Stophs  und  .anderer  großer  und 
kleiner  Funktionäre.  Studenten  verschiedener  Uni¬ 
versitäten  hatten  steh  zu  einem  Podiumgespräch 
zur  Verfügung  gestellt. 

Wie  Dr.  Mann  sagte,  war  er  überrascht  Uber  den 
Umfang  des  Wissens  dieser  jungen  Menschen  und 
ihrer  Fähigkeit,  eventuell  mit  Ostfunktionalen  zu 
diskutieren.  Da  der  Bolschewismus  alles  und  Jedes 
zum  PollUkum  mache,  sei  es  überaus  wichtig,  daß 
die  Jugend  beizeiten  zur  Überwindung  des  gei¬ 
stigen  und  seelischen  Stacheldrahls  geschult  und 
gerüstet  werde. 

Be!  de:  Totenehrung  legte  der  Vorsitzende  des 
Wiekei  Kreises.  Oberst  a.  D  Schoepfer.  am  Ehren¬ 
mal  Im  Rosengarten  einen  Kranz  nieder. 

Vera  Fortlagc-Ftschhausen 
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BERLIN 

Vorsitzender  der  l.andesgruppr  Berlin:  Dl  Matthe, 
I  Berlin  SW  81  Sireseinannslr  »8— 102  iFuropa 
haus),  Telefon  IS  «7  11. 


„Ostpreußen  In  Berlin” 

Am  fi.  November  Großveranstaltung  „Ostpreußen 
in  Berlin*'  ln  der  Festhalle  .Schlesien  am  Funkturm 
In  Berlin  1«.  Hammarskjüldplatz  1-7  (an  der  Masu- 
renullee).  Das  Programm:  18  bis  18  Uhr  Konzert  der 
Zollkapelle  Berlin.  19  Uhr  Ansprache:  Dr.  Hans 
Matlhee,  1.  Vorsitzender  des  Bl.V  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen.  19.20  Uhr  Hcimatlledcr  (Frauen¬ 
chor  Tilsit);  19.30  Uhr  Volkstänze  der  Landes] ugend - 
gruppe  Ostpreußen:  19.40  Uhr  Erinnerungen  an  Wal¬ 
ter  Kollo,  20  bis  21  Uhr  „Berlin  grüßt  Ostpreußen". 
Mitwirkende:  Kinderballett  Margarete  Heß  Sänge¬ 
rin  Ursula  Sehlrrmacher,  Komiker  Karl  Rau,  Willi 
Rose.  Die  Floridas.  Conferencier  Joachim  Krüger. 
Anschließend  Tanz,  zwei  Kapellen.  Eintritt  Im  Vor¬ 
verkauf  2  DM.  Abendkasse  3  UM.  Karten  erhältlich 
hei  den  Kl  eisbetreuei  n  und  in  der  Geschäftsstelle 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V.  ln  Berlin  61, 
siresematmstraße  90—102.  „Haus  der  ostdeutschen 
Heimat”. 

HAMBURG 

Vorsitzender  de»  l.andesgruppr  Hamburg:  Otto 
rintom.inn  !  Hamburg  23.  «Srhwnlhrnstraßr  13 
GeschO  ft  «.«.tri  Ir  llambtire  13.  Park  Allee  86.  Tele¬ 
fon  45  25  4)  42  Pnstsrheckkonto  M  05 

Bezirksgruppen 

Nlendorf/Srhiielscn:  Sonnabend.  l»i  Oktober.  20 
Uhr.  lm  Nlendorfer  Hol,  KollauntraOe  120.  Treffen 

Iler  Landsleute  aus  den  Bezirken  Luksicdt.  Nien¬ 
dorf  und  Schnelsen  zu  einer  Erntedankfeierstunde. 
Das  Lokal  Ist  zu  erreichen  mit  der  Straßenbahn¬ 
linie  2  bis  Nlendorfer  Straße  b/.w.  Vogt-Cordes- 
Dnmm.  Alle  Landsleute  sind  herzlich  eingeladen  und 
werden  gebeten,  Gäste  tnlt/ubr  Ingen. 

Wandsbek:  Sonnabend.  16.  Oktober.  20  Uhr*  Im 
Gesellschaftsbaus  Lackemann.  Wandsbek.  Hinterm 
S  :*rn  14  Erntetanz.  Es  spielen  unsere  bekannten 
Rhythmiker.  Alle  Landsleute  sind  herzlich  einge- 
Inden. 

Llbgemcindcn:  Sonntag.  17.  Oktober.  16  Uhr.  Lokal 
«Am  Baursp.uk".  Flbchmissee  573.  großer  Filmnach- 
inltttig.  Mitglieder  und  Gäste  sind  herzlich  einge- 
laden. 

Fuhlsbüttel:  Montag  18.  Oktober.  18.30  Uhr,  Mo- 
natsvcrsammlung  im  „Bürgerhaus  .  Hamburg  62, 
Tnn2stcdter  Landstraße  41  (U-Bahn  Langenhorn- 
Mittc).  Gäste  herzlich  willkommen. 

Heimatkreisgruppen 

Mrmcl/Ileydckrug/I’ogegen:  Sonntag.  17.  Oktober. 

ir.  Uhr.  im  Restaurant  ..Feldeck".  Feldstraße  60.  Tref¬ 
fen  aller  Landsleute  ans  den  Memelkreisen.  Ernte¬ 
dank  und  Vortrag  von  Landsmann  Reinhold  Bacher 
zum  150.  Geburtstag  von  Bismarck  Plattdeutsche 
Gedichte  und  musikalische  Umrahmung.  Alle  Lands¬ 
leute  sind  herzlich  eingeladen. 

Chorkonzert 

Am  Sonnabend.  23.  Oktober.  16  Uhr,  findet  lm  gro¬ 
ßen  Saal  der  Musikhalle.  Karl-Muck-Platz,  als  ein¬ 
zige  Veranstaltung,  die  der  Landesverband  der  ver¬ 
triebenen  Deutschen  ln  Hamburg  lm  „Jahr  der  Men¬ 
schenrechte"  veranstaltet,  ein  großes  Chorkonzert 
unter  der  Gcsamtleitung  von  Prof.  Lubrich  statt.  E a 
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treibung  —  mit  seinen  Lyckern.  Seine  Kenntnisse 
über  die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  gaben  Ihm 
o  e  Möglichkeit,  vielen  zu  helfen  bei  der  Fest¬ 
stellung  der  Vermögen.  Viele  fanden  bet  Ihm 
Rat  und  Hilfe  Die  Kreisgemeinschaft  untei stützte 
er  als  Kreisausschußmitglied  in  vorbildlicher 
Welse,  er  bleibt  weiter  aktiv,  so  will  er  es. 

Die  Nachfrage  nach  dem  23  Hagen-I.ycker  Brief 
Ist  .au f fallend  gering,  obwohl  doch  viele  zurüek- 
«ekommen  sind  —  „unbekannt  verzogen"  —  und 
wir  nur  einen  Teil  davon  aufklären  konnten. 
Auch  frühere  Lycker  Briefe  der  Nr.  7—22  sind  noch 
ausreichend  voi  handen. 

Für  den  24.  Hagen-L.vcker  Brief  bitte  Ich  um 
F.insendun'*  von  Artikeln  Bildern  usw.  Letzter 
Termin:  15.  11.  65 

Skibowski.  Kreisvertreter 
357  Kirchhain,  Postfach 

Ortelsburg 

Wir  gedenken  ihrer 

Die  Kreisgemeinschaft  Ortelsburg  beklagt  das 
Ableben  von  drei  bewahrten,  langjährigen  Mitar¬ 
beitern. 

Johann  Becker,  Itöhenwerder 

Am  16  September  verstarb  nach  kurzer  Krank¬ 
heit  lm  Alter  von  80  Jahren  unser  Vertrauensmann 
für  die  Gemeinde  Höhenwerder.  Johann  Becker,  ln 
3001  Eckerde  Über  Hannover.  Dorfstraßc  28. 

Johann  Becker  war  ln  seiner  Gemeinde  als  sehr 
hilfsbereit  bekannt.  Trotz  seiner  Invalidität  war 
ei  immer  da.  wenn  Hilfe  benötigt  wurde.  Er  ge¬ 
hörte  mehrere  Jahre  dem  Gemeinderat  an  und  war 
der  letzte  Obmann  der  Landwirtschaft  in  Höhen- 
w  erder. 

Der  Verlust  von  zwei  Söhnen  im  Zweiten  Welt¬ 
krieg  und  die  Vertreibung  aus  der  Heimat  haben 
Landsmann  Becker  seine  Energie  und  Tatkraft 
nicht  rauben  können.  Durch  Fleiß  und  Tüchtigkeit 
konnte  er  sich  nach  der  Vertreibung  wieder  ein 
Eigenheim  schaffen  Vor  fünf  Jahren  feierte  er 
noch  mit  seiner  Ehefrau  Amalle,  geb.  Wittkowski, 
die  Goldene  Hochz.eit. 

\dolf  Julius  KIo.sn,  Gellen 

Am  26.  September  ist  kurz,  vor  seinem  80  Ge¬ 
burtstag  unser  Vertrauensmann  für  die  He. mat¬ 
gemeinde  Gellen.  Adolf  Julius  Kloss.  1  Berlin  44, 
Kienitzer  Straße  128.  von  uns  gegangen 

Landsmann  Klos»  trat  1903  als  Freiwilliger  beim 
J.igerbatalllon  Ortelsburg  ein  und  gehörte  von 
l ?>05  bis  1908  dern  1.  Grenadierregiment  in  Königs¬ 
berg  an.  1913  übernahm  er  den  landwirtschaftli¬ 
chen  Betrieb  seiner  Eltern  und  betätigte  sich  da¬ 
chen  noch  mit  Fischerei  und  Imkerei.  Am  Ersten 
Weltkrieg  nahm  er  bis  zu  einer  schweren  Ver¬ 
wundung  im  letzten  Kriegsjahr  teil.  Von  1923  bis 
zur  Vertreibung  war  Kloss  Bürgermeister.  Vor¬ 
sitzender  der  Freiwilligen  Feuerwehl .  stellv  Schul- 
verbandsvorsteher  ln  Gellen  und  Mitglied  des  Vor¬ 
standes  der  Raiffeisenkasse  In  Rheinswein 

Von  sieben  Kindern  (vier  Jungen  und  drei 
Mädel)  sind  zwei  Söhne  aus  dem  Zweiten  Welt¬ 
krieg  nicht  zurückgekehrt. 

\ugust  Full.  Ortelsburg 

Gartnereibesitzer  August  Fuß.  Ortelsburg.  unser 
Vertrauensmann  und  Kreisfachwart  für  Garten¬ 
bau.  ist  am  2.  Oktober  in  Detmold.  Marienstraße 
Nr  26.  kurz  vor  Vollendung  des  82.  Lebensjahre« 
In  Frieden  heimgegangen. 

August  Fuß  Übernahm  nach  seinen  Lehrjahren 
In  dem  Gartenbaubetrieb  Fuchs,  Allenstein.  die 
elterliche  Gärtnerei,  deren  Gründung  bereits  Im 
Jahre  1871  erfolgt  war.  Durch  Tatkraft  und  un¬ 
ermüdlichen  Fleiß  baute  Landsmann  Fuß  seine 
Gärtnerei  zu  einem  der  größten  Gartenbaube¬ 
triebe  im  südlichen  Ostpreußen  aus.  Er  hatte  da« 
Amt  eines  Kreisfachwartes  des  Gärtnereiverbandes 
mne  und  nahm  auch  regen  Anteil  am  Vereins¬ 
leben  seiner  Heimatstadt. 

1959  konnte  er  im  Zuge  der  Familienzusammen¬ 
führung  aus  der  sowjetisch  besetzten  Zone  in  die 
Bundesrepublik  übersiedeln  und  1960  mit  seiner 
Ehefrau  Anni.  geb  Buttgerelt.  da«  Fest  der  Gol¬ 
denen  Hochzeit  feiern.  Inzwischen  gelang  es  Ihm. 
für  seinen  Sohn  Heinz  ln  Detmold  einen  Gärtnc- 
reibetiieb  zu  pachten,  In  dem  er  sich  noch  recht 
rege  betätigte 

Tn  tiefer  Trauer  nimmt  die  Kreisgemelnschaft 
Ortelsburg  Abmbird  von  dle><*n  drei  Immer  hilfs¬ 
bereiten  und  tuuien  Mitarbeitern 

Max  Brenk.  Kreis  Vertreter 

Bad  Pyrmont.  Post  facti  !2t 


singen  der  Ostpreußenehor.  der  Schlesierchor  und 
der  Volkshochschulchor  219.  Solisten  sind  Erna  Struß 
und  Dorv  Reinhard  Es  spielt  das  Hennlg-Demgenskl- 
Quartelt  Eintritt  1.50  DM.  Karten  sind  in  der  Ge¬ 
schäftsstelle  und  an  der  Kasse  zu  haben. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig- Holstein . 
Günter  Petersdorf.  23  Kiel.  Nlebuhrstraße  26 
Geschäftsstelle  Klei.  Wilheltntnenstraße  47  4« 
Telefon  •  02  II 

Kiel  —  Die  Ostpreußen-Hilfsgemelnschaft.  Kreis¬ 
verein  Kiel  e.  V.,  begeht  im  17.  Jahre  ihres  Beste¬ 
hens  am  Sonnabend.  23  Oktobei.  19.30  Uhr.  in  der 
„Neuen  Mensa  ihr  Wohltätigkeitsfest  1965  Neben 
einem  reichhaltigen  Programm  Ist  wieder  eine  große 
Tombola  vorgesehen.  Nach  Ablauf  des  Programms 
beginnt  der  Tanz.  Die  Landsleute  aus  Kiel  und  Um¬ 
gebung  werden  gebeten,  sich  bei  ihren  Kassierern 
bzw  bei  der  Geschäftsstelle.  Wilhclminenstraße  47  49. 
rechtzeitig  Karten  zum  Vorverkaufspreis  von  2.50 
DM  zu  sichern. 

Sclionwalde  —  Auf  Einladung  der  Ostpreußen 
und  Pommern  beging  Schön walde  am  Bungsberg 
den  „Tag  der  Heimat**.  Ein  Festgottesdienst  in  der 
vollbesetzten  Schönwalder  Kirche  unter  Mitwirkung 
des  Gesangvereins  von  1872  leitete  den  Festtag  ein. 
Pastor  Lcmbke  hielt  die  Predigt.  Im  festlich 

geschmückten  Saal  des  Gasthofes  zum  Land¬ 
haus  versammelten  sich  anschließend  die  Ein¬ 
wohner  Schönwaldes  und  der  Umgebung  zu 

einer  Kundgebung.  Hauptlehrer  l.  R.  Jost.  Eutin, 
begrüßte  als  Kulturreferent  u.  a.  den  Bürgermeister 
Hiller.  der  die  Festrede  hielt.  ..Es  ist  unerträglich, 
aber  bezeichnend,  daß  wir  uns  an  einem  Tag  da 
Hunderttausende  ln  Dörfern  und  Städten  der  Bun¬ 
desrepublik  Zusammenkommen,  um  ein  Bekennt¬ 
nis  der  Sehnsucht  abzulegen  zur  verlorenen  Hei¬ 
mat.  da  viele  .Andere  gekommen  sind,  weil  sie 

fühlen  oder  wissen,  daß  der  Heimatgedankc 

schlechthin  durch  innere  oder  äußere  Entwick¬ 
lungen  bedroht  Ist.  daß  wir  an  einem  solchen  Tag 
bei  solcher  Gelegenheit  genötigt  sind  z.u  be¬ 
teuern:  Wir  sind  keine  Militaristen,  keine  Nationa¬ 
listen  und  Revanchisten,  uns  liegt  jeder  Gedanke 
an  Gewalt  fern,*>  Hiller  sagte  unter  anderem:  ..Eines 
wird  sieh  nie  ändern:  Unser  Ansnruoh.  unser  Recht 
auf  die  Heimat.  Gebe  Gott  uns  Kraft  und  Geduld, 
es  lm  Inneren  zu  bewahren  und  nach  außen  durch- 
zuset7.ten.M  Der  Gesangverein  von  1872  umrahmte 
die  Veranstaltung  mit  Helmatlledem.  Mädchen 
der  Schönwalde*  Volksschule  sprachen  Gedichte  an 
eile  Heimat  Für  die  Landsmannschaften  sprach 
abschließend  der  Vorsitzende  der  Ostoreußen- 
gtAipnc.  Walter  Giese.  den  Dank  an  die  Gemeinde, 
die  Kirche.  Schule  und  Bevölkerung  aus.  Eine 
Kranzniederlegung  am  F.hrenmal  beschloß  die  ein¬ 
drucksvolle  Feierstunde. 

1’eterspn  —  I.lchtblldervortrag  „Das  Musikleben  In 
Ostnreußen”  von  Gerhard  Staff  am  Freitag.  5.  No¬ 
vember.  20  Uhr.  Im  l.okal  Stamm. 

NIEDERSACHSEN 

Landesgruppe  Vledersachsen  e  V..  Geschäftsstelle 
l  Hannover.  Konigswnrther  Straße  2.  Postfach 
Nr  3703.  Telefon  71  46  51  Postscheckkonto  Han- 
nove-  1238  00 

Gruppe  Süd  Richard  Augustin  3370  Seesen  (Harz). 
Rismarckstraße  l«  Telefon  8  29  Geschäftsstelle 
wie  oben 

Gruppe  Nord:  Friedrich  Wilhelm  Raddatz.  318  Wolfs- 
tmrg.  Alte  Landstraße  18.  Tel  40  43:  Geschäfts¬ 
stelle  318  Wolfshurg.  Alte  Landstraße  18.  Konto 
Nr  160  019  Kreissparkasse  Gifhorn.  Ilauptzweig- 
«telle  Wolfsburg 

Gruppe  West:  Fredl  Jost.  457  Quakenbrürk.  Hase¬ 
straße  60.  Telefon  5  17:  Geschäftsstelle:  457  Qua¬ 
kenbrürk  llasestraße  60  Bankkonto  Landesspar. 
kasse  zu  Oldenburg.  Zweigstelle  Cloppenburg, 
Konto  Nr  2  620. 

Tagungen  in  Niedersachsen  für  alle  Gruppen 

Arbeits-  und  Kulturtagung,  Zonenrandfahrt  In 
Helmstedt 

Obwohl  alle  Gruppen  schriftliche  Einladungen  zu 
den  o.  a.  Veranstaltungen  erhalten  haben,  sind  in¬ 
zwischen  zahlreiche  Nachfragen  eingegangen,  so  daß 
es  erforderlich  Ist,  nachstehend  den  Verlauf  der 
gesamten  Tagung  erneut  beknnntzugeben. 

23  Oktober.  11.30  Uhr.  Beginn  der  Arbeitstagung 
lm  SchützcnhauH  mit  einem  Referat  von  Egbert  Otto, 
geschäftsführendes  Bundesvorstandsmitglled.  15  Uhr 
Vortrag  über  die  Demarkationslinie  zwischen  Mittel¬ 
deutschland  und  der  Bundesrepublik.  20  Uhr  Kultur¬ 
tagung  Im  Brunnentheater.  Am  24.  Oktober  beginnt 
um  8.30  Uhr  die  Zonenrandfahrt.  Außerdem  finden 
im  Rahmen  der  Arbeitstagung  Vorstandssitzungen 
sowie  von  einigen  Landesgruppen  außerordentliche 
Mitgliederversammlungen  statt.  Mit  Rücksicht  auf 
die  sehr  wichtigen  Tagungen  werden  alle  Gruppen 
gebeten,  unbedingt  an  diesen  Veranstaltungen  teil¬ 
zunehmen.  Teilnehmermeldungen  und  Quartierbe¬ 
stellungen  sind  umgehend  direkt  an  die  Geschäfts¬ 
stelle  Hannover  zu  richten.  Anderenfalls  ist  eine 
Bereitstellung  von  Unterkünften  unmöglich. 

Den  stimmberechtigten  Delegierten  wird  das  Essen 
sow  ie  eine  Übernachtung  gewährt,  ferner  die  Bahn¬ 
fahrt  2.  Klasse  erstattet. 

Niedersachsen-Süd 

Gesamtdeutsche  Arbeitswochen  finden  In  den  Be¬ 
zirken  Hildesheim  und  Braunschweig  vom  18.  Okto¬ 
ber  bis  zum  7.  November  statt,  ln  Salzgitter.  Wolfen- 
büttel  und  Goslar  vom  18.  bis  23.  io.,  in  Göttingen, 
Hann.  Münden  und  Helmstedt  vom  23.  bis  30  10.; 
in  Hildesheim.  Holzminden  und  Osterode  vom  1.  bis 
6.  ll  Weitere  Veranstaltungen  sind  vorgesehen.  Die 
Veranstaltungslokale  werden  durch  die  Örtlichen 
Veransiallungsträßer  rechtzeitig  bekanntgegeben. 

Cuxhaven  —  Zu  Beginn  des  Herbst  feste«  im  Hotel 
„Atlantik"  «pleite  ein  Kammerorchester  unter  Lei¬ 
tung  von  Walter  Uhlemann.  Anschließend  war  Tanz- 
Frau  Klotzek  führte  durch  das  Programm.  Frau 
Neubacher  und  Frau  Nachtigall  sangen  Lieder  au« 
„Herbstmanöver"  und  ..Die  Csardasfürstin"  beglei¬ 
tet  von  Hans  Casprowitz. 

Helmstedt  —  In  Verbindung  und  lm  Zusammen¬ 
hang  mit  der  am  23.  und  24.  Oktober  ln  Helmstedt 
geplanten  Arbeit«-  und  Kulturtagung,  sowie  einer 
Zonengrenz.landfahrt  lm  Raume  Helmstedt,  der  Lan- 
deseruppe  Ntedersachsen.  findet  ain  23.  Oktober  um 
20  Uhr  lm  Brunnentheater  eine  Kulturveranstaltung 
unter  dem  Motto:  „Von  der  Memel  bis  zur  Elbe- 
unter  Mitwirkung  des  Slngkrelses  der  Bundesmini¬ 
sterien  Bonn  statt.  Im  Anschluß  daran  treffen  sich 
die  Delegierten  der  Landesgruppe  mit  den  Mitglie¬ 
dern  der  Kreisgruppe  Helmstedt  irn  Konferenzsaal 
des  Brunnentheaters  zu  einer  weiteren  helmatkul¬ 
turellen  Veranstaltung.  Fahrtmögliehkeit  ins  Brun¬ 
nental  zum  Besuch  der  Veranstaltungen  sind  durch 
die  Kraftverkehrsgesellschaft  in  Helmstedt  gegeben. 
Nähere  Auskunft  erteilt  Kreisvorsitzender  Gustav 
Freynlk.  Helmstedt.  Elzweg  14.  Telefon  81  18. 

Salzgttter  — -  Der  Vorstand  der  Gruppe  Gebhards¬ 
hagen  kam  unter  dem  Vorsitz  von  G.  Staff  zu  einer 
Sitzung  zusammen,  auf  der  eine  Geschäftsordnung 
verabschiedet  wurde.  Angeregt  wurde  ferner  die  Bil¬ 
dung  einer  Gesa ngsg ruppe.  Die  nächste  Veranstal¬ 
tung  findet  am  Sonnabend,  dem  27.  November,  im 
Gasthaus  Keune  um  20  Uhr  statt.  Es  wird  die  Farb¬ 
lichtbildreihe  «Eine  Wanderung  durch  Kömgsberg- 
gezeigt. 

BREMEN 

Vorsitzender  der  l.andesgruppr  Bremen:  RerhUan. 
walt  und  Notar  t»r.  Prengrl.  28  Bremen.  söge- 
«traBe  Nr  «8 

Bremen-Stadt.  Am  16.  Oktober.  20  Uhr.  Stiftung*- 
fest  Im  Festsaal  der  Tanzschule  Klup.  Zu  erreichen 
mit  .StraOcnbahnltnlen  4  und  10.  Haltestelle  Rcm- 
bertistraßc  Eintritt  2.50  DM  Am  21.  Oktober, 
1*  Uhr.  Frauenaruppe  Im  Deutschen  Haus. 


NORDRHEIN-WESTFALEN 

Vorsitzende*  der  Landesgruppe  Nordrhein- Wr>i 
falen  Harrv  Pole*  «l  Ditlshurg.  nim«*rrn*irall* 
Nr  24  Telefon  T3  55  «4  «hell Vertreter  Erich 
Grimoni  193  Oetmold  Postfach  296  Geschäft» 
steile  «  Düsseldorf  Diilsburee»  «üraßr  71  l> 
lefon  48  26  71 

Vertrlebenenbelrat  ohne  Ostpreußen 

Der  erweiterte  Vorstand  der  Landesgruppe  Noid- 
rheln- Westfalen  befaßte  sich  in  selnei  letzten  Sit¬ 
zung  u.  a.  mit  der  Neubildung  der  Beiräte.  Er  stellte 
mit  Bedauern  fest,  daß  bei  der  Neubildung  des 
Landesvertrlebenenbelrates  die  Landsmannschaft 
Ostpreußen  nicht  berücksichtigt  wurde  Dos  gilt  be¬ 
sonders  für  den  Kulturausschuß.  Einstimmig  stellte 
sich  der  Landesvorstand  hinter  das  Referat  des  BdV- 
Landesvoi  sitzenden  Walter,  das  dieser  am  „Tag  der 
Heimat-  In  Essen  gehalten  hatte.  Die  vom  BdV- 
Landesverband  erarbeiteten  helmatpolltlschen  Leit¬ 
sätze  zum  Tag  der  Heimat  begrüßt  der  Landesvor¬ 
stand  und  erkennt  sie  an. 

Die  Landesgruppe  führt  ln  den  Herbstmonaten 
Bezirkskulturtagungen  ln  den  einzelnen  Regie¬ 
rungsbezirken  durch  und  wird  sich  verstärkt  der 
Presseorbeit  widmen,  besonders  in  Hinsicht  auf  Ver¬ 
zichts-  und  Aufweichungstendenzen. 

Bonn  —  Am  5.  November,  20  Uhr.  Jahreshaupt¬ 
versammlung  mit  Wahl  des  Gesamtvorstandes  ln  der 
Kaiserhalle. 

Düren  —  Nächster  Heimatabend  nicht  am  Sonn¬ 
abend.  16.  Oktober,  sondern  am  Sonnabend.  30  Ok¬ 
tober,  19.30  Uhr.  lm  Lokal  „Zur  Altstadt".  Düren, 
Steinweg  8. 

Emmerich  —  Unter  guter  Anteilnahme  der  Mit¬ 
glieder  und  Landsleute  aus  anderen  ostdeutschen 
Provinzen  gastierte  das  Ostpreußische  Musikstudio 
Salzgitter  unter  der  Leitung  von  Gerhard  Staff  lm 
Saal  des  Lokals  Ewers  mit  dem  Lichtbildervortrag 
über  das  Musikleben  ln  Ostpreußen. 


bedeutete  Auch  solle  die  JUKend  durch  die  Kmtc- 
SSJeS  »bi  stück  Heimat  kennen  lernen,  folgende 
i'LmNleute  wurden  lür  Ihre  Arbeit  für  die  Gruppe 
ausgezeichnet*  Fritz  Kurapkat.  Hanau.  Brn»t  Hoch¬ 
bau!  Hanau  Herbert  Kulbarsch.  Marköbel;  Gu.iav 
zTmmermonn.  Hanau;  Margarete  Kröll  Dangendle- 
linch •  Gerda  Zollcnkopf  Hanau:  Ewald  Okrafkn, 
Steinhelm;  Fritz.  Slangiu*  Hanau.  Hilda  OU.  Hanau; 
iierheii  skiba  Hanau  Hclmuth  Rldlewski.  Hanau. 

Fs  sanken  de?' Ge^iiKNe,  ein  Concordia  und  Schüler 
Slr  PMtalozzl-Schule  Frau  Schneider  und  Frau 
Ktbskorn  trugen  mundartliche  Sketsche»  vor. 

RHEINLAND-PFALZ 

t  Vorsitzender  drt  l.andesgruppr  Rheinland-Pfalz: 
tVerner  Henne  €75  Kaiserslautern  Barbarossa- 
ring  I.  Telefon-Nr  22  08 

Lichtbilder  vorträge 

Der  Farbllchtblldervortrag  .West-  und  Ostpreu¬ 
ßen  einst  und  jetzt-  von  Hermann  Hclnemann  wird 
B«elKt  am  18  Oktober  19  30  Uhr  im  Heimathau» 
m  Neuwied;  am  19  Oktobei.  20  Uhr.  In  Boppard- 
Buchenau.  Cafe  Stadion;  am  20.  Oktober.  19.30  Uhr, 
im  Haus  Tanneitberg  ln  Heckenbach;  am  21.  Oktober. 
20  Uhr.  im  Kölner  Hof  In  Prüm  (Eifel). 

Koblenz  -  Gerhard  Staff  führt  am  Sonntag.  31. 
Oktober  17  Uhr.  im  Kolpinghaus  In  Moselwein  sei¬ 
nen  Lichtbildervortrag  „Das  Musikleben  In  Ostpreu¬ 
ßen“  vor. 

Ludwlgshafen  Die  englische  Schriftstellerin  Miss 
Daphne  M.  Goodall,  eine  Kennerin  der  Trakehner 
Pferde,  berichtete  über  ihre  Reiseerlebnisse  in  Ost- 
Preußen  ln  den  Jahren  1958  und  1964  Vieles  hat  stell 
verändert,  doch  sind  die  Landschaft  und  die  Pferde¬ 
zucht  unverändert  geblieben.  Auf  Ihrer  zweiten 
Reise  traf  Miss  Goodall  mehr  Menschen,  mehr 
Autos  und  mehr  Vieh  an  als  1958.  Der  südliche  Teil 
Ostpreußens  ist  auch  heule  noch  das  Paradies  der 
Pferde  Anschließend  zeigte  Miss  Goodall  Farbuuf- 


Hagen  —  Für  das  Erntedankfest  hatte  die  Frau¬ 
engruppe  unter  Leitung  von  Frau  Alice  Lunau 
den  Saal  festlich  geschmückt.  Vorsitzender  Alfred 
Mateflt  unterstrich  ln  seiner  Ansprache  die  Wich¬ 
tigkeit  solcher  Veranstaltungen,  die  alte  Sitten 
und  Gebräuche  Ins  Gedächtnis  zurückrufen  sollen. 
Kulturwart  Herbert  Gell  las  eine  Erzählung  zum 
Erntedank.  Es  sang  der  Ostdeutsche  Helmatchor 
unter  Leitung  von  Lothar  Girke  Der  Erlös  der 
Tombola  Ist  für  die  allen  Landsleute  gedacht.  Bet 
Musik  und  Tanz  blieben  Landsleute  und  Freunde 
noch  lange  zusammen. 

Herntülhelm  —  16.  Oktober,  20  Uhr.  Heimat¬ 

abend  mit  Tombola  und  Tanz  im  Saal  der  Gast¬ 
stätte  Päffgen  in  Hermülhelm  Alle  Landsleute 
mit  ihren  Freunden  und  Bekannten  Innerhalb  der 
Großgemeinde  Hürth,  sowie  deren  Freunde  und 
Bekannte,  sind  herzlich  eingeladen. 

Köln  —  23.  Oktober.  20  Uhr.  Gastspiel  der  Ost¬ 
deutschen  Laienspiel-Bühne  Gelsenkirchen  lm  Saal 
des  Kolplne-Hauses.  Köln-Ehrenfeld.  Fröbelstraße 
(gegenüber  VW-Autohaus  Fleischhauer).  Alle  Lands¬ 
leute  aus  Köln  und  Umgebung  sind  herzlich  einge¬ 
laden. 

t’nna  —  Zum  Max-Halbe-Abend  waren  sehr  viel 
Jugendliche  erschienen.  Über  hundert  Schüler  des 
dritten  und  fünften  Semesters  der  Berufsaufbau¬ 
schule  der  Heltweg-Berufsschule  Unna  nahmen  mH 
Ihren  Lehrern  teil  Oberstudienrat  Dr.  Gerlaeh. 
Dortmund,  forderte,  daß  sich  die  deutsche  Litera¬ 
turwissenschaft  mehr  mH  den  ostdeutschen  Dich¬ 
tern  beschäftigen  müsse.  Gerade  für  die  bundes¬ 
deutsche  Literaturwissenschaft  müsse  es  eine  Ver¬ 
pflichtung  sein,  sich  den  ostdeutschen  Geist  nicht 
rauben  zu  lassen.  Erst  wenn  das  geschehe,  sei  der 
deutsche  Osten  verloren.  Wie  sehr  die  Polen  ln 
d:eser  Beziehung  tätig  sind,  dokumentierte  der 
Redner  an  einem  polnischen  Germanisten  in  Bres¬ 
lau.  der  die  Danziger  Zell  des  deutschen  Dichters 
Opitz  während  des  30läh!rgen  Krieges  als  „Onltz 
in  Polen“  bezeichnet.  Daß  Danztg  niemals  dem 
deuLschen  Geist  und  Wesen  untreu  gewesen  Ist. 
bezeugt  der  zweite  Dichter  des  30jährigen  Krieges, 
Andreas  Gryphius.  der  sich  in  Danzig  von  der 
lateinischen  Sprache  zur  deutschen  wandte  und 
damit  ein  Begründer  der  modernen  deutschen 
Dichtung  wurde. 

Wattenscheid  —  Am  16.  Oktober  Lokal  Hölscher. 
Hochstraße  100.  Erntefest.  Alle  sind  herzlich  einge¬ 
laden. 


HESSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hessen  and  Ge¬ 
schäftsstelle-  Konrad  Opitz  83  Gießen  An  der 
Llrbigshöhr  20.  Telefon-Nr  06  41  -  7  37  03 

Landestreffen  In  Hanau 

Die  Landesgruppe  Hessen  weist  noch  einmal  alle 
Landsleute  ln  Stadt  und  Land  In  Hessen  und  den 
anliegenden  Bundesländern  auf  Ihr  Landestreffen 
am  Sonntag.  17.  Oktober  ln  der  Dunlophalle  ln 
Hanau  hin.  Verbunden  mH  dem  Landestreffen  Ist 
die  Landesdelcgtertentagung  am  Sonnabend.  16.  Ok¬ 
tober.  gleichfalls  ln  Hanau,  Der  Landesvorstand  gibt 
allen  Landsleuten,  sowie  den  Vorständen  der  Orts- 
und  Kreisgruppen  hiermit  das  Programm  beider 
Tage  bekannt. 

Sonnabend,  16.  Oktober:  10  Uhr  Landesdeleglerten- 
tagung  mit  Neuwahlen  des  Landesvorstandes:  14  Uhr 
Kultur-  und  Arbeitstagung:  16  bis  18  Uhr  Besichti¬ 
gung  der  Ausstellung  Im  Deutschen  Goldsthmiede- 
haus  ln  Hanau.  (Die  Landesdelegiertentagung  sowie 
die  Kultur-  und  Arbeitstagung  finden  Im  ..Haus  des 
Handwerks"  In  Hanau  statt.)  20  Uhr  Kulturveranstal¬ 
tung  zum  Abschluß  der  diesjährigen  ostdeutschen 
Woche  der  Stadt  Hanau  ln  der  Stadthalle  in  Hanau 
(hierz.li  werden  gleichfalls  alle  Landsleute  aus  Ha¬ 
nau  und  der  näheren  und  weiteren  Umgehung  herz¬ 
lich  eingeladen).  Anschließend  findet  ein  gemütliches 
Beisammensein  Im  Haus  des  Handwerks  statt.  (Zur 
Delegiertentagung  gehen  an  die  Krelsgruppcn  ge¬ 
sonderte  Einladungen.) 

Sonntag.  17.  Oktober:  9  Uhr  Kranzniederlegung  an 
den  Ehrenmalen  In  der  Martln-Luther-Anlage  ln 
Hanau:  10  Uhr  Platzkonzert  vor  der  Dunlophalle; 
11  Uhr  Großkundgebung  In  der  Dulophalle.  Es  spre¬ 
chen  u.  a.  der  Schirmherr  des  Treffens  der  Ober¬ 
bürgermeister  von  Hanau.  Dröse.  und  der  Vize¬ 
präsident  des  Bundes  der  Vertriebenen,  unser  Lands¬ 
mann  Reinhold  Rehs  MdB 

Nach  der  Kundgebung  kann  gleichfalls  ln  der  Dun¬ 
lophalle  das  Mittagessen  eingenommen  werden 
(Preislage  1.50  bl*  4.50  DM)  Anschließend  lands- 
mannschaftliches  Beisammensein  mH  Musik,  hei¬ 
matlichen  Vorträgen  und  Tanz  für  alt  und  jung. 

Um  ordnungsgemäß  disponieren  zu  können,  bittet 
die  Landesgruppe  um  eine  nicht  verbindliche  Mel¬ 
dung  der  voraussichtlichen  Teilnehmer  am  Landes- 
treffen  bl*  1.  Oktober  an  Herrn  Otto  Schäfer  63 
Gießen  (Lahn).  Grüne«  Weg  31.  Festabzeichen  »Ind 
zum  Preise  von  1,50  DM  bei  den  Orts-  und  Kieis- 
gruppen  und  an  der  Tageskasse  erhältlich 

Die  Landesgruppe  bittet  alle  Landsleute  aus  Hes¬ 
sen  und  auch  aus  den  angrenzenden  anderen  Bun¬ 
desländern  recht  herzlich  um  Teilnahme. 

Für  den  Landesvorstand 
1.  A  gez.  Siegfried  Wiebe 
Schriftführer  der  Landcsgruppe 
609  Rüsselshelm.  Könlgsberger  Straße  4 

Frankfurt  —  Am  16  Oktobei.  20  Uhr.  Volkstums- 
abend  ln  der  Stadthalle  von  Hanau.  —  Am  17.  Ok¬ 
tober.  tl  Uhr.  Großkundgebung  in  der  Dunlophalle 
In  Hanau.  —  Im  Goldschmiedchaus  Hanau  Ausstel¬ 
lung  „Deutsche  Heimat  im  Osten".  —  Nächster 
Sprechtag  am  18  Oktober.  17.15  Uhr.  Geschäftszim¬ 
mer,  „Haus  der  Heimat“. 

Frankfurt  -  Im  Haus  der  Heimat  führte  das  ost- 
prcußlschc  Musikstudio  Salzgitter  unter  der  Leitung 
von  Gerhard  Staff  den  I.lchtblldervortrag  „Da*  Mu¬ 
sikleben  In  Ostpreußen"  vor. 

Hanau  —  Zum  Erntefest  Im  Kurhaus  Wllhetmsbad 
waren  auch  I.undnleutc  au*  den  NachbarkrcKen  und 
Bürger  aus  Hanau  erschienen  De.  Vorsitzende  dri 
l.andesgruppe.  Konrad  Opitz,  Gießen,  hielt  che  Fest¬ 
ansprache.  Man  müsse  an  die  Emtefeiern  in  der 
Heimat  zurUckdeuken.  aller  auch  an  die  Zelt  vor 
zwanzig  Jahren,  als  ein  Stück  Brot  das  Wci  t  vollste 


BADEN- WÜRTTEMBERG 

l  Vorsitzender  der  Landesgruppr  Baden- Württem¬ 
berg:  Mas  Voss.  68  Mannheim.  7.eppelln*traBe 
Nr.  42.  Telefon  1  |7  54 

Schwetzingen  —  Zu  gemeinsamer  Veranstaltung 
und  Begegnung  lm  Geiste  der  Kameradschaft  trafen 
sich  ln  Schwetzingen  die  Ost-  und  Westpreußen- 
Gruppen  von  Heidelberg.  Karlsruhe  und  Mann¬ 
heim.  Die  alte  Residenzstadt  hat  zwar  keine  ei¬ 
gene  landsmannschaflllthe  Gruppe,  aber  die  Rüh¬ 
rigkeit  des  fast  achtzigjährigen  Westpreüßen  Otto 
t.oewen  reicht  aus.  seit  mehreren  Jahren  einen 
Organtsatlonsmiitclpunkt  zu  bilden  und  einmal 


Wenn  die  Zeitung 
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Postbezieher  reklamieren  das  unbegrün¬ 
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jährlich  zur  Zusammenkunft  aufzurufen.  Dr.  W. 
Schienemann  sprach  Uber  deutsche  und  europä¬ 
ische  Zukunftsaussichteil  aus  der  Schau  der  Ver¬ 
triebenen,  es  folgte  das  gemeinsame  Fleckesscn  aus 
der  ostpreußtsehen  Gasthofsküche.  vielerlei  unter¬ 
haltende  Beiträge,  u.  a.  eine  Lichtbilderreihe,  die  die 
alte  Heimat  vor  Augen  führte.  Außer  den  drei 
Ortsvorsitzenden  der  beteiligten  Gruppen  und  dem 
westpreußlschen  Landesvorsitzenden  al*  Redner 
nahm  auch  Landesgruppen Vorsitzender  Max  Voß 
mH  seiner  Gattin  an  dem  Treffen  teil. 

Stuttgart  —  20.  Oktober  Busfahrt  der  Frauen¬ 
gruppe:  Ludwigsburg,  Hohenhaslach,  Ochsenbach. 
Vaihingen  (Enz).  Stuttgart.  Abfahrt  von  Busglcls  13 
um  13  Uhr,  in  Zuffenhausen  vom  Kelterplatz  um 
13.15  Uhr.  Anmeldungen  bis  18  Oktober  bei  Frau 
Heinrich,  7  Stuttgart-Rot,  Brettacher  Straße  8.  Tete- 
fon  87  25  23. 
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Tuttlingen  —  Die  Gruppe  beteiligte  steh  recht 
aktiv  an  der  Ausgestaltung  der  „Feierstunde  zum  ufl 
Tag  der  Heimat“,  die  wegen  Saalmangels  auf  den 
26.  September  verschoben  werden  mußte.  In  An¬ 
wesenheit  einer  großen  Zahl  von  Persönlichkei¬ 
ten  des  öffentlichen  Lebens,  darunter  I.andtags- 
abgeordneter  Wilhelm  Buggle.  Oberbürgermeister 
Walter  Balz,  ein  Vertreter  des  Landrataamt*  und 
Obcrschulrat  Zinsmeister,  wurde  eine  Hörfolge  dar¬ 
geboten.  deren  tiefer  Gehalt  gerade  durch  die  Be¬ 
scheidenheit  der  Mittel  besonders  eindringlich  zur 
Geltung  kam  In  der  musikalischen  Umrahmung 
wurde  der  jugendliche  Pianist  Karl-Eberhard  Wag¬ 
ner  den  Kompositionen  von  Joh.  Seb.  Bach  und 
Johannes  Brahms  ln  packender  Welse  gerecht.  In 
die  Rezitation  teilten  sich  Di  Schienemann  und 
seine  Schülerin,  die  Naehwuchsrezltatortn  Marg. 
Zirn.  Von  Walther  von  der  Vogelwelde  an  bis  ln 
die  Gegenwart  erklangen  die  Stimmen  zum  Lobe 
von  Heimat  und  Vaterland,  über  Geborgenheit 
und  Vertreibung  In  einem  Rahmenvortrag  unter¬ 
strich  Dr.  Schienemann  die  Aktualität  des  Be¬ 
griffs  Heimat,  die  Verletzungen  des  Helmatrecht* 
bis  in  die  Gegenwart,  die  vertanen  Gelegenheiten 
der  Völkerversöhnung  und  die  Hoffnungen  dar¬ 
auf.  Zum  100  Geburtstag  von  Max  Halbe  hatte  die 
Gruppe  Ihre  Mitglieder  zu  einer  Gedenkstunde 
mit  anschließender  Kaffeetafel  eingeladen,  deren 
Besuch  allen  Uber  siebzigjährigen  durch  Ausgabe 
eines  Gutscheins  erleichtert  wurde.  Die  Jugend  bot 
T.leder  mit  musikalischer  Begleitung.  Uber  den 
Dichter  der  Weichsellandsehaft  sprach  Vorsitzender 
Dr.  W  Schienemann  Ihm  kam  es  darauf  an.  Werk 
und  Wesen  von  Max  Halbe  aus  dem  Wnrzel- 
grunde  des  Helmatbodens  verständlich  zu  machen, 
darüber  hinaus  aber  aufzuzeigen,  welche  Erkennt¬ 
nisse  der  Autohiograohio  „Scholle  und  Schicksal” 
ee»en  die  ständige  Gefahr  der  geistigen  Enthel- 
mat'ing  bis  heute  beherzigt  werden  sollten.  Die 
Zuhörerschaft  folgte  mit  Anteilnahme. 

BAYERN 

Vorsitzender  der  I  andesgrupne  Ravern:  Waltet 
Baasner  *  München  23  rheruhinlstraße  1  Tele¬ 
fon-Nr  78  46  SS  Gevrhäftssfelie  ebenfalls  dort 
Postscheckkonto*  München  713  98 

Mßnrhen  —  Gerhard  Staff  führt  am  Freitag.  32. 
Oktober  20  Uhr.  Im  Allemannenhaus.  Knulbach- 
Straße  seinen  I.lchtblldervortrag  „Das  Musikleben 
In  Ostpreußen"  vor. 

Weiden  —  27.  Oktober.  „So  klingt**  vom  Wald  bis 
zum  Schwarzen  Meer*  Im  kleinen  Saal  des  Evange¬ 
lischen  Verelnshatises.  28  November  Advents- 
fp*er  —  -2.  Dezember  Vorwelhnachlsfeler.  —  Zum 
Erntedankfest  sprach  der  erste  Vorsitzende  über 
Ei uiebrauchtum  In  der  Heimat,  es  folgte  ein  Vor¬ 
trag  Uber  Johanniskräuter. 
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Für  Todeserklärungen 
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s  c  h  w  e  r  m  e  r  (geh  In  Auguatpönen.  Krel* 
eUI  wohnhi,(t  gewesen  ln  Wilmsdorf. 
aU*  5’erschol Ich .  Es  werden  Zeugen 

ÜolUcht'  d  e  <*n,"cder  seinen  Tod  bestätigen  oder 
über  seinen  Verbleib  aussagen  können. 

Margarete  Schweriner,  geb.  Lemke  (geb. 
I  r  'Si1"  Rauschnlnken).  zuletzt  wohnhaft  ge- 
F*  werö.o  vom’,dorf*  Krcl*  Wchli,'‘*  verschollen. 
he„.s?r„d«on  A  “*1'1!.  Keucht  die  entweder  Ihren  Tod 
bestätigen  oder  Uber  Ihren  Verbleib  aussagen  kön- 

Landwlrt  Wilhelm  (Willi)  T  r  e  z  1  a  k  (Trzcziak) 
**b.  am  9  Februar  1925.  au»  Llebenbei  g.  Kre'f  Or- 
w!.rHeo*‘vISl  vcrachollerl*  Kl  war  zuletzt  Soldat.  E* 
beVunic-en 'öd™  ,‘}e8uch|*  dle  entweder  seinen  Tod 
bestätigen  oder  über  seine,,  Verbleib  aussaRen  kön- 
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Der  rote  Null-Meridian 

Der  50  Deutsche  Geodülentag  in  Hannover 
an  den ,  etwa  2500  Wlssenschalller  aus  z.wöll 
Haiionen  teilnahmen.  brachte  nicht  nur  inter¬ 
essante  Erkenntnisse  zur  Erdvermessung.  Er 
offenbarte,  daß  nun  aurfi  auf  dem  eigentlich 
doch  unpolitischen  Gebiet  des  Vermessunqs 
wesens  die  Welt  in  zwei  Lager  gespalten  ist  ' 

Prolessor  Grossmann  von  der  Technischen 
Hochschule  Hannover  berichtete,  daß  die  So¬ 
wjets  sich  nicht  mehr  nach  dem  Null-Meridian 
von  Greenwich  richten,  der  bisher  lür  die  ganze 
Well  verbindlich  war  Sie  haben  sich  einen  eige- 
nen  Null-Mendian  von  Leningrad  gescha I ien 
der  auch  liir  die  sowjetisch  besetzte  Zone 
Deutschlands  maßgebend  ist.  Jenseits  der  Elbe 
wird  anders  gemessen  als  diesseits. 

Rote  Kinkerlitzchen,  geboren  aus  sowjeti¬ 
schem  Geltungsbedürlnis?  Die  Sache  ist  zu  ernst 
um  sie  mit  solchen  Worten  abzutun 

Was  wird  zum  Beispiel  künltiq  bei  Seenot- 
lallen  werden,  bei  denen  es  um  Menschenleben 
geht f  Soll  da  etwa  die  Schillsposition  nach 
zweierlei  Maß  hinausgetunkt  werden?  Zu  sol¬ 
chem  Unsinn  diirlle  die  Zeit  fehlen. 

Gedient  haben  die  Sowjets  der  Welt  mit 
ihrem  Null-Meridian  auf  keinen  Fall.  HUS 

Johannisburger  Wälder 
durch  Touristen  verunziert 

Johannishurg  —  Die  Johannisburger  Forst 
deren  Baumschulen  lür  die  Forstwirtschaft  die¬ 
ses  Raumes  eine  wichtige  Rolle  spielen,  muß 
neuerdings  vor  den  Wochenendbesuchern  ge- 
sdiützt  werden  Sonntagspilzsucher  und  Aus¬ 
flügler  haben  sich  hier  ausgetobt  und  die  zar¬ 
ten  Pflanzen  der  Baumschulen  so  niedergelre- 
len,  daß  diese  sich  nicht  wieder  erholen  können. 
Obwohl  Campingplätze  in  der  Nahe  der  masu¬ 
rischen  Seen  eingerichtet  wurden  und  Zufahrts¬ 
wege  angelegt  worden  sind,  ziehen  es  die  Aus¬ 
flügler  vor,  sich  abseits  niederzulassen  und  den 
lungen  Baumbestand  zu  gefährden.  Zurückge- 
lassene  Kartons,  Flaschen  und  Speisenreste 
verunzieren  die  Forste  weiter  Beim  Abkochen 
im  Freien  entstanden  durch  Funkenflug  klei¬ 
nere  Brande,  die  den  Schaden  noch  vergrößer¬ 
ten. 

Der  Stadtrat  von  Johannisburg  überlegt  ge¬ 
genwärtig,  wie  man  die  Waldbestände  vor 
nachlässigen  Touristen  schützen  kann  und  an¬ 
dererseits  dennoch  Touristen  anzieht,  um  aus 
wirtschaftlichen  Gründen  die  Fremdenindustrie 
weiter  zu  entwickeln.  Man  erwägt  daher,  Auto¬ 
busse  mit  Lebensmitteln  und  Erfrischungen  zu 
den  Campingplätzen  fahren  zu  lassen,  die 
gleichzeitig  die  Aufgabe  haben,  Abfälle  wieder 
einzusammcln. 


Uber  7  Millionen 
Schüler  in  der 
Bundesrepublik 
■1964  -65'  davon  in 


5500000 


£/if  Scheck 
i/Mt)  eine  Urkunhe 


528000 


des  Generaldirektors  der 
Gesellschall  waren  die 
äußeren  Anerkennungs¬ 
zeichen,  als  Sabine  den 
Titel  der  .besten  Slewar- 

So  viele  Schüler  haben  wir  seit  dem  Kriege 
noch  nicht  wieder  gehabt.  Die  35  320  ötlentlichen 
und  allgemeinbildenden  Schulen  in  der  Bundes- 
übrigens  zum  ersten  Male  republik  ( West-Berlin  eingeschlossen)  wurden 
vergeben.  im  vergangenen  Jahr  von  7,1  Millionen  Schü¬ 

lern  besucht.  Der  größte  Prozentsatz  davon 
besuchte  die  Volksschulen,  dann  folgten  die 
höheren  Schulen,  die  Mittelschulen  und  die 
Sonderschulen.  Die  Gesamtzahl  der  Schüler 
nahm  im  vergangenen  Schuljahr  gegenüber 
1963/61  um  zwei  Prozent  zu.  1964/65  wurden 
883  000  Schulantünger  aul  die  Grundschulen  der 
Bundesrepublik  aulgenommen,  davon  waren 
Von  den  Bildungsanstalten 
gingen  im  vergangenen  Schuljahr  ab:  518  000 
Volksschüler.  88  000  Milleischüler  und  55  000 
Schüler  mit  der  Hochschuireile  sowie  1600  Teil¬ 
nehmer  von  Abendgy mnasien.  (co) 

(Schaubild  CONDOR) 
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deß,  der  Ethiopian  Air¬ 
lines  erhielt.  Er  wurde 


Eine  Ostpreußin  ist  die  beste  Stewardeß  der  kehren,  wo  sie  aber  keine  Bleibe  mehr  fanden. 

Ethiopian  Airlines!  Die  hübsche  dunkelhaarige  Wie  viele  andere  schlugen  sie  den  Weq  ins 
Sabine  Zantorp  aus  Hohenstein  bei  Friedland  Baltikum  ein.  Hungernd  zog  die  kleine  Sabine 
halte  es  sich  in  ihrer  harten  und  entbehrungs-  mil  ihrer  Mutter  und  Schwester  durch  Lettland  430000  Mädchen 
reichen  Jugend  nie  träumen  lassen,  daß  sie  und  lebte  von  den  Gaben,  die  ihnen  barm- 
etnes  Tages  von  ihren  vorwiegend  farbigen  herzige  Leiten  zusteckten.  Nach  entbehrungs- 
Kollegen  und  Kolleginnen  diesen  Titel  erhal-  reichen  Jahren  kam  sie  schließlich  1949  mit 
ten  würde.  einem  Ziviltransport  nach  Lützen  bei  Leipzig, 

Vater  Zantorp  war  Lehrer.  Schon  im  Jahre  wo  sie  die  Volksschule  besuchte.  Es  folgte  der 
1941  aber  fiel  er  als  Oberleutnant  und  Kom-  Besuch  der  Oberschule  in  Ost-Berlin, 
paniechef  vor  Leningrad.  Allein  mußte  sich  195,5  flüchtete  die  Familie  in  die  Bundesrepu- 
Sabines  Mutter  mit  drei  Töchtern  durchs  Leben  blik.  Der  häufige  Wechsel  der  Lager  —  Berlin, 
schlagen,  ln  den  düsteren  Monaten  des  Jahres  Sandhorst  bei  Äuricta,  Bocholt,  Stadtlager  Duis- 
1945  flüchtete  sie  und  verlor  dabei  eine  Todi-  bürg  —  war  für  die  Schulausbildung  Sabines 
ter.  Vor  Danziq  wurden  sie  von  den  Russen  nicht  gerade  günstig,  doch  die  ehrgeizige  Sa- 
eingeholt  und  mußten  nach  Ostpreußen  zurück-  bine  schaffte  es.  In  Aurich  und  Bocholt  besuchte 

sie  als  Gastschülerin  die  Gymnasien.  Als  in 
Duisburq  eine  Wohnung  gefunden  wurde, 
konnte  endlich  ein  geregeltes  Leben  beginnen. 

Nach  dem  Besuch  der  Handelsschule  und  einem 
zweieinhalbjährigen  Sprachstudium  absolvierte 
sie  eine  Flugschule  in  Frankfurt.  1961  bekam 
sie  eine  Anstellung  bei  den  Ethiopian  Airlines 

in  Addis  Abeba.  „Sterilisierte*  Pfifferlinge  für  Westdeutschland 

Sabine  Zantorp  liebt  ihre  vielseitige  und  an-  Allenstein.  50  Tomien  „sterilisierte*  Pfiffer- 
strengende  Tätigkeit  als  Flugbegleiterin.  Sie  linge  sollen  noch  in  diesem  Jahr  aus  Ost¬ 
kann  viel  von  ihren  Erlebnissen  ln  den  ver-  preußens  Wäldern  in  die  Bundesrepublik  expor- 
schiedenen  Teilen  Afrikas  und  Europas  und  lierl  werden,  schreibt  die  Zeitung  „Glos  Olsz- 
den  Erfahrungen  mit  Passagieren  aus  allen  lynski*.  Durch  eine  neue  Arl  der  „Sterilisie- 
Schichten  und  mit  allen  Hautfarben  berichten,  rung*  würden  die  Pilze,  iür  ein  Jahr  haltbar 

e.  o.  gemacht  jon 
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l .  BLICK  IN  DIE  HEIMAT  ,«J 

Devisenbringende  Jäger  In  Ostpreußen 
Allensfein.  Jäger  aus  Belgien.  Österreich  und 
der  Bundesrepublik  weilen  gegenwärtig  zur 
Jagd  ln  Ostpreußens  Waldgebieten.  Wie  die 
Zeitung  „Dziennik  Zachodni"  berichtet,  wurden 
die  devisenbringenden  Jäger  aus  dem  Westen 
in  verschiedenen  Förstereien  untergebracht,  jon 


Ostpreußen  —  ein  Zauberwort 


Es  war  in  meinem  Leben  nun  so  weit,  daß  ich 
dem  Ruhestand  entgegenging,  vom  bisher  ge¬ 
wohnten  Pllichtenkreis  in  neue  Verhältnisse,  in 
eine  andere  Gegend  kommen  sollte.  Noch  ein¬ 
mal  sollte  ich  irgendwo  Wurzeln  fassen.  So 
uberkam  mich  ein  Gefühl  der  Heimatlosigkeit 
besonders  stark,  als  ich  in  den  Zug  einstieg,  um 
nach  Süddeutschland  zu  fahren. 

Wie  anders  hatte  ich  mir  einst  in  meiner 
Heimatstadt  Königsberg  diesen  Lebensabschnitt 
vorgestellt.  Irgendwo  an  unserer  Samlandküste, 
in  Rauschen  oder  im  Cranzer  Altersheim  vom 


Roten  Kreuz,  in  das  ich  einst  von  einer  Königs¬ 
bergerin  eingeladen  worden  war  und  die  mich 
dieses  Heim  besichtigen  ließ,  ja,  dort  an  der 
Meeresküste  war  ich  gern  gewesen  und  dort 
wollte  ich  ohne  Berulsptlichlen  meinen  Lebens¬ 
abend  verbringen.  Ob  ich  jetzt  in  das  Neue 
hineinwachsen  würde? 

Im  Bahnableil  war  ich  in  Gedanken  in  der 
Heimat.  Eine  junge  Mutter  mit  ihrem  drei|äh- 
rigen  Söhnchen  waren  neben  mir  die  einzigen 
Insassen.  Da  hörte  ich  die  junge  Mutter  mit 
ihrem  Sohn  englisch  sprechen.  Ich  fragte,  woher 
sie  komme.  Sie  antwortete  deutsch,  daß  sie 
Deutsche  sei  und  nach  England  geheiratet  habe. 
Im  Gespräch  vernahm  ich  mit  großer  Freude: 
„Na.  wissen  Se,  ich  bin  nämlich  Ostpreußin,  in 
Insterburg  geboren,  ich  besuche  meine  Eltern 
und  möchte  zu  gerne  wieder  nach  Deutschland, 
wie  viele  andere  Frauen  auch,  die  im  Ausland 
leben.  Am  liebsten  möchte  ich  nach  Ostpreu¬ 
ßen  zurück.* 

Nun  begann  ein  fröhliches  Plachandern  von 
Insterburg.  Königsberg  und  oft  hörte  ich  „na. 
wissen  Se“,  worüber  wir  beide  herzhaft  lachen 
mußten.  Sie  gab  mir  ihre  Anschrill  und  bat  mich 
um  eine  Brielfreundschaft.  Ich  erzählte  ihr,  daß 
ich  gerade  von  einem  Gemeinschaftslreffen 
evangelischer  Ostpreußen  aus  Dortmund  kam 
und  konnte  der  jungen  Frau  einiges  wieder¬ 
geben,  was  ich  dort  gehört  hatte  Ich  konnte 
von  der  großen  Verantwortung  sprechen,  die 
wir,  die  alle  Generation,  gegenüber  der  Ju¬ 
gend  haben,  daß  wir  das  einst  erkämpfte  christ¬ 
liche  Erbe  nicht,  ohne  alles  versucht  zu  haben, 
aufgeben  dürfen. 

Ist  solches  Heimaterlebnis  nicht  eine  schöne 
Fahrt  in  den  Ruhestand?  Gerne  werde  ich  an 
diese  Begegnung  zurückdenken. 

Ilse  R  a  t  h  k  e 


Ostpreußische  Sportmeldungen 


Es  stand  in  der  Zeitung 


Im  wichtigsten  Spiel  für  die  FußballwcUmolstcr- 
sclialt.  Deutschland  Regen  Schweden  (2:1)  In  Stock¬ 
holm  war  kein  ostdeutscher  Spieler  dabet.  Auf 
WolflianK  Weber  vom  1.  FC  Köln  verzichtete 
der  Bundestraincr  In  letzter  Sekunde,  da  er  nach 
seinem  Wadenbeinbruch  noch  nicht  die  gewohnte 
Form  wledcrerlangt  hatte.  Die  osipreußlschen  Na¬ 
tionalspieler  Olk.  Osterode  München,  Kurb¬ 
ln  h  n  Tilsit  Hamburg,  und  Gtrwlen,  Lyck  / 
Braunschweig,  erhielten  ebenfalta  keine  Chance. 

Zwölf  Ostdeutsche  bei  den  Lünderkämpfen  gegen 
Cironbrilaimlett.  Ln  Karlsruhe  und  Ludwlgshafcn 
bewahrten  sich  In  den  gewonnenen  Länderkämpfen 
die  ostdeutschen  Leichtathleten  In  der  National¬ 
mannschaft  Wltkc  und  Schwarz  Hefen  die  200  m 
ln  21.4  und  ln  der  4  x  toO-m-Staffel  (30,7).  Kinder 
die  400  in  (4«, 8)  und  mit  Hanika  zusammen  in 
der  4  x  4(iO-m-Staffel  (3:08,9),  Tümmler  1500  m 
(3:42,7),  Philipp  und  Glrke  5000  m  (14:00.0  und 
14:27.8)  Sieghroclt  Hochsprung  (2,07),  Jüttner  Wclt- 
sprung  (7.27),  Salonon  Speer  (74.69).  Reiß  Ku¬ 
gel  (11.07)  und  Amcll  Koloska-Iscrmeyer 
Speer  (50.05).  Erste  Plätze  erreichten  dabei  Kinder 
Uber  400  m  und  mit  Hanika  zusammen  In  der 
4  X  400-m-Slaffel,  Wtlke  und  Schwarz  in  der  4  x  100- 
m-Slaffcl  und  Tümmler  Im  1500-m-Laut. 

Olympiasieger  Knlmke  verpaßte  Europainelster- 
Tltei.  Im  FrclRcwehr-DreistclIungskampf  (liegend, 
kniend,  stehend)  in  Bukarest  lag  Peter  Kohnke 
(23).  Königsberg  Bremervörde.  Olympiasieger  I960 
In  Rom.  nach  zwei  ÜbunRen  vorn,  doch  Im  Stchend- 
Anschlag  kam  er  nus  dem  Tritt  und  mußte  den 
Russen  die  ersten  Plätze  und  den  Titel  überlassen. 


574  und  573  Punkte  sdiafften  die  Russen.  Kohnke 
dagegen  nur  569  Punkte. 

Im  Lünderkampf  der  Zehnkämpfer  In  Erlvan  ge¬ 
wann  die  deutsche  Nationalmannschaft  ohne  die 
Ostdeutschen  Walde  und  Bendlln,  die  deutschen 
Meister  von  1964  hzw.  1965.  die  Russen  ganz  knapp 
mit  49  Punkten  Unterschied.  Heinz  Gabriel. 
Danzlg-Stuilgart,  erzielte  dabei  seine  bisherige 
beste  Zehnkampfleistung  mit  7418  Punkten  und 
einem  dritten  Platz,  während  Wolfgang  Helse- 
Schloslen  den  achten  Platz  mit  7088  erreichte. 
Deutschland  29  436  Punkte,  die  Sowjetunion  29  387 
Punkte, 

Rodo  Tümmler  (22)  aus  Thorn/West-Berlin,  z.  Z. 
der  beste  deutsche  Mittelstreckenläufer,  jetzt  wie¬ 
der  ln  Schweden  beinahe  die  deutsche  Höchst- 


Vor  1.10  Jahren: 

Danzig,  10.  Oktober  1-8  3  5: 

Nach  Beendigung  des  Lagers  von  Kalisch 
marschiert  die  russische  Garde  über  Thorn  und 
Marienwerder  nach  Danzig,  um  dort  nach  Sl. 
Petersburg  eingeschifft  zu  werden. 

Berlin,  10.  Oktober  18  3  5: 

General  v.  Natzmer  wurde  zum  Kommandie¬ 
renden  General  des  I.  Armeekorps  (Ost-  und 
Westpreußen)  ernannt. 

Vor  120  Jahren: 

Berlin.  17.  Oktober  184  5: 

Nach  einer  vorgenomtnenen  Zählung  dei  Re¬ 
ligionszugehörigkeit  leben  in  Preußen  14  000 
Mennoniten. 

Vor  90  Jahren: 

Tilsit,  15.  Oktober  187  5: 

Heute  wurde  die  große  Eisenbahnbrücke  über 
die  Memel  eröffnet. 

Königsberg,  15.  Oktober  1875: 

Ein  langanhultender  Ostnordoststurm  trieb 
viel  Wasser  aus  dem  Frischen  Haff.  Die  Damp¬ 
fer  „Dagmar*  und  „Lome*  sitzen  bei  acht  Fuß 
Wassersland  mit  Grundherührung  fest. 

Vor  40  Jahren: 

Danxig,  7.  Oktober  19  2  5: 

Polen  erklär),  es  wolle  vom  1  Januar  1926  an 
die  Wcsterpldtte  militärisch  besetzen,  um  die 
dortigen  Anlagen  zu  sichern.  LJnter  der  Bevöl¬ 
kerung  Danzigs  hat  diese  Ankündigung  große 
Erregung  hervorgerulen. 


Eine  neue  Wohnung? 

Postbeziehei  melden  Ihre  Zeitung  knn 
vor  einem  Wechsel  der  Wohnung  mil  der 
neuen  Anschrill  bei  ihrem  Postamt  um: 
die  Post  hat  hierfür  besondere  Vordrucke 

Bei  einem  Umzug  ln  den  Bezirk  eines 
anderen  Postamts  berechnet  die  Post  für 
die  Überweisung  eine  Gebühr  von  60  Pt 
Danach  stellt  das  neue  Postamt  die  Zei¬ 
tung  zu.  Wer  sicher  gehen  will,  erkun¬ 
dige  sich  bei  dem  Postamt  nach  dem  Vor¬ 
liegen  der  Überweisung.  Fehlt  trotzdem 
einmal  eine  Nummer,  kann  sie  von  der 
Vertriebsabteilung,  2  Hamburg  13,  Post¬ 
fach  8047,  nachgefordert  werden. 


letstung  von  1965  seines  Landsmannes  Bogatzki- 
Konttz  (1:47,4)  über  800  m  ln  1:47.5  Min.  erreichend, 
verriet  seine  Neigung  für  einsame  Waldläufe.  „Am 
liebsten  laufe  ich  Im  Wald,  ganz  allein!“ 

Als  Attache  beim  russischen  Europacupsieger  In 
Stuttgart  wirkte  der  frühere  deutsche  SOOO-m-Mel- 
ster  Alfred  Klceleldt  (33),  Pr.-Hotland/Wend- 
I  Ingen,  wie  bei  der  mitteldeutschen  Mannschaft 
F.i-win  Henkles  (52).  Lotzen  ^Böblingen,  der  ln 
l.dtzen.  Berlin  und  Hamburg  ein  bekannter  Mehr¬ 
kämpfer  war. 

Die  Leistungen  der  ostd.  Junioren  in  Rromberg 
beim  Lünderkampf  gegen  Polen:  Erste  Plätze  4  x  400- 
m-Staffel  mit  dem  tödlich  verunglückten  Günther 
Rostek  (2t),  Asco/Schalke  04.  in  3:11,8,  Wolfgang 
Reiß  Kugel  16,58  und  zweite  Plätze  Max  Plel- 
kies,  Memel/Reutltngen,  Dreisprung  14.57,  und 
Sdiulte-HiUen,  aus  Krakau  stammend.  1500  m  in 
3:58,1  Min. 

/.um  Ausklang  der  Lelchtathletiksaison  zeigte  die 
lugendlichc  mehrfache  deutsche  Meisterin  Heide 
Rosendahl,  Tllslt/Radevormwald,  in  Berlin 
eine  hervorragende  FUnlkampfleistung  mit  453« 
Punkten  und  tief  die  80-m-Hürden  In  11,3  Sek.  ln 
Darmstadt:  Kinder  400  m  ln  47,1,  Philipp 
3000  m  in  8:08.6.  Rieben  sah  m  Hochsprung 
1.95,  Rosemarie  N  lisch  100  m  In  12.8  und  mit 
der  Mannheimer  Staffel  49.5.  und  der  1400-m-Sleger 
der  Tradltlonswettkämpfe  19«:i  Klaus  P  1  y  k  o  w - 
s  k  I  (16).  Ortelsburg  Siegen.  1000  m  in  hervorragen¬ 
den  2:27.5  Min.  W.  G. 


Buchstabentauschrälsel 

Jedem  der  folgenden  Wörter  soll  der 
Buchstabe  genommen  und  der  erste  gegen 
neuen  getauscht  werden.  Die  Anlangslni 
ben  der  neuen  Wörter  nennen  einen  bekc 
Roman  von  Ernst  Wiechert. 

Leicht  —  Anselm  —  List  —  Sanil  Ad 
Weise  —  Achsel  —  Runde  —  krank  —  G 
Rinde  —  anders  —  Heide  —  Liebe  Wis 
Mosel. 


Ein  Stüde  Ostpreußen  begegnet  einem  in  diesem  Teil  des  Hamburger  Halens,  dem  Kaiser 
heilen  Er  entstand  1912  aus  l’lählen,  die  in  der  Oberlörsteret  Plellswalde  im  Kreis  Sensburq  ge 
schlagen  wurden,  über  Johannisburg,  den  Narew,  die  Weichsel  und  den  Nelzekanal  gelangter, 
die  26  Meter  langen  Stumme,  die  keine  Krümmung  aulweisen  durllen,  damals  nach  Hamburg 
wo  sie  noch  im  gleichen  Jahr  eingerornmt  wurden,  um  die  Basis  lür  einen  neuen  Haienleil  zu 
schallen.  Aufnahme:  Stamm 


Rätsel-Lösung  aus 


Mel  Achse  U 


Zolin 
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Hüte  gratulieren. . . 


zum  95.  Geburtstag 

Hager,  Ingohnrg,  geb.  Kerstens,  aus  Königsberg, 
Lawskor  Alice  64,  Jetzt  bei  Ihrer  Tochter  Krtem- 
htlde,  595t  Borghausen,  Post  Röllecken. 

zum  94.  Geburtstag 

Kukat,  Ferdinand,  aus  Schloßberg,  Jetzt  in  Miilel- 
dnutschland,  zu  erreldien  über  seine  Tochter  Frau 
Minna  Galwclat.  43  Essen-Bergeborbeck,  Erdweq- 
slraße  25,  am  22.  Oktober. 

Rlemann,  Auqust,  aus  Rhein,  Kreis  Lötzen,  Jetzt  bet 
seiner  Tochter  Frau  Auguste  Reinhardt,  2  Ham¬ 
burg  61,  Kollaustraße  86,  am  12.  Oktober.  Die 
Kreisgemeinschaft  gratuliert  ihnt  herzlich  und 
wünscht  einen  Irohen  Lebensabend  In  Gesundheit. 

zum  93.  Geburtstag 

Schwark,  Anton,  aus  Bürgerdorl,  Kreis  Rößel,  jetzt 
hei  seinem  Sohn  Leo  Schwark,  478  Lippstadt,  Beh¬ 
ringstraße  24,  am  15.  Oktober. 

zum  9t.  Geburtstag 

Barwinski,  Auguste,  geb.  Fromberg,  aus  Hohenstein, 
jetzt  bei  ihrer  Tochter  Frau  Anna  Schulz,  2082 
Mooregem  bei  Uetersen,  am  20.  Oktober. 

Müller,  Käthe.  aus  Königsberg,  Rogentenstraße  39, 
jeLzt  24  Lübeck,  Schönböckener  Straße  55,  Alters¬ 
heim,  am  22.  Oktober. 

Nau)oks,  Emma,  geb.  Sakrizewskl,  aus  Groß-Bud- 
schen,  Kreis  Angerburg,  Jetzt  4801  Dörnberg  77 
über  Bieleleid,  am  23.  Oktober. 

Sdiwlderskl,  Henriette,  aus  Langenhöh,  Kreis  Lyck, 
Jetzt  5409  Oberhof,  Seelbacher  Straße  8,  am  2t.  Ok¬ 
tober. 

zum  90.  Geburtstag 

Eckloft,  Anna,  geb.  Ewert,  aus  Schönleid,  Kreis  Hei¬ 
ligenbeil,  jetzt  bei  ihrer  jüngsten  Tochter  Frau 
Lydia  Herrmann,  2879  Brettorl  über  Wildeshau¬ 
sen,  am  14.  Oktober. 

Holzki,  Auguste,  geb.  Motzkau.  aus  Schwams,  Kreis 
Heiligenbeil,  jetzt  3  Hannover.  An  der  Tiefenriede 
Nr.  27. 

Kopka,  Johann,  aus  Höhenwerder,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  bei  seinem  Sohn,  5026  Brauweiler,  Berliner 
Straße  8,  am  17.  Oktober. 

Peschkal,  Amalie,  geb.  Petereit,  aus  Sadowu,  Kreis 
Labiau,  jetzt  4973  LIffeln  über  Minden,  Möllberger 
Straße  44. 

Schwan,  Emma,  geb.  Stichler,  aus  Elchwerder,  Kreis 
Labiau.  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Frau  Gertrud 
Schwellnus,  6301  Holzheim,  Sudetenstraße  7,  am 
13.  Oktober. 


Oktober.  Die  Landesgruppe  Saar  gratuliert  mit  den 
Angehörigen  sehr  hcrzlichsl. 

zum  83.  Geburtstaq 

Glesa,  Wilhelm,  Bezirksmonteur,  aus  Raunau,  Kreis 
Heilsberg,  Jetzt  7944  Hebertingen.  Angerstraße  23. 
am  15.  Oktober. 

Kiebart,  Berta,  geb.  Maurischat,  aus  Dudcnlelclc, 
Kreis  Schloßberg,  Jetzt  bei  ihrer  Tochter  Frau  Erika 
Wittmann  in  Mitteldeutschland,  zu  erreichen  über 
Herrn  Franz  Schallnah  56  Wuppertal-Vohwinkel, 
Bahnstraße  227,  am  15.  Oktober, 

zum  82.  Geburtstag 

Bouillon,  Maria,  geb.  Stumpt,  aus  Königsberg.  Lui¬ 
senstraße,  jetzt  355  Marburg,  Weidenhausor  Straße 
Nr.  13,  Hospital  St.  Jakob. 

Braekau,  Charlotte,  aus  Mensguth.  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  4231  Kamp-Llntfort,  Wiesenbruchstraße 
Nr.  35,  am  17.  Oktober. 

Fuß,  August,  aus  Ortelsburq,  jetzt  493  Detmold,  Ma¬ 
rienstraße  26,  am  20.  Oktober. 

Gräber,  Otto,  Tierfänger,  aus  Wormditt,  Gustav- 
Adolf-Straße,  jetzt  2902  Rastede,  Glovsteinstraße 
Nr.  19.  am  10.  Oktober. 

Nltsch,  Elly,  geb.  Zander,  aus  Gollau,  Kreis  Sam- 
land,  jetzt  1  Berlin  41,  Mittelstraße  26,  am  18  Ok¬ 
tober. 

Plock-Sechserben,  Rudolf,  Major  d.  R.  n.  D.  und  Land¬ 
wirt,  Rittergut  Sethserben,  Kreis  Gerdauen,  jetzt 
3541  Obernburg  über  Korbach,  am  13.  Oktober. 

Roesnick,  Meta,  aus  Nordenburg,  jetzt  239  Flens¬ 
burg.  Mühlenholz  4t,  am  23.  Oktober. 

zum  81.  Geburtstag 

Born,  Auguste,  Bauer,  aus  Pnmsdort,  Kreis  Anger¬ 
burg,  Jetzt  236  Bad  Segeberg,  Teichstraße  11,  am 
21.  Oktober. 

Czymay,  Gustav,  aus  Grabnlk,  Kreis  Lyck,  jetzt 
867  Hof,  Plauoncr  Straße  8,  am  8.  Oktober 

Goedsche,  Maria,  geb.  Schilling,  aus  Kehlen-Carls- 
höh,  Kreis  Angerburg,  jetzt  8591  Alexanderbad, 
Altes  Schloß,  am  20.  Oktober. 

Lesrti,  Erna,  geb.  Haarbriicker,  aus  Angerburg,  Nor¬ 
denburger  Straße  2,  jetzt  718  Crailsheim.  Parkstr. 
Nr,  6.  am  18  Oktober. 

Markert,  Friedrich,  aus  Königsberg,  Barbarastraße  70, 
jetzt  35,  Kassel,  Karolinenstraße  II.  am  t7.  Ok¬ 
tober. 

Schlrwat,  Friedrich,  aus  Lasdehnen,  Kreis  Pillkallen, 
jetzt  t  Berlin  21,  All  Moabit  104a. 

Siebprt,  Lina,  geb  Groß,  aus  Groß-Steinort,  Kreis 
Angerburg,  jetzt  5486  Oberwinter,  Waldheidp.  am 
23.  Oktober. 


zum  89.  Geburtstag 

Nierzak,  Friedrich,  Bauer,  aus  Großwalde.  Kreis 
Neidenburg,  Jetzt  2082  Uetersen,  Alter  Sportplatz 
Nr.  3,  am  5.  Oktober. 

Räder,  Charlotte,  geb.  Hess,  aus  Angerburg,  Bahn- 
hofstraße  45,  jetzt  2391  Bnrderupfeld  über  Flens¬ 
burg,  am  18.  Oktober. 

Sodeikat,  Fritz,  Schmiedemeister,  aus  Plicken,  Kreis 
Gumbinnen,  jetzt  577  Arnsberg,  Johannisstraße  11, 
am  12.  September. 


seil  über  185  Jahren 

Helnr.  Stobbo  KO.,  19  Oldenburg 


Soldanski,  Charlotte,  aus  Rodefeld,  Kreis  Ortelsburg, 
jetzt  4354  Datteln,  lm  Kuhkamp  12,  am  23.  Ok¬ 
tober. 

Wlschnewskl,  Auguste,  aus  Klaußen,  Kreis  Lyck, 
jetzt  3101  Helmerskamp  bei  Hannover,  am  21.  Ok¬ 
tober. 

zum  88.  Geburtstag 

Krajewski,  Franz,  Uhrengeschäft,  Gumbinnen,  jetzt 
7083  Wasseralfingen,  Alemannstraße  6.  am  13.  Ok¬ 
tober. 

Mex.  Wilhelmine,  geb.  Bendrich,  aus  Grlesen,  Kreis 
Treuburg,  Jetzt  bei  ihrer  Tochter  Frau  Elsa  Moy- 
sies,  241  Mölln,  Johann-Gutenberg-Straße  28.  am 
10.  Oktober. 

Urban,  Friedrich,  Lehrer  i.  R.,  aus  Untereißeln,  Kreis 
Tllsit-Ragnit,  jetzt  in  Mitteldeutschland,  zu  er¬ 
reichen  über  Frau  Pipereit,  4241  Empel  62  3/4, 
Kreis  Rees,  am  16.  Oktober. 

zum  87.  Geburtstag 

Liebicb,  Wilhelm,  aus  Prostken,  Kreis  Lyck.  jetzt 
2  Hamburg  22,  Marschnerstraße  40,  am  22.  Ok¬ 
tober. 

Rogau  fRogowski),  Otto,  aus  Jarken,  Kreis  Treu¬ 
burg,  jetzt  3001  Brelingen  über  Hannover  1,  am 
20.  Oktober. 

Schickschneit,  Else,  geb.  Sprunk,  aus  Gilge,  jetzt 
238  Schleswig,  Stadtfeld  6,  bei  Ihrer  Tochter  Frau 
Auguste  Kerwelt,  am  22.  Oktober. 

Wollt,  Otto,  Stellmachermeister  und  Landwirt,  aus 
Wangnicken,  Kreis  Fischhausen.  jetzt  5901  Plitters¬ 
hagen,  Alte  Heide  1,  am  14.  Oktober. 

zum  86.  Geburtstag 

Böge,  Berta,  aus  Weblau,  Pinnaustraßc,  jetzt  284 
Diepholz,  Parkweg  17,  bei  Dickti,  am  21.  Oktober. 

Smoydzin,  Gottlieb,  ans  Lyck,  jetzt  23  Kiel-Krons¬ 
hagen,  Hasselkamp  59,  am  21.  Oktober. 

WUlutzkl,  Emilie,  geb.  Bentzko,  aus  Bcrgensee,  Kreis 
Angerburg,  jetzt  2  Hamburg,  Slückenstraße  16,  bei 
Schröder,  am  19.  Oktober. 

zum  85.  Geburtstag 

Gersmann,  Kurt,  Krankenkassenlciter  i.  R.,  aus  Kö¬ 
nigsberg,  jetzt  3423  Bad  Sacbsa,  Talstraße  7,  Al¬ 
tersheim,  am  17.  Oktober. 

KarlJes,  Auguste,  geb.  Scbafran,  aus  Tataren,  Kreis 
Darkehmen,  Jetzt  bet  ihrer  Tochter  Frau  Emma 
Hölge,  2058  Lauenburg,  Brandenburger  Straße  8, 
am  17.  Oktober. 

Kubbulat,  Johanna,  geb.  Schulz,  aus  Königsberg, 
Heidemannstraße  7,  jetzt  22  Elmshorn,  Roonstraße 
Nr.  25,  am  21.  Oktober. 

Pajewskl,  Rudolf,  aus  Faulhödeu,  Kreis  Lötzcn,  jetzt 
462  Castrop-Rauzel,  Wartburgstraße  33a,  am  19 

Oktober. 

Paetzel,  Wilhelminc,  geb.  Jordan,  aus  Borcberts- 
dorf,  Kreis  Pr.-Holland,  jetzt  bei  ihrer  Tochter 
Frau  Elsbeth  Hube,  207  Ahrensburg,  Stübedcer 
Straße  88,  am  16.  Oktober. 

zum  84.  Geburtstag 


zum  80  Geburtstag 

Bansdius,  August-Johann,  aus  Pogegen.  jetzt  2427 
Malento-Gremsmflhlen,  Königsberger  Straße  I,  am 
II.  Oktober. 

Barkowski,  Johanna,  geb.  Hubert,  aus  Gumbinnen. 
Mühle  Prang,  jetzt  586  Iserlohn,  Schlesische  Straße 
Nr.  125,  um  21.  Oktober. 

Brdnarz,  Marie,  geb  Majewskl,  aus  Lehmanen,  Kreis 
Ortelsburg,  jetzt  282  Bremen-Autnund,  Hobe  Feld 
Nr.  62,  am  19.  Oktober. 

Hoedtke,  Fritz,  aus  Reddenau,  Kreis  Pr.-Eylau,  jetzt 
3156  Gadenstedt,  Kreis  Peine,  Deckersweg  347. 
um  30.  September. 

Jahnke,  Luise,  aus  Schmallcningken-Willkehmen 
Kreis  Pogegen,  jetzt  3201  Algermissen,  Nicn- 
stedter  Straße  15,  am  10.  Oktober. 

Jedamskl,  August,  Ortsvertreter  von  C.iersfelde, 
Kreis  Lydc,  jetzt  2905  Portslage,  Posl  Edewedit. 
am  20.  Oktober. 

Lange,  Martha,  geb  Nieske,  aus  Paullcken,  Kreis 
Schloßberg,  jetzt  2082  Tornesch,  Esinger  Weg,  am 
16.  Oktober. 

Osenger,  Martin,  aus  Keipem,  Kreis  Lyck,  jetzt 
2341  Kronsgaard  über  Kappeln,  am  20.  Oktober. 

Pillunat,  Emil,  aus  Lydt,  jetzt  2247  Lunden,  Frie¬ 
drichstraße  28,  am  17.  Oktober. 

Radtke,  Anna,  geb.  Bohl,  aus  Königsberg,  Boyen- 
straßc  67.  jetzt  5  Köln-Plettenberg,  Petersberg¬ 
straße  28,  am  14.  Oktober. 

Samutowilz,  Friedrich,  Landwirt,  aus  Scharnau,  Kreis 
Neidenburg,  jetzt  7474  Bitz,  Staiglestraße  45,  am 
7.  Oktober. 

Stahinski,  Franz,  Oberrottenmeistor  a.  D  ,  aus  Nor- 
kitten,  Kreis  Insterburg,  jetzt  304  Soltau,  Bahn¬ 
holstraße  37. 

Wlotzek,  Paul,  Lehrer  i.  R.,  aus  Königsberg,  Jetzt 
7502  Malsch  über  Karlsruhe  2,  Dr.-Eugcn-Esslg- 
Straße  42.  am  23  Oktober. 

Wohlgemuth,  Karl,  Zimtr  -rmelster,  aus  Pleine  Kreis 
Pogegen,  jetzt  2355  Wankendor!  über  Neumün¬ 
ster,  Soestraße  1,  am  8  Oktober 

zum  75.  Gebartstag 

Bloß,  Gertrud,  geb.  Andrees,  aus  Königsberg-Po- 
narth  und  Pr.-Eylau,  jetzt  4354  Datteln,  Nctlebrudr 
Nr.  17,  am  16.  Oktober. 

Endrejat,  Emil,  aus  Drosselbruch-Sdiillen,  Kreis  Tis- 
sit-Ragnit,  jetzt  2357  Bad  Bramstedt,  Gorch-Fodc- 
Straße  17,  am  17.  Oktober. 

Jonas,  Anna,  geb.  Krause,  aus  Pr.-Eylau,  Bahnhol¬ 
straße  8,  jetzt  54  Koblenz-Lützel,  Wiesenweg  6, 
am  23.  Oktober. 

Klrstein,  Lucie,  Witwe  des  Rechtsanwaltes  und  No¬ 
tars  Kirstein,  aus  Gchlenburg,  Kreis  Johannis¬ 
burg,  jetzt  795  Biberach-Riss,  Bürgerheim, 
Neubau,  am  18.  Oktober. 

Klaulke,  Lina,  geb.  Schikowskl,  aus  Liebstadt  und 
Königsberg-Prappeln,  Jetzt  6103  Griesheim.  Hof- 
mannstraBe  96,  am  17.  Oktober. 

Moerschner,  Martha,  geb.  Wessolek,  aus  Sensburg, 
jetzt  4  Düsseldorf-Nord,  Bankstraße  59,  am  13.  Ok¬ 
tober. 

Nabel,  Marie,  aus  Altkirchen,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt 
4816  Sennestadt  551,  am  19.  Oktober. 

Podehl,  Fritz,  aus  Kreuzburg,  Jetzt  495  Minden,  Hut¬ 
tenstraße  23.  am  17.  Oktober. 

Rapillus,  Hermann,  aus  Julienhöhen,  Kreis  Lablau. 
jetzt  475  Unna-Königsborn,  Helnridistraße  5,  am 
14.  Oktober.  Die  Gruppe  Unna  gratuliert  herz- 
llchst. 

Schröder,  Auguste,  aus  Labiau,  Königsberger  Straße, 
jetzt  239  Flensburg-Mürwik,  Fruerlunder  Straße  2, 
am  20.  Oktober. 

Schwarz,  Marta,  aus  Sophiental  bei  Hohenstein,  jetzt 
bei  Ihrer  Tochter  Frau  Malessa,  2102  Hamburg  93, 
Vogelhüttendeich  101,  am  7,  Oktober. 

Tausendfreund,  Emmi,  aus  Königsberg,  Schrötter- 
straße  19,  jetzt  836  Doggendorf,  Ulrichsberger  Str. 
Nt.  8,  am  2t.  Oktober. 


Haak,  Wilhelm,  Regierungsamtmann  1.  R.,  aus  Al¬ 
lenstein,  Zimmerslraße  2,  jetzt  8761  Schnoeberg, 
im  Odenwald,  am  21.  Oktober. 

Ziehuhr,  Mathilde,  geb.  Lawrcnz,  aus  Friedland.  Jetzt 
2142  Brlllit-Rübehorst,  Post  Gnarrenburg,  am  15. 


Diamantene  Hochzeit 

Klein,  Wilhelm  und  Frau  Rosu,  aus  Tenkitten  Kreis 
Fischhausen,  jetzt  7732  Niedereschbach  bei  Villin- 
gen,  am  20.  Oktober. 


BÜCHERSCHAÜ= 


Otto  Lasch:  .Zuckerbrot  und  Peitsche*.  Ein 

Bericht  aus  russischer  Kriegsgefangenschaft  — 
zwanzig  Jahre  danach,  llmgau  Verlag,  Platten* 
holen/llm.  206  Sellen  mit  Illustrationen,  cello- 
phanierter  Pappband,  10,80  DM. 

General  a.  D.  Lasch,  der  letzte  Feslungskomman- 
danl  von  Königsberg,  hat  noch  einmal  zur  Feder 
gegriffen,  um  seine  Erlebnisse  in  sowjetischer  Ge- 
iangenschalt  zu  schildern.  Das  Buch  ist  der  nüch¬ 
ternen,  knappen  Sprache  des  Soldaten  geschrieben, 
ohne  schriftstellerische  Kunstgrille.  Aber  gerade  des¬ 
halb  wirkt  es  so  eindringlich,  bletel  es  einen  guten 
Anschauungsunterricht  über  Methoden,  derer  sich  die 
Sow|ets  bedienen:  Zuckerbrot  und  Peitsche,  je  nach- 


Goldene  Hochzeiten 

Fabian,  Gustav,  Elektromelster,  und  Frau  Elisabeth, 
geb,  Romeike,  aus  Johannisburg,  Jetzt  8951  We¬ 
stendort.  Kreis  Kaufbeuren,  am  23.  Oktober. 

Llttau,  Wilhelm,  Gendarmerierncister  «.  D.,  und 
Frau  Maria,  geb.  Dweratzki,  aus  SlangendorL 
Kreis  Braunsberg  und  Braunsberg,  Jetzt  42  Ober¬ 
hausen-Buschhausen,  Busrhrnnnnsfeld  74.  am  18 
Oktober. 

Stein,  Hermann  und  Frau  Berta,  geb  Blcdau,  aus 
Gubitten,  Kröligkeit  und  Abbnrten,  jetzt  314  Lüne¬ 
burg,  Medebeksknnrp  21,  am  17.  Oktober. 

Jubiläum 

Neumann,  Gerhard,  Schneidermeister  und  Ober¬ 
meister  der  Schneiderinnung  in  Hciligenbeil,  jetzt 
Innungsvorstand  in  Uelzen,  wohnhalt  3119  Blencn- 
büttel,  Hetnrichstraße  3,  begeht  am  22.  Oktober 
sein  40jähriges  Berutsjubiläum. 

Bestandene  Prüfungen 

Blecherl.  Gerhard,  Diplom-Ingenieur  (Ernst  Biedrer! 
und  Frau  Franziska,  geb.  Ziems,  aus  Tulpening- 
ken,  Kreis  Pillkallen,  jetzt  565  Solingen,  Wilhelms¬ 
höhe  17),  promovierte  an  der  Technischen  Hoch¬ 
schule  Aachen  zum  Dr.-lng.  mil  der  Note  .sehr 
gut'. 

Borrmann,  Detlel  lObersl-Inletidant  Hans  Borrmann, 
vermißt,  und  Frau  Christel,  geb.  Krueger,  aus 
Königsberg,  Mozartstraße,  jetzt  1  Berlin-Charlot- 
lenburg,  Ratzeburger  Allee  6)  hat  das  große  ju- 
ristlsdre  Staatsexamen  (Assessor)  mit  .gut"  be¬ 
standen  Seine  Schwester  Brigitte  ist  seit  zwei 
Jahren  als  Rcglerungsassessorln  beim  Berliner 
Senat  tätig. 

Kühn,  1-leidrun  (Kurl  Kühn,  Leiter  des  Ausgleldrs- 
amtes,  und  Frau  Margarete,  geb  Gronwald,  aus 
Goldap,  Schuhstraße  10,  Jetzt  808  Fürstenfeld¬ 
bruck,  Albredrt-Dürer-Straße  7)  hat  am  23.  Sep¬ 
tember  in  München  ihr  pharmazeutisches  Vor- 
examen  mit  .gut*  bestanden. 

Rentei,  Eckhard  (Schuhmachermeister  Hugo  Rentei 
und  Frau  Emilie,  geb.  Rehaag.  aus  Heilsberg  und 
Heiligenheil,  jetzt  I  Berlin  12,  Kanlstraßc  32)  bat 
seine  Prüfung  als  Maschinenbau-Ingenieur  be¬ 
standen. 

Supply,  Peter-Joachim  (Zahnarzt  Ernst  Supplv  und 
Frau  Eifriede,  geh.  Paukstadt,  aus  Königsberg, 
Jetzl  301t  Leiter,  Wunstorfcr  Straße  53)  hat  sein 
und  promovierte  zum  Dr.  med,  mit  dem  Prädi- 
medlzinisdres  Staatsexamen  mit  .gut“  bestanden 
kat  .summa  cum  laude'. 


dem  wie  es  gerade  nützlich  erscheint,  um  sich  am 
Menschen  gefügig  ZU  machen.  Es  Ist  ein  Bericht  über 
kfinr*  Kette  von  Woitbrüchon  und  über  die  fast  so- 
tonische  Mlßadrtung  dos  Individuums,  die  vor  nichts 
zurückschreckt  Es  ist  aber  auch  ein  Bericht  über 
das,  was  Lebenswille,  Kameradschalt  und  diarak- 
tertiäre  Festigkeit  auszurichten  vermögen.  Bewegt 
und  nachdenklich  legt  man  das  Buch  aus  der  Hand, 
das  übrigens  den  Auflakl  einer  neuen,  von  Heu- 
a.n,  ..jn  Bernh  hcraiisiiegebenen  Reihe  -Das  Do- 


Im  Schwert line- Verlag,  Kiel.  I»l  zum  Preise  von 
15  20  DM  erschienen:  Franz  Wollt,  Ostgermanien.  Ge¬ 
meint  ist  mit  dieser  Bezeichnung  Im  wesentlichen 
der  Raum  zwischen  Oder  und  Weichsel.  Das  Buch 
will  eine-  Kampfschrift  sein  gegen  die  Aussagen  des 
Kardinals  Wyszynskl  und  die  übersteigerten  pol¬ 
nischen  Madrt-  und  Letndansprüehe.  Es  werden  da¬ 
für  Belege  aus  der  Vorgesdrichle,  der  Völkerwan¬ 
derung,  der  Christianisierung  und  des  inessianlschen 
Gedankens  im  Polentum  angeführt:  eine  Fülle  von 
mehr  oder  weniger  sicheren  und  oll  umstrittenen  Tat* 
sndicn  Daher  will  es  zweifelhaft  erscheinen,  ob  das 
Budi  dem  gewünschten  Zweck  wirklich  dient-,  denn 
oft  steht  Aussage  gegen  Aussage.  Wissenschaft¬ 
liche  Forschungsergebnisse,  die  sich  um  die  Wahr¬ 
heit  bemühen  und  ihrerseits  dem  Wandel  unter¬ 
liegen  politisch  auszunutzen,  ist  zuweilen  recht 
mißlich.  Selbst  im  westlichen  heimischen  Bereich 
worden  Sätze  wie:  .Oslgermamen  ist  das  Stamm¬ 
land  Gesamtaermanlens  und  das  Kemland  Deutsch¬ 
lands'  nicht  unwidersprochen  bleiben  Sdrlagworle 
sind  gefährlich,  weil  sie  die  Fronten  leicht  verhär¬ 
ten.  Als  beachtlich  darf  man  In  dem  Buch  wohl  die 
Ausführungen  über  den  messianlschen  Gedanken  im 
Polentum  bezeidmen,  mit  denen  sich  ernsjhali  zu 
beschäftigen  für  den  Westen  lohnend  sein  wird,  da 
er  7.i im  Verständnis  des  Panslawismus  beiträgt.  Auch 
das  Schrifttum,  das  am  Ende  aufqezählt  wird,  ältere 
und  jüngere  Werke  nennt,  mag  zur  Vertietung  an- 
regen  für  den,  der  sich  ernsthnfl  mit  diesen  Fragen 
beschäftigen  will 

Dr.  Grunert 


Hans  Eberhard  Mayer,  Geschichte  der  Kreuz- 

züge.  300  Seiten  3  Karten.  Urban-Bücher 
Band  86.  Kartonlerl  7,20  DM.  Verlag  W  Kohl¬ 
hammer  GmbH.  Stuttgart. 

Ein  Junger  deutscher  Historiker  (heute  ständiger 
Mitarbeiter  des  DeuLschen  Instituts  zur  Erforschung 
des  Mittelalters  in  München  und  Dozent  an  der 
Innsbrucker  Universität)  schrieb  diese  knappgefaßte 
Geschichte  der  Kreuzzüge,  wobei  ec  viele  neue  Er¬ 
kenntnisse  und  Forschungsergebnisse  berücksichti¬ 
gen  konnte.  Jener  Aufbruch  Hunderttausend»  ous 
dem  ganzen  Abendland  zur  Eroberung  und  Befrei¬ 
ung  der  heutigen  Stätten  Palästinas  war  ein  ein¬ 
zigartiges  historisches  Phänomen.  Uber  Jahrhunderte 
dauerten  die  Züge,  die  nut  beiden  Seiten  Opfer  ge¬ 
fordert  haben.  Der  Machtkampf  zwischen  Kaisern 
und  Päpsten  spielte  dabei  eine  erhebliche  Rotte.  In 
jenen  Tagen  sind  die  großen  Ritterorden  entstanden, 
wurden  audi  vorübergehend  christliche  Staaten  im 
Heiligen  Land  geschaffen.  Mit  gläubigen  Christen 
und  Idealisten  z.ogen  auch  Abenteurer  und  Glücks¬ 
jäger,  skrupellose  Machtmenschen  und  ehrgeizige 
Politiker  nach  dem  Osten.  Die  italienischen  Han¬ 
delszentren  wie  Venedig,  Genua  und  Pisa  ver¬ 
suchten  sich  hier  neuen  Einfluß  und  neue  Märkte 
zu  verschaffen.  Zur  gleichen  Zeit  setzte  der  große 
Mongolenslurm  ein,  der  sogar  Europa  selbst  be¬ 
drohte.  Viele  entsetzliche  Bluttaten  und  Ausschrei¬ 
tungen  waren  zu  verzeichnen.  Die  Völker  Europas 
haben  In  diesen  Jahrhunderten  einen  ungeheuren 
Aderlaß  erlitten.  —  r. 


Der  Ostpreußische  Taschenkalender 


. . .  kommt,  wie  bisher  von  E.  J.  Gutlzeit  bear¬ 
beitet,  in  Kürze  für  das  Jahr  1966  heraus.  Das 
Kalendarium  mit  Raum  für  Vormerkungen  ent¬ 
hält  wiederum  Gedenktage  aus  Ostpreußens 
Geschichte.  In  kleiner  Auflage  erscheinend, 
stellt  der  Kalender  eine  Besonderheit  für  inter¬ 
essierte  Landsleute  dar.  —  Zwanzig  Exemplare 
dieses  Kalenders  werden  bei  der  angekündigten 

VERLOSUNG  VON  SONDERPREISEN 
neben  Geldbeträgen  von  20  bis  zu  100  DM, 
schönen  Heimatbüchern,  beliebten  Helmatanden- 
ken,  Reiseweckern  usw.  zu  gewinnen  sein.  Für 
die  Vermittlung  neuer  Bezieher  des  Ostpreußen- 
biatles  wählen  Sie  nachstehend  Ihre  Prämien. 
Außerdem  werden  Ihnen  Anrechte  zur  Teil¬ 
nahme  an  der  Verlosung  milgeteilt. 

Pür  die  Werbung  eines  neuen  Dauerheziehers: 

Ostpreußenkarte  mit  farbigen  Stadtewappen, 
fünl  Elchschaufelabzeichen  Metall  versilbert, 
Kugelschreiber  mit  Prägung  .Das  Ostpreußen¬ 
blatt'  i  Autoschliisselanhanger  od  braune  Wand¬ 
kachel  oder  Wandtelle!.  12,5  cm  Durchmesser 
oder  Brieföffnei.  alles  mit  der  Elchschaufel;  Bern- 
steinabz  heben  mit  der  Elchschaufel,  lange  oder 
Broschennadel  i  Heimatfoto  24  x  30  cm  (Aus¬ 
wahlliste  wird  auf  Wunsch  versandt);  Bink: 
.Ostpreußisches  Lachen'i  Bildband  .Ostpreu¬ 
ßen'  (Langen wiesche-Bücherei),  .Bunte  Blumen 
überall'  odei  .Der  See  unter  dem  Turiawald" 
(beides  von  Sanden-Gujal.  (Landbuch-Verlagi 
Für  zwei  neue  Dauerbezieher: 

Buch  .Sommei  ohne  Wiederkehr'  von  Rudoli 
Naujoki  Gral  Lehndorfl  .Ostpreußisches  Tage- 
buch'i  .Ostpreußen  tm  Lied',  kleine  Langspiel 
platte  (45  U/min) i  schwarze  Wandkachel  15  x  |j 
cm  mit  Elchschaufel.  Adler,  Tannenbergdenkmal 
Königsbergei  Schloß  oder  Wappen  ostpreußi 
scher  Städte,  Feuerzeug  mit  der  Elchschaufel. 
Marion  Lindt  s  neues  Kochbuch  .Ostpreußische 
Spezialitäten' 

Für  drei  neue  Dauerbezieher: 

«Fernes,  weites  Land*  ostpreußischc  Frauen 
erzähleni  Elchschaufelplakette  Bronze  aul 
Eichenplatte:  Wappenteller.  20  cm  Durchmesser, 
mit  Elchschaufel  oder  Adlen  .Die  Plerde  mit  der 
Elchschaufel'  (D  M  Goodallji  .Heiraten  und 
nicht  verzweifeln"  (K  O  Sklbowski) 

Wer  mehr  neue  Abonnenten  vermitteln  kann 
erhält  aul  Wunsch  ein  wellergehendes  Angebot 
Ersatzlielerung  bleibi  Vorbehalten. 

Es  werden  die  an  die  nebenstehende  Ansdirift 
gesandten  Bestellungen  prämiiert,  diese  sollen 
also  nicht  bei  der  Post  verbucht  werden  Aul 
jeder  neuen  Bestellung  gibt  der  Werber  seinen 
Wunsch  an,  die  Gutschrillen  können  auch  zum 
Aulsammeln  stehen  bleiben  Oie  neuen  Abon¬ 
nenten  müssen  seihst  unterschreiben 


Eigenbestellungen  und  Abonnementserneue¬ 
rungen  nach  Wohnsitzwechsel  oder  Reise  sowie 
Auslausch  und  Ersatzbestellungen  werden 
nicht  prämiiert,  ebenso  nicht  Bestellungen  aus 
Sammelunterkünften  oder  mtl  wechselndem 
Wohnort,  da  der  Dauerbezug  von  vornherein 
unsicher  ist. 


Hier  abtrennen 

Hiermit  bestelle  ich  bt»  aul  Widerruf  die  Zeltune 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Organ  «er  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Die  Zeitung  erscheint  wöchentlich 

Den  Bezugspreis  in  Höhe  von  2.—  DM  bitte  Ufb 

monatlich  Im  voraus  durch  die  Post  zu  erheben. 


Vor-  und  Zuname 


Posiieitzahi  Wohnoirt 


Straße  und  Hausnummer  oder  Postort 


Datum  tlntemdirüt 


I1*  ml*h  in  üer  Kartei  meines  Heimatkreise» 

zu  führen  Meine  letzte  Heimatanschrift 


Wohnort  Straße  und  Hausmimmec 


Kreis 


Geworben  durch 

Vor-  und  Zuname 


vollständige  Postanschrift 
Ate  Werbeprämie  wünsche  Ich  _ 


Als  offene  Briefdrucksache  zu  senden  an 
Das  Ostp/eußenblatl 
Verirlebsabtellung 
'Hamburg  13.  Postlach  8047 


Jahrgang  16  Folge  42 
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Seit  Januar  Uber  5000  Vertriebene  und 
Flüchtlinge  In  Bdden-Wiirllemberg 
aufgenommen 

Vom  I.  Jdiui.li  bis  30  September  hol  das  Land 
Baden- Württemberg  IH29  Flüchtlinge  aus  der 
Sowjelzone  und  .«>40  Spätaussiedler  aus  den 
VerUeibungsgebietcn,  zusammen  5469  Perso¬ 
nen  aufgenommen  In  den  ersten  neun  Monaten 
des  Jahres  1963  nahm  Baden-Württemberg  4969 
und  im  gleichen  Zeitraum  des  vergangenen  Jah¬ 
res  5304  Flüchtlinge  und  Spätaussiedler  auf. 


Ostpreußische  SooHmeldunaen 

Mil  der  Verelniguiii*  früherer  nstpreußlscher 

Sportler  ln  Benin,  benmu  dei  Verein  für  Bewe¬ 
gungsspiele  Konl«sbers.  der  älteste  oatpreuUfschc 
Rasensport  verein,  am  2.  Oktober,  vor  allem  tm 
Kreis  der  zahlreichen  Berliner  VfBer.  sein  85.  Be¬ 
stehen  Im  Berllnri  Haus  des  Sports  Im  Grunewald 

Für  die  Südamerikareise  über  Mexiko.  Chile  Ar¬ 
gentinien  und  Brasilien  sind  13  deutsche  Leicht¬ 
athleten,  darunter  fünf  ostdeutsche  vorgesehen 
Es  sind  besonders  junee  Aktive  berücksichtigt 
worden  die  erst  I9B5  in  die  deutsche  Spitzenklasse 
aufgerüekt  sind  So  von  Ostpreußen  der  10  ooo-m- 
Hekordmann  Lutz  Plitllpp.  asco  Königsberg  Lü¬ 
beck  Bodo  Tümmler  und  Kurt  lieiiillin  aus  West- 
preußen  stammend  sowie  die  Sudetendeutschen 
schwarz  und  Sieghard!  Dir  Betreuung  hat  Alt¬ 
meister  Paul  Schmidt- West preuBcn.  der  Rekord¬ 
mann  übet  himi  m 

Der  zweimalige  Motorrad-Vizeweltmctster  Georg 
Anscheidt,  Königsberg  Stuttgart.  1983  auf  der  Kreld- 
lermaschlnc  nicht  mehr  so  erfolgreich,  wird  1986 
voraussichtlich  auf  einei  japanischen  „Suzuki**  fah¬ 
len. 

tlle  Deutsche  Meisterschaft  der  Drarhensegler  auf 
dem  Ublmger  See  bei  der  Altmeister  Bruno 
Spdeth.  Tolkcml!  Kiel,  nach  zwei  Fahrten  auf 
Platz  drei  lag.  mußte  wegen  Wuulmangels  ohne 
Ergebnis  abgebiochen  werden,  da  drei  Fahrten  für 
die  Bewertung  verlangt  werden. 

Bodu  Tümmler  war  am  erfolgreichsten  und  er¬ 
hielt  den  gesi nieten  Sonder-EhrenpreiS  Die  letzte 
Deutsche  Meisterschaft,  die  Mannschaftsmeister¬ 
schaft  der  I .eicht achte  tun  kam  ln  Leverkusen  beim 
Titelverteidiger  Bayer  m  Leverkusen  zum  Auslrag. 
Bayer  erneut  vor  München.  Mainz.  Charlottcnburg 
und  dem  Hamburger  SV.  In  allen  Mannschaften 
waren  ostdeutsche  Achteten  vertreten  und  recht 
erfolgreich.  So  bei  Bayer  Zehnkämpfer  Brndlin 
im  Speerwerfen.  1  lu  m  Hürden.  Diskus  und  Welt- 
sprang.  Perleberg  (Hammer).  Spielvogel  (Hoch- 
sprung).  Baumert  (Weitsprung).  Struse  (Speer), 
während  dei  Bartenstclner  Speerwerfer  wegen 
Verletzung  fehlte.  In  der  Berliner  Mannschaft  war 
Bodo  Tümmler  (21),  Thorn  *Charlottenburg.  der 
größte  Punktesammler  Außer  den  üblichen  1500  in 
In  2:49,4  Min.  gewann  er  auch  die  800  m  In  guten 
1:48.8  Min.  und  lief  die  4im  m  in  47.8  Sek.  Für  Mainz, 
waren  Salomon  und  Woltsprungmeister  Steinbach 
am  erfolgreichsten  tür  München  Sieghard!. 

Den  vierten  Junlorenläpderkampt  1963  gegen 
Spanten  In  Hagen  gewann  die  deutsche  Mannschaft 
mit  117:81  Punkten  Erstmalig  trug  der  aus  Taplau 
stammende  Klaus-Peier  Mennig-Münster  das  Natio¬ 
naltrikot  und  startete  Im  Diskuswerfen  Sonst 
meist  über  50  m  weifend,  kam  der  18jährlge  dies¬ 
mal  nicht  mit  dem  Münnerdiskus  zurecht  und  er¬ 
reichte  nur  Ihn  am  meisten  enttäuschende  41.84  m. 

Hans  Grodot/.ki  (29).  Pr.  Ilnlland/Ostbertin.  der 
zweifache  Silbermedaillengewinner  1900  in  Rom  und 
beinahe  fünf  Jahre  lang  Deutscher  Rekordmann 
Uber  10  000  m  In  28:3*7.0  Min.,  den  Ihm  sein  Lands¬ 
mann  Lutz  Philipp  (24).  Asco  Königsberg 'Lübeck, 
beim  Länderkampr  gegen  die  USA  In  Augsburg 
mit  neuem  Hekorri  von  28*35.6  Min  abnahm,  wird 
nach  seiner  Ausbildung  zum  Sportlehrer  In  Cott¬ 
bus  Lausitz.  wo  er  auch  geheiratet  hatte,  eine 
Tralnerstelle  annehmen  und  die  Leichtathleten  Im 
Bezirk  Cottbus  trainieren.  W  Ge. 


Die  Jägertradition  lebt  weiter 

Orteisburger  Jäger  trafen  sich  In  Lüneburg 


.Die  Tradition  der  Yorckschen  Jäger  lebt  aus 
einer  Gesinnung,  auf  die  in  Deutschland  nidit 
verzichte!  werden  kann.”  Dieses  Telegramm 
halte  Bundestagsprasident  Dr.  Eugen  Ger¬ 
ste  n  in  a  i  e  r  der  Kameradschaft  Yordcscher 
Jäger  als  Gruß  anläßlidi  ihres  ersten  Treffens 
in  Lüneburg  geschickt,  das  am  letzten  Wodten- 
ende  staltfand.  Einige  hundert  Angehörige  dei 
Urei  ehemaligen  ostpreußischen  Jagerbataillone 
(Jägerbataillon  Graf  Yorck  von  Wartenburg 
Nr.  1.,  Reserve-Jägerbataillon  1  und  I.  (Jäger)- 
Bataillon  des  Infanterieregiments  2)  waren  dazu 
in  die  alte  Soldatenstadt  gekommen. 

Die  Yorckschen  Jäger  bestehen  zwar  nicht 
mehr,  aber  ihre  Tradition  soll  weiterleben:  Das 
Fallschirmjägerbataillon  252  (Na¬ 
gold)  der  1.  Luftlandedivision  der  Bundeswehr 
will  sie  lortfuhren  und  pflegen  .Bei  uns  Fall¬ 
schirmjägern  ist  die  Tradition  der  Orteisburger 
Jäger  in  guten  Händen“,  erklärte  im  Gespräch 
der  aus  Danzig  stammende  Bataillonskomman- 
deur,  Oberstleutnant  LG.  Stobbe  .Wir  und 
die  allen  Jäger  sind  uns  in  unserer  Kampfweise 
sehr  ähnlich  "  Die  Fallschirmjäger  lieferten  auch 
einen  mit  viel  Beifall  aulgenommenen  Beitrag 
als  Auftakt  zu  diesem  Treflen.  Die  5.  (Schwere) 
Kompanie  des  Bataillons  sprang  über  dem  Trup¬ 
penübungsplatz  Wendisch-Evem  aus  400  Meter 
Höhe  aus  Noratlas-Transportmaschinen  ab  und 
zeigte  eine  Gefechtsübung,  während  Oberstleut¬ 
nant  Stobbe  die  .alten”  Jäger  am  Boden  mit 
der  Kampfesweise  der  Fallschirmjäger  vertraut 
machte. 

Nach  schmackhaftem  Eintopf  aut  dem  Übungs¬ 
platz,  serviert  aus  den  Feldküchen  der  Grenz¬ 
schutzabteilung  16  (Lüneburg),  zeigten  Mitglie¬ 
der  des  Deutschen  Falkenordens  aus  Schloß 
Kranichstein  bpi  Darmstadt  im  Kurpark  eine 
Schaubeize  mit  Falken  und  Habichten,  wahrend 


gleichzeitig  das  Musikkorps  des  Bundesgrenz* 
schulzkommandos  Nord  konzertierte.  Danach 
traten  sich  die  Yorck-Jäger  und  ihre  Freunde 
zu  einem  Festakt  im  ehrwürdigen  Fürstensaal 
des  Lüneburger  Rathauses,  bei  dem  Grüße  aus 
nah  und  lern  —  so  von  den  ehemaligen 
Garde-  und  Feldjägern,  der  Clausewitzgesell- 
schalt,  der  Heimatkreisgemeinschaft  Orteisburg 
und  anderen  Verbänden  —  übermittelt  wurden. 
„Hier  in  Lüneburg  ist  schon  Tradition  alter 
Truppenteile  gepflegt  worden,  als  man  anderen¬ 
orts  noch  nicht  daran  dachte,  erklärte  Lüneburgs 
dem  IR  I  entstammender  Oberbürgermeister  in 
seinem  Grußwort.  Das  betonte  auch  Oberst 
Gleichen,  Kommandeur  d.  Lüneburger  Panzer¬ 
brigade  8,  der  die  Grüße  von  Generalinspekteur 
T  r  e  1 1  n  e  r  uberbrachte.  Seine  Bataillone  füh¬ 
ren  nidit  nur  die  Tradition  der  Lüneburger  Dra¬ 
goner  fort,  sondern  auch  die  der  Regimenter 
v.  d.  Marwitz  (Westpreußen)  und  v.  Borcke 
(Pommern).  Forstmeister  a  D.  Loeffke  unter¬ 
strich  die  enge  Verbundenheit  des  Ostpreußi¬ 
schen  Jagdmuseums  in  Lüneburg  mil  den  Orteis¬ 
burger  Jägern,  denen  es  einen  Ttaditionsraum 
gewidmet  hat.  Eindrucksvoller  Abschluß  des 
Tages  war  der  Große  Zapfenstreich,  ausgeführt 
vor  der  sdiönen  Kulisse  des  Lüneburger  Rat¬ 
hauses,  vom  vorzüglichen  Grenzschutzmusik¬ 
korps  Nord  und  zwei  Hundertschaften  der 
Grenzschutzabteilung  16.  Die  vom  Grenzschutz 
gestellten  Absperrposten  trugen  Jagerunilor- 
men  aus  der  Zeit  vor  1914 

Am  Sonntagvormittag  folgte  die  Gefallenen¬ 
ehrung  am  Ehrenmal  des  2.  Hannoversdien  Dra¬ 
gonerregimentes  Nr.  16  unter  Mitwirkung  der 
Bundeswehr  und  der  geretteten  Fahne  der 
Yorck-Jäger,  die  sich  heute  bei  der  Bundeswehr- 
sdiufe  für  Innere  Führung  befindet. 

Eine  gemeinsame  Fahrt  in  die  Lüneburger 
Heide  beschloß  das  Treffen.  HUS 


Oslpreufjischer  Gemeindelag  in  Celle 


Bestätigungen 


Wer  kann  die  nachstehend  aufgefuhrten  Arbeits- 
vcrhftltnisse  der  ItlaCellus.  geb  Sinnhuber  (geb 
1,  12.  1900  ln  Wannaglauken.  Kreis  Elchniederung) 
bestätigen?  Februar  1915  bis  November  1916  Landwirt 
Fritz  Platt.  Serpentlcnen.  Kreis  Labiau.  Mürz  1817 
bis  November  1818  Landwirt  Ewald  Liemann,  Gru- 
len,  Kreis  Elchniederung:  März  1920  bis  November 
1922  Landwirt  Wilhelm  Grübelt,  Aulcnbaeh.  Kreis 
Insterburg:  Januar  1923  bis  Januar  1924  Kaufmann 
Franz  Eder.  Kreuztngen,  Kreis  Elchnieder  urig. 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Erna  L  1  e  d  t  k  e  .  aus 
Kapsitten.  Kreis  Bartenstein,  von  1937  bis  1945  auf 
dem  Gut  von  Messling.  Kapsitten.  als  Landarbeite¬ 
rin  beschäftigt  gewesen  Ist? 

Nachrichten  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  2  Hamburg  13.  Park¬ 
allee  86 


Die  „Gemeinschaft  Evangelischer  Ostpreußen  e.  V." 
halte  alle  ostpreußlschcn  Landsleute  im  Raum 
nördlich  Hannover  zu  einem  Gemeindetag 
in  Celle  etngeladcn.  Es  war  ein  erster  Versuch, 
die  evangelischen  Ostpreußen  in  diesem  Raum  an¬ 
zusprechen  und  zu  sammeln.  Er  kann  als  gelungen 
bezeichnet  werden  und  wird  —  so  war  es  der  leb¬ 
hafte  Wunsch  aller  Beteiligten  —  wiederholt 
werden. 

Der  Gemeindetag  wurde  elngeleitet  durch  einen 
Gottesdienst  in  dem  neuen,  ansprechenden  Kirch¬ 
lein  des  landeskirchlichen  Pfarrvikarseminars  in 
Celle-Kl.  Hehlen.  Der  Raum  war  gefüllt,  als  Pastor 
Schi weck-Rethem  Aller  (früher  Herzogsrode.  Kreis 
Goldap)  den  Gottesdienst  begann  mit  der  alten, 
uns  Immer  noch  lieb  gebliebenen  Liturgie  der  ost¬ 
preußischen  Heimatkirche.  Pfarrer  Marienfeld  aus 
Dortmund  Marten  (früher  Wallcnrode.  Kreis  Treu¬ 
burg)  legte  einer  willig  hörenden  Gemeinde  das 
Apostelwort  aus:  „Ihr  wisset  die  Gnade  unsers 
Herrn  Jesu  Christi,  daß.  ob  er  wohl  reich  »st.  ward 
er  doch  arm  um  euretwillen,  auf  daß  ihi  durch 
seine  Armut  reich  würdet." 

Beachtlich  waren  In  dieser  Predigt  jene  Sätze, 
daß  nämlich  „alle  unsere  Rechte  vor  Menschen  — 
auch  das  Recht  auf  Heimat  —  allein  gegründet 
sind  in  dem  gnädigen  Geben  Gottes,  in  dem  Reich¬ 
tum  seiner  Liebe.  Und  um  Christi  willen,  um 
»einer  Liebe  zu  den  Menschen  willen  müssen  sie 
verteidigt  werden-  gegen  den  Zugriff  und  die  Will¬ 
kür  derer,  die  an  Stelle  des  Rechtes  ihre  Gewalt 
■setzen.  Von  daher  kann  die  Kirche,  die  sich  nach 
diesem  Christus  nennt,  nidit  vorübergehen  an  den 
Flüchtlingen  auf  der  ganzen  Erde  und  auch  gewiß 
nicht  an  den  19  Millionen  Flüchtlingen  des  eige¬ 
nen  Volkes,  nicht  im  Namen  einer  höchst  frag¬ 
würdigen  Menschlichkeit.  sondern  im  Namen  des 
Christus,  der  für  den  Menschen  gestorben  ist  und 
nun  als  der  Auferstandene  für  den  Menschen  lebt 
und  der  durch  die  Seinen  an  den  Menschen  heute, 
hier  und  Jetzt  Barmherzigkeit  tun  will." 

Nach  dem  Gottesdienst  versammelten  sich  alle 
Teilnehmer  zu  einem  geselligen  Nachmittag.  Lm. 
H  e  f  f  t  aus  Celle  (früher  Gumbinnen)  hatte  die 
l-eituni;  des  Nachmittags  übernommen,  wie  er 
«urh  alle  Vorbereitungen  für  diesen  Gemeindetag 
geleistet  hatte.  Er  konnte  alte  Ostpreußen  begrü¬ 


ßen.  die  sogar  den  weiten  Weg  von  Helmstedt  oder 
von  Buxtehude  nach  Celle  nicht  gescheut  hatten. 
Oberkonsistorialrat  D.  Gülzow  aus  Lübeck 
(Vorsitzender  des  Ostkirchenausschusses)  hielt  ein 
fesselndes  Grundsatzreferat  über  „Die  Kirche 
und  das  Recht  auf  Heimat".  Er  umriß 
die  besondere  Lage  der  Kirche  und  Ihre  Aufgabe 
gegenüber  dem  Bolschewismus  und  Atheis¬ 
mus  mit  seiner  Wertung  des  Menschen  und  jener 
goltgebenen  Gaben,  wie  sie  Martin  Luther  in  seiner 
Erklärung  zur  vierten  Bitte  aufzählt,  und  stellte 
heraus,  daß  zu  diesen  Gaben  auch  die  irdische 
Heimat  gehöre.  Gewiß  gibt  es  auch  eine  falsche 
Liebe  zur  Heimat.  Wir  können  unsere  Heimat 
nicht  „vergöttern",  aber  ebensowenig  dürfen  wir 
sie  abwerten.  Es  ist  eine  Abwertung,  wenn  unter 
den  ostpreußischen  Landsleuten  und  Pfarrern  die 
gegenwärtigen  Grenzverhältnisse  und  politischen 
Zustände  als  unabänderlich  angesehen  weiden. 
Solche  Erklärungen  leisten  einem  Verzicht  auf  die 
verlorene  Heimat  einen  nicht  geringen  Vorschub. 
Das  Stch-Flüchton  ln  die  These  von  der  ..Kollektiv¬ 
schuld“  ist  kein  redlicher  Weg  mehr,  denn  den 
schon  hier.  z.  B.  auf  niedersächsischem  Boden  ge¬ 
borenen  Kindern  können  wir  nicht  gut  möglich 
..Kollektivschuld"  anhängen.  Wir  haben  zwar  nicht 
das  Recht,  die  verlorene  Heimat  frech  zu  fordern, 
aber  andrerseits  haben  wir  auch  nicht  das  Recht, 
auf  unsere  Heimat  zu  verzichten.  Der  Redner  be¬ 
dauerte.  daß  in  den  Auseinandersetzungen  um 
diese  Frage  die  Stimme  der  ostpreußischen  Kirche 
nur  noch  schlecht  zu  hören  sei. 

Nach  der  Kaffeepause  hielt  Pfarrer  Marlen* 
f  e  1  d  -  Dortmund  einen  Vortrag  Uber  Wesen  und 
Wollen  der  Gemeinschaft  evangelischer  Ostpreu¬ 
ßen.  Ei  erinnerte  ln  überzeugender  Weise  an  jene 
bedeutenden  Männer  aus  der  Kirchen  geschuhte  Ost¬ 
preußens  und  an  deren  Glaubensgut,  an  mancher¬ 
lei  geistliche  Schatze,  die  ihren  Niederschlag  z.  B. 
auch  in  unserem  Heimatgesangbuch  gefunden  hat¬ 
ten.  aus  dem  erfreulicherweise  auch  einige  Lieder 
In  das  jetzige  neue  Kirchengesangbuch  der  Landes¬ 
kirchen  diesseits  und  jenseits  der  Zonengrenze 
übernommen  worden  sind.  Die  Erinnerung  an  ost- 
preußische  Originale  lm  Dienste  unserer  Heimat¬ 
kirche  wurde  wachgerufen. 

Im  besonderen  erklärte  Pfr.  Marienfeld  den 


über  100  Teilnehmern  dieses  Gemcindcnachmlttags 
die  Gründe  für  das  Zustandekommen  der  „Ge¬ 
meinschaft  ev.  Ostpreußen  c.  V  “.  Sie  sei  ein  rein 
kirchlicher  Zusammenschluß,  der  erfolgt  ist 
nach  dem  Zustandekommen  der  sogenannten 
..Belenroder  Erklärung"  vom  Oktober  1962.  in  der 
mit  eindeutigen  Worten  das  Recht  auf  unsere  Hei¬ 
mat  aufgegeben  worden  Ist.  Der  Redner  rief  auf 
zur  Sammlung  aller  evangelischen  Ostpreußen  In 
der  von  Dr.  Graf  zu  Dohna  (früher  Tolksdorf. 
Kreis  Rastenburg)  geleiteten  und  Im  Juli  des  Vor¬ 
jahres  gegründeten  „Gemeinschaft  ev.  Ostpreußen" 

Der  offizielle  Teil  wurde  beendet  durch  eine  An¬ 
dacht  von  Pastor  G.  Schenk  aus  Eltze.  Kreis 
Peine  (früher  Gerwen.  Kreis  Gumbinnen). 

Kindei  aus  Ostpreußen, 
die  ihre  Angehörigen  suchen! 

1.  Gesucht  werden  Eltern  oder  Angehörige  eines 
Mädchens,  das  mit  Vornamen  vermutlich  Inge* 
borg  heißt  und  etwa  1942  geboren  ist.  Es  hat  braune 
Augen  und  dunkelblondes  Haar.  Ingeborg  soll  am 
12.  12.  1945  mit  einer  Frau  Müller,  die  einen  Sohn 
Gerhard  und  eine  Tochter  Erika  hatte,  nach  Berlin, 
Nordmarkstraße,  gekommen  sein.  Ingeborg  soll  be¬ 
reits  in  Alt-Rosenthol.  Kreis  Rastenburg,  bei  Frau 
Müller  gewohnt  haben. 

2.  Aus  Goyden.  Kreis  Mohrungen,  wird  Meta 

Engelmann,  verwitwete  Manthey,  geb.  Spier¬ 
ling.  geb.  5.  ll.  1910,  gesucht  von  ihren  Kindern 
M  a  n  t  h  e  v  :  Werner,  geb.  8  9.  1936.  Eckehard.  geb. 
26  3  1938.  und  Reinhard,  geb.  17.  3.  1942.  Die  Ge¬ 

suchte  mußte  im  Dezember  1945  ln  KÜstrin  ins 
Krankenhaus  clngellefert  werden. 

3.  Aus  Hasselberg.  Kreis  Heiligenbeil.  wird  Magda 
Hermann.  Reb.  17.  11.  1919.  gesucht  von  ihrer 
Tochter  Ursula  Hermann,  geb.  10.  4  1938.  Die  Ge¬ 
suchte  wurde  Im  Februar  1945  in  Neustadt,  Pom¬ 
mern.  von  ihrer  Tochter  getrennt. 

4.  Aus  Hevdekrug  oder  Umgebung  wird  die  Mut¬ 
ter  K  n  o  o  p  gesucht  von  Ihrer  Tochter  Erika  Knoop, 
geb.  19  3.  1941.  später  genannt  Erika  Kairles/MUUer. 
Die  Pflegemutter  Luise  Kairies  hat  das  Mädchen 
1941  aus  dem  Kinderheim  in  Heydekrug  in  Pflege 
genommen.  Zu  der  Zeit  soll  die  Kindesmutter  lm 
Arbeitsdienst  gewesen  sein.  Der  Vater  soll  angeb¬ 
lich  Gerhard  Müller  heißen  und  war  vermutlich 
Soldat. 

5.  Aus  Insterburg  oder  Umgebung  werden  Eltern 
oder  Angehörige  eines  Mädchens  gesucht,  das  ver¬ 
mutlich  Waltraud  K  o  m  n  i  c  k  oder  Domnick  heißt 
unfl  am  5.  12.  1940  in  Insterburg  geboren  ist.  Wal¬ 
traud  kam  1945  mit  einem  Transport  aus  Ostpreußen 
nach  Mitteldeutschland 

6.  Vermutlich  aus  Königsberg  oder  aus  dem  Kreise 
Samland  werden  Eltern  und  Angehörige  gesucht  für 
Hans-Peter  Weber,  geb.  25.  10.  1943.  Hans-Peter 
Weber  kam  mit  einem  Transport  aus  der  Kinder¬ 
klinik  Königsberg-Schwarzenberg. 

7.  Aus  Königsberg  wird  die  Mutter  der  Renate 
Panwltt,  geb  30.  7.  1939  ln  Königsberg,  gesucht. 
Renate  befand  sich  seit  Oktober  1939  in  Pflege  bei 
Familie  Ernst  und  Anna  F  u  s  s  in  Königsberg.  Her¬ 
bartstraße  9.  Diese  Pflegeeltern  sind  inzwischen  ver¬ 
storben.  Die  Kindesmutter  soll  angeblich  ln  Königs¬ 
berg  gewohnt  haben. 

8.  Aus  Lauterwalde.  Kreis  Heilsberg,  werden  die 
Eltern  K  robs  :  Magdalena,  geb.  Wowe.  geb.  27.  11. 
1902.  und  Hugo.  geb.  19.  4.  1890.  gesucht  von  ihrem 
Sohn  Gerhard  Krobs.  geb.  13.  2.  1939.  Die  Gesuchten 
wurden  beim  Einmarsch  der  sowjetischen  Truppen 
von  ihrem  Sohn  getrennt. 

9.  Aus  Schenkendorf.  Kreis  Labiau.  werden  Hugo 
und  Meta  Frank  gesucht  von  ihrem  Sohn  Harry 
Frank,  geb.  etwa  1935.  Der  Vater  Hugo  Frank  war 
von  Beruf  Schuhmachermeister. 

10  Aus  Zweilinden.  Kreis  Gumbinnen,  wird  Ger¬ 
trud  W  c  1  n  o  w  s  k  I  geb.  10.  10.  1922.  gesucht  von 
ihrem  Sohn  Karl  Weinowskl,  geb.  31.  3.  1940.  Die  Ge¬ 
suchte  war  zuletzt  als  Hausgehilfin  in  Zweilinden. 
Kreis  Gumbinnen,  tätig. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  2  Hamburg  13.  Park- 
allec  86,  unter  Kindersuchdienst  12  65. 


KULTURNOTIZ 

Bibliothcksdirektor  Dr.  Walter  Kottcborrek 

übernahm  am  1.  Oktober  die  Leitung  der  Uni¬ 
versitätsbibliothek  Heidelberg  als  Nachfolger 
des  in  Fachkreisen  weit  über  Deutschlands 
Grenzen  bekannten  Frühdrudeforschers  Profes¬ 
sor  Dr.  Carl  Wehmer.  —  Dr.  Koschorrek  ist  ge¬ 
bürtiger  Ostpreuße.  In  Rastenburg  besuchte  er 
das  humanistische  Gymnasium,  studierte  dann 
an  der  Albertus-Universität  in  Königsberg 
Rechtswissenschaft.  Seit  195.1  ist  er  an  der  Uni¬ 
versitätsbibliothek  Heidelberg  tätig.  Das  nun¬ 
mehr  von  ihm  geleitete  Institut  ist  eine  der 
bedeutesten  wissenschaftlichen  Bibliotheken 
Deutschlands  und  genießt  besonders  wegen  sei¬ 
ner  reichen  und  kostbaren  Handschrittenschätze 
einen  hohen  Ruf:  unter  ihnen  befindet  sidt  die 
berühmte  .Manessische  Ltederhandschrift*. 


Stellenangebote 


Altere,  zuverlässig 

&tiiu$unyestelttv 

für  Einfamilienhaus  (alt.  Ehepaar)  bei  gutem  Gehalt  In  ange¬ 
nehme  Dauerstellung  gesucht. 

Drengwitz.  567  Opladen.  LUt/.enklrchener  Str.  113,  fr.  Insterburg 


Für  selbständige  Vertrauensstellung  in  meinem  kleinen,  mo¬ 
dern  eingerichteten  Arzthaushalt.  Nähe  Lübeck,  suche  ich  zu 
günstigen  Bedingungen 

ältere  Wirtsrfiufterin > 

zu  sofort  oder  später. 

Angebote  erb.  an  Dr  med.  Lieselotte  Ackermann,  7081  Sieben- 
bäumen  (Holst). 


Unabhängige,  versierte 

^teischf  und 
WunttVerküuferin 

«esucht.  Gehalt  nach  Verein¬ 
barung.  3'.'i-Zim. -Neubauwoh¬ 
nung  ln  guter  Wohnlage  stellt 
Verfügung  Fa  Georg  Wesl- 
lioff,  SB-Markt.  Wanne-Eickel. 
Hauputrutle  151 

Bl«  zu  5»  • .  Rabatt  erhalten  Wiedci 
Verkäufer  a.  Uhren,  Goldsehmuek 
Usw.  -  Rlesenauswaht  Angeb.  v 
W.  M.  Liebmann  KG.  Holzminden. 

Ich  suche  für  meine  Tochter  (4t). 
»•  Gut  I.  Kr  Gifhorn  verh  In¬ 
folge  Polyarthritis  versteift  lm 
Rollstuhl,  liebevolle  Hilfe,  zw  -'0 
u.  45  J.  Gelernte  Krankenschwe- 
»ter  nicht  erfordert.  Hauaholts- 
htlfe  vorhanden.  Bewerb  m  Ge- 
hultsfordening  u,  Ni  55  528  an 
Das  Ost  preu Den hlatt.  2  Hamb«.  W- 


Such  für  meinen  Landhaushalt 
In  der  Nähe  von  Stuttgart 


eine  Kruft 


Für  unsere  Kultur-Abteilung  suchen  wir  ab  sofort  eine  inter¬ 
essierte 

jüngere  Wlituröeiterirv 

Gute  Schreibmaschinen-  und  Steno-Kenntnisse  sind  er¬ 
wünscht.  Neben  einem  guten  Gehalt  bieten  wir  Ihnen  ein 
Weihnachtsgeld,  die  Fahrtkosten  zum  und  vom  Dienst  und 
ein  verbilligtes  Mittagessen.  Wir  arbeiten  5  Tage  in  der  Woche. 
Die  Arbeit  ist  interessant  und  vielseitig.  Ihre  Bewerbung 
richten  Sie  bitte  an  die  Landsmannschaft  Ostpreußen.  Bundes- 
geschäftsführung.  2  Hamburg  13.  Parkallee  86.  Tel.  45  25  41  42. 


Suche  pensionierten 


&{erdeHtürter 


zur  Betreuung  kl.  Ponygestüts  In  landwtrtsch.  Gegend  West- 
talen-s.  Ausbesserung  der  Zäune  muß  übernommen  werden. 
Frau  könnte  lm  Haushalt  mithelfen.  2'.>-ztm.-Dlenstwohming 
wird  gestellt.  Anfragen  u.  Nr.  55  754  an  Das  Ostpreußenblatt, 
2  Hamburg  13. 


die  perfekt  kochen  kann  und 
Liebe  z.  Landleben  hat.  Toch¬ 
ter  mit  Mutter  angenehm,  da 
kl.  Wohnung  vorhanden.  Anita 
Reusch.  42  Oberhausen  (Rhld.J. 
Am  Grafenbusch  38 


Suche  aof  20-ha-Hof  alleinstehend. 
Mann,  auch  Rentner,  der  tn  Haus 
u  Hot  eine  Heimat  find  möchte  / 
Gehalt  nach  Vereinbarung.  An-  I 
geb  ti  Nr.  55  890  an  Das  Ostpreu-  l 
lienblatt,  2  Hamburg  13.  |  ' 

Suche  zur  Betreuung  atlelnst..  hei-  l 
mntvertr  Frau.  Bin  durch  Krank-' 
hell  etwas  behindert.  Zuschrift, 
u.  ni.  53  77»  an  Da*.  Ostpreiißon- 
blalt  2  Hamburg  13. 


Unterricht 


Gvmnosliklährerinnen  ■  Ausbildung 

(siaat!  Prüfung) 
Gymnastik  ■  Pflegerische  Gym 
nastik  Sport  Tanz  Wahl 
gebiet  Handarbeit 
3  Schulhelme.  3  Gymnastiksäle 
1  Turnhalle 

lahn-Schule.  früher  Zoppot 
letzt  Ostseebad  Glücksburp 
Flensburg 

Bilderprospekt  anfordern  1 


Bekanntschaften 

nterhaltshllfe-llmpflinger.  67  J.j 

ev.,  sucht  pass.  laCbenskameradm 

bei  n eie,  Wohnung  U.  Verpfleg. 
Zuschr.  u.  Nr.  55  742  an  Das  Ost- 
ptcwßenblatt,  2  Hamburg  13. 


OstpreulSin,  38*1.66.  ev.,  led.  glüu-i 
I  big.  aus  gutem  Hause,  sucht  nur 
I  gläub.  Herrn  als  Ehepartn.  Bild- 
zuschr.  u.  Nr.  55  645  an  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  2  Hamburg  13. 

’.in  Herz  voll  Liebe  nicHe  Id)  bei 
„Ihm“  und  kein  Vermögen  (habe 
es  selbst),  bin  18  Jahre  Jung,  bld 
schlank  u.  voller  Sehnsucht  nach] 
einer  glücklichen  Ehe.  Sic  auch? 
fragt  Ingrid.  Näher.:  „7324".  Inst. 
Horst  BÄUR,  Post  über  7  Stutt¬ 
garts. .  Weißen  bürgst  raße  2a 

>stpr.  Landwirtstor hier,  45  1.71,  ev., 
led..  häusl.  u.  Wirtschaft!.,  Besitz., 
einer  Siedlung,  wünscht  zw.  bald. 
Heirat  einen  ostpr.  Herrn  kennen- 
zulernen.  Witwer  m.  Kind  angen.. 
Raum  Westf.  Bildzuschr.  u.  Nr.j 
35  644  an  Das  Ostpreußenblatt.1 
2  Hamburg  13. 

Blondine,  mit  Herz,  19,  schlank. 

I  hübsch  und  zärtlich,  ersehnt  Ehe- 
,1  glückt  Vermögen  unwichtig,  habe 
t  selbst  genug  und  mein  Wagen  ist 
startklar  zum  ersten  Treffen 
Wann?  fragt  „HannllQ5  \  62  Wies-' 
baden,  Fach  662  (Ehemöller). 


I Welche  christlich  ges..  glaub.  Frau  /  -  , 

I  (a.  gesch.),  möchte  einen  gleich-  I  1 

ges.,  alleinst.,  eins.  Mann  (Hand-  I  ▼©fSCnlGCfeneS 

werk..  61  J.)  f.  d.  Rest  d.  Lebens  V _ J 

begleiten?  Auf  Wunsch  auch  ge* 

melns.  Bau  od.  Kauf  eines  Hau-  jiiitiiimiiiiMiimiiiiiiii  iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiihiimii 
ses.  Zuschr.  u.  Nr.  55  295  an  Das  z  i 

Ostpreußenblatt.  2  Hamburg  13.  |  Studium  an  der 

E  Universität  Saarbrücken  = 
Ostpr.  Beamter  a.  D.,  70  1.66.  ev..  s  E 

gut.  Erschein«. .  sehr  rüstig,  sucht  i  Die  alte  Könlgsbcrger  Studen-  I 
die  Bekanntschaft  einer  Ostpreu-  s  ten-Korporatlon 
ßin,  m.  gut.  Charakter  u.  mutter!  2  E 

Eigenschaften,  um  60  J.,  im  Raum  S  •  l 

Hannov. -Göttingen,  zw.  gemeins.  z  UlTlDriQ-IVOniGSuC  TQ 
Haushaltsführung  bzw.  spät.  Hei-  E 

rat.  Zuschr.  u.  Nr.  55  638  an  Das  E  66  Saarbrücken,  Schenkel  borg-  z 
Ostpreußenblatt,  2  Hamburg  13.  2  Straße  10.  Telefon  06  81  /  6  53  88  = 

-  z  früher  Königsberg  Pr.,  i 

Ostpreuße.  Bergmann.  361.72,  ev..  5  Oberteichufer  14 

Raum  Ruhrgebiet,  möchte  ein  =  ladt  alle  zum  Studium  nach  5 
nettes,  solides  Mädel  zwecks  Hei-  r  Saarbrücken  kommenden  Abi-  = 
rat  kennenlernen.  Bildzuschr.  u.  =  turienten  und  jungen  Semester  = 
Nr.  55  749  an  Das  Ostpreußenblatt.  =  zu  ihren  Bundesveranstaltun  = 
2  Hamburg  13.  =  gen  herzlichst  ein. 

Fahrlehrer.  Ostpr.,  m.  elg.  Fahr-  E  Bitte  geben  Sie  uns  schriftlich  E 
schule  I.  Großstadt  Westdeutsch- r  oder  fernmündlich  Ihr  Eintref-  = 
lands,  42  1.62.  ev  .  dklbld  .  Wasser- =  ren  in  Saarbrücken  bekannt!  = 
munn  geb.,  sucht  zw.  Heirat  auf-  z  wir  stehen  Ihnen  gerne  mit  Rat  E 
rieht.,  sol.  Dame,  b.  35  J.,  mögl  =  und  Tat  zur  Seite! 

Waage-geb..  Vermög.  nicht  nötig.  =  E 

Bildzuschr.  u.  Nr.  55  700  an  Das  iiiiiiiimmimiiimiimiimm  iMiiiiimiiiitMiiimiiiiiT 
Ostpreußenblatt.  2  Hamburg  13. 

PANTOFFEL  wie  daheim  liefert 
Otto  Terme,  807  Ingolstadt.  440/80 


Ostpr.  Beamter  a.  D„  70  1.66.  ev. 

1  gut.  Erscheing..  sehr  rüstig,  sucht 
die  Bekanntschaft  einer  Ostpreu- 
ßin,  m.  gut.  Charakter  u.  mütterl 
Eigenschaften,  um  60  J.,  im  Raum 
Hannov. -Göttingen,  zw.  gemeins. 
Haushaltsführung  bzw.  spät.  Hei¬ 
rat.  Zuschr  u.  Nr.  55  638  an  Das 
Ostpreußenblatt,  2  Hamburg  13. 

Ostpreuße.  Bergmann,  36  1.72,  ev.. 
Raum  Ruhrgebiet,  möchte  ein 
nettes,  solides  Mädel  zwecks  Hei¬ 
rat  kennenlernen.  Bildzuschr.  u. 
Nr.  55  749  an  Das  Ostpreußenblatt. 

2  Hamburg  13. 

Fahrlehrer.  Ostpr.,  m.  elg.  Fahr¬ 
schule  I.  Großstadt  Westdeutsch¬ 
lands,  42  1.62.  ev.,  dklbld..  Wasser¬ 
mann  geb.,  sucht  z.w.  Heirat  auf¬ 
richt..  sol.  Dame,  b.  35  J.,  mögl 
Waage-geb.,  Vermög.  nicht  nötig. 

-j  Bildzuschr.  u.  Nr.  55  700  an  Dasi 
*  Ostpreußenblatt,  2  Hamburg  13. 


Nordbuden! 

fyuutJnyi'nieur 

34/1.76.  ledig,  annehmbares  Äu¬ 
ßere,  gew.  Auftreten,  allgem. 
interessiert,  Wagen,  wünscht  I 
mit  Dame  aus  Bau-  oder  art-  ( 
verw.  Unternehm,  zwecks  Hei¬ 
rat  bekanntwerden  (Diskretion  I 
zugesichert).  Ihre  freundl.  Zu-  i 
schritt  erwarte  Ich  gern  unter 
Nr  55  782  an  Das  Ostpreußon- 
blatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


&tv  i  tuten  ! 


Ja!  Heiraten!  —  Denn  alles  geht  zu 
zweit  viel  besser.  —  Sind  Sie  ein¬ 
sam;  schreiben  Sie  sofort  eine  Post¬ 
karte  an: 

Postfach  753 

RR  —  L 

78  Freiburg 

Ein  sehr  vorteilhafter  Weg  zu  Ehe 
Freundschaft.  Partnerschaft.  i 


.  .  .  und 

Jkr  ü’uket  mich  drüben  ? 


Auskünfte 

über  zollfreie  Waren 
erteilen  die  Postämter 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  16  /  Folge  42 


Katalog  Kostenlos 
Seite  21  —  75 :  Gold, 
Perlen,  Brillanten 


Nur  noch  10  Wochen 
bis  Weichnachten 

Katalog  Kostenlos 


Uhren 

Bestecke 

Bernstein 

Juwelen 

Alberten 


S011  München  VATERSTETTEN 


Das  Dreimäderlhaus  Ist  Jetzt  komplett 

Corinna,  Friedemarie 

5.  Oktober  1965 

Herta  Weller,  geb.  Kuli 
Harald  Weller 

Hamburg  72.  Feldschmiede  12a 
früher  Metgethen  bei  Königsberg  Pr. 


r 

Als  Verlobte  grüßen 

Helga  Saklowsky 

Willi  Sandner 

6  Ffm. -Rödelheim 

(33  Wetzlar 

Westerbachstraßc  13 

V 

tillenweg  5 

Wir  geben  unsere  Vermahlung 
bekannt 

Günter  Budnick 
und  Frau  Ingrid 

geb.  Meyer 

:  Hamburg  13.  15.  Oktober  1965 
Hemrich-Barlh-Straße  13 
rrüher  Königsberg  Pr. 
Steindamm  11/12 


Am  20.  Oktober  1965  feiere  Ich 
zum  zweiten  Male  Silberhoch¬ 
zeit  und  wünsche  allen  nur  das 
Beste. 

Gustav  Heinrichs 
und  Frau  H„  geb.Froese 

3  Hannover-Kleefeld 
Kapellenstraße  11  III 


Unsere  lieben  Eltern 

Karl  Liedlke 
und  Frau  Henriette 

geb.  Elsermann 

lr.  Rcidierlrwa'.tie  Ostpreußen 
jetzt  Berlin-Spandau 
Schönwalder  Allee  73 
feiern  am  17.  Oktobei  1965  ihren 
45.  Hochzeitstag. 

Es  gratulieren  von  Heizen  und 
wünschen  v  l  Gesundhel* 
Wohlergehen  u.J  Gottes  Se:;?n 
die  Kinder 
und  Enkelkinder 


Unsere  lieben  Eltern 

Georg  Sdinaible 
und  Frau  Lotti 

geb.  Krauskopf 

früher  Landsberg.  Ostpreußen 
Kreis  Pr.-Eylau 
J.  7261  Martinsmoos.  Kr.  Calw 
(Würtl).  Korngas.se  43 
feiern  am  18.  Oktober  1965  Ihren 
30.  Hochzeitstag. 

Es  gratulieren  reiht  herzlich 
und  wünschen  alles  Gute  und 
recht  viel  Gesundheit 
die  Kinder 
und  Enkelkinder 


Am  12.  Oktober  1965  feierten 
unsere  lieben  Eltern 

Georg  Nehrenheim 
Dorothea  Nehrenheim 

geb.  Gromball 
2357  Bad  Bramstedt 
Glückstädler  Straße  72 
früher  Posselau  bei 
O.stscebad  Rauschen  Samland 
ihre  Silberne  Hochzeit. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  beste  Ge¬ 
sundheit  und  alles  Gute 
die  Kinder 

Gerd,  Erich  und  Margrit 


Am  17.  Oktober  1965  feiern 
meine  Eltern,  Schwieger-  und 
Großeltern 

Hermann  Stein 
und  Frau  Berta 

geb.  Blcdau 

das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit. 

Es  gratulieren  herzlich 
Fritz.  Erika 
und  Frank-Peter 

314  Lüneburg.  Medebekskamp  21 
früher  Gubitten  Kröligkeim, 
Abbarten 


So  Gott  will,  vollende  ich  am 
21.  Oktober  1965  mein  70.  Le¬ 
bensjahr. 

Ich  grüße  alle  Verwandten. 
Freunde  und  Bekannten  und 
würde  mich  Über  Jede  Nach¬ 
richt  sehr  freuen. 

Hans  Raffel 

Fleischermeister 


2391  Schaf flund  bei  Flensburg 
früh.  Bischofsburg.  Ostpreußen 


Am  15.  Oktober  1985  wird  un¬ 
sere  liebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter  und  Oma 

Minna  Siegmund 

geb.  Böhnke 

aus  Braunsberg,  Ostpreußen 
O.-Relnke-Straße  9 
70  Jahre  alt. 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  alles  Gute 
ihre  Töchter 

Erna.  Dora.  Eva  und  Gerda 
nebst  Schwiegersöhnen  und 
acht  Enkel 


Am  20,  Oktober  1965  feiert  un¬ 
sere  liebe  Mutter 

Charlotte  Kuhr 

geb.  Molzkus 
früher  Pr.-Eylou 
Domnauer  Straße  32 
Jetzt  3031  Hademstorf  1 
Über  Walsrode 
Ihren  70.  Geburtstag. 

Aus  diesem  Anlaß  grüßen  wir 
alle  Verwandten  und  Bekann¬ 
ten,  Insbesondere  unsere  frühe¬ 
ren  t.ehrer  aus  der  Horst- 
Wessel-Schule. 

Es  gratulieren  von  Herzen  und 
wünschen  Ihr  noch  weiterhin 
schöne  Jahre  in  Ihrem  neuer¬ 
bauten  Hause 

Ihre  Kinder 
und  Enkelkinder 


Am  17.  Oktober  19«5  feiert  meine 
Hebe  Frau,  unsere  liebe,  her¬ 
zensgute  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter  und  Oma 

Emma  Neidenberger 

geb.  Jadzejewski 
ihren  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  weiterhin  Gesundheit 
und  Gottes  Segen 
Ihr  Mann 
die  Kinder 
Schwiegerkinder 
und  Enkelkinder 
56  Wuppertal-Barmen 
Ziegelstraße  3 
früher  Ailcnstein 


Am  21.  Oktober  1905  feiert  un¬ 
sere  liebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter  und  Großmutter.  Frau 

Johanna  Barkowski 

geb.  Hübert 

früher  Gumbinnen,  Ostpreußen 
Mühle  Prang 
Jetzt  586  Iserlohn 
Schlesische  Straße  125 

Ihren  80.  Geburtstag. 

Wir  gratulieren  iht  von  Her¬ 
zen  und  wünschen  weiterhin 
Gottes  Segen  und  gute  Gesund¬ 
heit. 

Ihre  dankbaren  Kinder 

Enkelkinder 

und  alle  Verwandten 


23  Kiel,  schaucnburgcr  str.  23  I  Anzeigentexte  bitte  deutlich  schreiben 


Frau  Auguste  Schröder 

begeht  am  20  Oktober  1965  ih¬ 
ren  75.  Geburtstag. 

4 

Hierzu  gratulieren  recht  herz¬ 
lich 

Lotte  Schröder 
Wilhelm  Wlttkc 


Flensburg-Mürwik 
Fruerlunder  Straße  2 
früher  Labiau 
Königsberger  Straße 


Am  13.  Oktober  1965  feierte  un¬ 
sere  liebe  Mutti  und  Omi 

Martha  Moerschner 

geb.  Wessolek 

früher  Sensburg.  Ostpreußen 
Jetzt  Düsseldorf-Nord 
Bankstraße  59 

ihren  75.  Geburtstag. 

Wir  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  weiterhin  Gottes  Se¬ 
gen  und  Gesundheit. 

Helmut.  Ursel 
und  Alexandra 


Am  20.  Oktober  1965  feiert  mein 
lieber  Mann 

Reg. -Oberinspektor  a.  D. 

Otto  Wentzek 

früher  Königsberg  Pr. 
Schillerstraße  12 
seinen  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  Ihm  weiterhin  Ge¬ 
sundheit  und  Gottes  Segen 
seine  Frau 
Kinder  und  Enkel 

Verden  (Aller),  Georgstraße  23 


Am  16.  Oktober  1965  feiert 
meine  liebe  Frau,  meine  gute 
Mutter.  Schwiegermutter  und 
Oma 

Gertrud  Bloß 

geb.  Andrees 

früher  Königsberg  Pr.-Ponarth 
Pr.-Eylau,  Ostpieußen 
Ihren  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  recht  herzlich 
und  wünschen  weiterhin  Ge¬ 
sundheit  und  Gottes  Segen 
Ehemann  Franz 
Tochter  Erna 
Schwiegersohn  Max 
und  vier  Großkinder 

3454  Datteln  (Westf) 

Neltebruch  17 


Unserer  lieben  Multi  und  Oma 

Meta  Conrad 

geb.  Döhrlng 
aus  Zlnten,  Ostpreußen 
Jetzt  46  Dortmund-Aplerbeck 
l.eberstraße  14 

zu  ihrem  77  Geburtstag  am 
16.  Oktober  1965  alles  Gute,  vor 
allen  Dingen  Gesundheit  und 
Gottes  reichen  Segen 

ihre  Kinder 
und  Enkel 

Gleichzeitig  ein  stilles  Geden¬ 
ken  für  unseren  lieben  Vater. 


Am  14.  Oktober  1965  feiert  meine 
liebe  Mutter,  unsere  gute  Schwe¬ 
ster.  Schwägerin  und  Tante, 
Frau 

Anna  Radtke 

geb.  Bohl 
Ihren  8«.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  recht  herzlich 
und  wünschen  weiterhin  Gottes 
Segen  und  gutes  Wohlergehen 
Ihre  dankbare  Tochter 
Hanna  Radtke 
und  alle  Angehörigen 

5  Köln-Klettenberg 
Petersbergstraße  28 
früher  Königsberg  Pr. 
Boycnstraße  67 


Am  14.  Oktober  1965  feiert  meine 
Hebe  Fratt,  unsere  so  treusot- 
gende  Mutter.  Schwiegen- .ul- 
ter.  Groß-  und  Urgroßmutter, 
Schwester  und  Tante.  Frau 

Amalie  Bieneck 

geb.  Soyka 
ihren  84.  Geburtstag. 

Wir  alle  wünschen  Ihr  alles,  alles 
Liebe  und  Gute  für  Ihren  wei¬ 
teren  Lebensabend,  vor  allen 
Dingen  noch  eine  gute  Gesund¬ 
heit  für  unser  liebes  Omchen. 

Im  Namen 

aller  Familienmitglieder 

Wilhelm  Bieneck 

früher  Oberinspektor 
ln  Kondehnen  und  Dalheim.  Kr. 
Samland.  Venedien,  Kr.  Moh¬ 
rungen,  KrafLshagen,  Kr.  Bar- 
tenstein.  und  Dornau.  Kr.  Si- 
cnelberg  in  Polen,  Jetzt  bei  un¬ 
serer  ältesten  Tochter.  Frau 
"*ne.  Nast*  6  Frankfurt  Main. 
Schmittstraßc  2. 


AB  FABRIK  ■ 

,,od»rf"'  AH  ^  Troiuportwofl«, 

WOMWW.V  |«ttn|röO«  86*57x20(m 
luft&wifuno  320  x  60  mm 


rfJP  Urttbriilunj  320  x  60  mm. 

1  \W  KuQ*flo««r,  Trogkroft  150 kg 

\£)  Anh6ng«r-K«ppluogdozw7  OM 

Stahlrohr-Muldonkarr»  N-  i 

mit  Kugellager,  85  t»r.  Inhall/Y*"^*^- 
luftbereifung  400x100  mm  60.-  I 

70  Lfr.  Inhalt,  luflbarai-  «  0  !  y  1 

fung  320  x  60mm,  nur  DM  O .  - 
Stabil«  Vtrorbtifung  •  Ruckgabeiecht  : 
^  Müllar  k  Baum  SH  ,  5762  Hothtn  I.W.  J 
Proiptkt  kostenlos 

2  JAHRE  GARANTIE 

AUCH  AUF  MOTOREN  Vk. 

Dt«  Stg«  Nt  den  «Mm  /T*N 

♦  Plue>  Punkten :  _ fl  l  V 

♦  3  Teg«  Rucfcg*  bered*  I  , 

♦  Lieferung  frechttrel  /Tw  I 

♦  von  LI  bis  5  PS  |  LT  Urf  LtWÄ 

♦  bli  3  PS  an  |ed«  nofin«leTJX'flLr^'7r 
Lichtleitung  «nechl.eflbe»  ^ 


Sportimet  ob  115.  mit 

2  10  Gongen  Kindern*«. 

Anhonqet.  GnSer  Roioio« 
tfr  Sonderongebot  «teilt, 

Boifoöon  ober  Teil/ohlun«. 

Größter  Fahrrod-Speziolversand  ob  Fabrik 

VATt  P. l  AH 3  UM.  *19;,  8M1  Mtmrodt  I.  W. 

I  Übersetzungen  aus  dem  Polnischen 
und  Urkunden  beschaffen  aus  der 
Heimat  besorgt  ln  kurzer  Zeit 
1  Winfried  Llpscher.  staatl.  aner¬ 
kannter  Dolmetscher  und  Über¬ 
setzer  der  polnischen  Sprache. 
479  Paderborn,  Postfach  745. 

Nebenverdienst 
Im  Hause.  Sofort  melden: 
HEISECO  (491,  224  Heide 


HONIG  billiger! 

la  goldgelber,  gor.  naturreiner 

BIENEN-,  BEUTEN-,  SCHLEUDER- 


HONIG 


Amtl.  Bekanntmachung 


Ihre  Klein-Anzeige 
ui  Das  Ostpreußenblatl 


verlängert  Sie  koetenloeen  Proeprkt  Nr  19* 

t  UHU  KC  ■  6  FRANK  1URT/M..  IUTH0VUUIR.M 


Duschkabinen 

I4UI  in  drei  varseft  Modellen 
Du  Neueste:  «uch  mit  hoeft- 
scöw#nkb«rer  Brnusnwnnne. 
nur  79c«  Pliubodarf.  mH  ei¬ 
nem  Handgriff  gebrauchst., 
kaiteftl  duschfortige  Aufsloll.. 
ab  Fabrik  durch  Spexlalfahr- 
zeuge  *f—  Maaetsretea 
Informieren  Sie  sich  über 
unser  Bad  im  Schrank.  6  ver¬ 
schiedene  Moden»,  mit 
Siemens  -  Ausrüstung 
Gralia-Muttermappe  von 
Jauch  &  Spa  Id  Ing 
TOSBiberach/Riaa  Abt.  C  f  53 


Ä°Ä'  Rasierklingen  Ä 

1  (in  CHirb  0  08  mm  2.70.  3.70  4.90 

lUU  dlUWN  0.06  mm  4.10.  4,95.  5,40 

Kein  Risiko.  Rückgaberecht,  30  Tage  Ziel 

Abt.  II  KONNEK-Versandh  29  Oldenburg  i.0. 


EDELBUSCHROSEN 

Königin  a.  Blumen, 
ein  Prachtsortiment 


die  echten,  tutlqcnunden  Holx  Pantoffeln 
di«  or»g.  pommersdien  warmen  Pilz 
Pantoffeln  und  nix- 
schuhe.  die  praktischen  jphv 

Galoschen  und  Zwei 
tdinaller-HoIrxchuhe  ’'s.yJß,x 

«it  Pllxfutter  f  ei 

& 


ein  Prachtsortiment 
MV.r«  der  besten  Sorten  ln 
a  Farben  od.  Farbe 
n.  Wunsch,  ln  guter 

Qualität.  ...  10  Stück  DM  9.— 

Polyantharos.  10  Stück  DM  10.— 

Kletterrosen  1  Stück  DM  1.50 

Hochstammros.  i  Stück  DM  5.— 

lief  opg.  Nadin.  m  Pflanzanw. 
EBERHARD  IIKOI),  Hoscnschlll. 
6353  Steinfurth.  Hauptstraße  16 


ft  V*Jr  Hier  Ist  die 

Adresse  des 
Herstellers: 
Albert  Goschnlcfc, 
475  Unna  I  W  . 
Fach  I 38 

lieitiiiqci  Str.  37  —  Geqt  Köslin  1900 
Stettin  1913  —  Wünschen  Sie  Bild- 

Preisliste  Nr.  3 1  —  KArtrhen  qenitot 


©trampdtfitn 
■ 


Die  Original- 
Strampeldecke 
von  Schwester 
KätheRetzloff. 
Erhältlich 
im  Fachgeschäft 

Grat>sproipekt  von: 


l.Ü.  M.  Povd  t.— I  MUr.mim  I 
435  Recklinghausen -Süd  (Postf.)l 


Wolle 

Strick-  und  Häkelgarne 
Sonderposten-Restbestände 
f.  besonders  preisw.  Bekleidung 
Katalog  65/66  kostenlos 

II.  Gissel,  6374  Stelnbarh  (Ts.) 

Abt.  40 


Solide  Baby-  und 
Kinderbekleidung  , 

Mit  Pfiff  gemacht.  5\^ 
Leicht  zu  pflegen.^»,* 

Fragen  Sie  beim 
Einkauf  nach:  ^ 


□i-Moden 


Marke  .Sonnenschein',  Extra-Auslese,  wunderbares  Aroma  Am  14.  12.  1964  ist  in  Reinsehlen,^-  I 

4'/,  ko  netto  MO  Pfd  cjm.ri  nM  77  «fl  Kr.  Soltau.  der  zuletzt  ln  Oerrel  31.  Suchanzeigen 

4 />  kg  netto  (10-Pfd. -Eimer]  DM  17,80  Kr  s„,,nn  wohnhaft  gewesene  Be-  _ ™ _ ) 

27.  kg  netto  (  5-Pfd.-Eimer)  DM  9.80  tonfacharbelter  Hans  Kuegsl  ver-  v- -  Mo.nka  Huch  a.  War- 

Kein«  Eimerberetknung.  Seit  45  Jahren !  Nachnahme  ab  Honighaus  storben  Der  Erblasser  wa^ r  2_  ^  J1 r,enburg  Kreis  Allenstein,  Straße 

lll.Qttt  ,  C0.,  HS3  Hortorf/H.lt.ein.  >bi :  II  S  ASTSSi 

sind  nicht  bekannt.  Da  ein  Erbe  wertjen  erstattet  Auskunft  erb. 
Ab  1.  10.  d.  Jahres  beste  Pflanzzett  .  .  RianönllAllifl  nicht  ermittelt  Ist.  werden  dlejeni-  I(la  Telchert.  863  Coburg.  Elken- 

f.  Heckenpflanzen  Thuja  (Lebens-  Öör.  nalüffe  nef  Dl vll vllllwlliy  gen.  denen  Erbrechte  an  dem  Nach-  heim  22  früher  Johannisburg.  La- 

baum)  30  60  cm  hoch  34,—  DM.  2mal  Biütenhonlg  a  2,5  kg  -  12  DM.  a  4,5  laß  zustehen,  aufgefoidcrt,  diese  zai ctlstraßc.  _ _ 

oif 6n  C1LZ?.'r”  DM:  60  ?()  LT'  kg  —  19  DM;  VielblUtenhonlg  ä  2.5  Rechte  bis  zum  31.  1.  1966  bei  dem  SUche  Personen  aus  Königsberg 

fn’/on  DM  Berberitze,  rotes i  Laub,  gg  _  14  50  dm.  ä  4,50  kg  -  24,50  DM  Unterzeichneten  Gericht  anzumel-  „r  ^lr  gleich  mir  lm  Sept.  1945 


Am  14.  12.  1964  ist  ln  Reinsehlen. - -  "  N 

Kr.  Soltau.  der  zuletzt  in  Oerrel  31.  Suchanzeigen 

Kr.  Soltau.  wohnhaft  gewesene  Be-  J 

tonfacharbelter  Hans  Koegst  ver-  Monika  Buch  a  War 

storben.  Der  Erblasser  war  am  2.  4  Ich  suche 

1904  in  Königsberg.  Ostpr..  J[  dor  s A  15  war  beschäftigt  In 
und  nicht  verheiratet.  Angehörige  e(ner  zigarrenfabrtk.  Unkosten 
sind  nicht  bekannt.  Da  ein  Erbe  werden  erstattet  Auskunft  erb. 
nicht  ermittelt  Ist.  werden  dlejeni-  Ida  Telchert,  863  Coburg.  Eigen- 
Ren.  denen  Erbrechte  an  dem  Nach-  heim  22  früher  Johannisburg.  La- 
laß  zustehen,  aufgefoidcrt,  diese  zarettstraße. _ 


an  aa  M  kg  —  14.50  DM.  ä  4,50  kg  -  24,50  DM  i Unterzeichneten  Gericht  anzumei-  pr  dje  gicic-h  mir  lm  Sept.  1945 

140/180  m'.  r>MMion'j40ßemC4s  -^ ;  Auslese,  kand.  (Gcschmadc  Wiese-  den  AnderenfalU  erfolgt  die  Fest-  vcrschleppt  und  ln  verschiedenen 

DM65  1M  cm  3?-  DM  “pa^lUhe  ÄusTke^nen  a  ?!"kg  6  DM  «cllung.  daß  ein  anderer  Ert*.l>  Wald-  undNebenlagern  L  AUm- 

u.  deutsdie  Lärch.  80  100  30.-  DM.i!  45  kg  -  27  DM  Linde- Akazie  das  Land  Niedersachsen  nicht  vor-  gebung  von  Pr.-Eylau  u.  Korben 

100/125  cm  40.—  DM.  Weißdorn  3- 25  kg  —  16  DM  4  5  kg  —  27  DM  handen  Ist  Der  Reinnachlaß  be- 

Jähr.  80/120  cm  30.—  DM  C.vdonlen  Lieferung  frei  Haus.  irägt  etwa  5500  DM. 

jap.  Quitte,  dornig,  voll.  Scharlach-  siegniar  Gusewskt,  Imkerei,  Honig-  soltau.  den  23  9  1965 


bluten  40/60  cm  28.—  DM.  Rotbuche,  handel.  3001  Wettmar  Nr  12 

die  ideale  Hecke.  100/125  cm  45. - 

DM.  80/100  cm  35  -  DM,  60/80  cm  Ä «« 

28, —  DM.  Liguster  atrovtrens.  wln-  P«  rKiPflll 

lerhart.  5—7  Triebe  60.-  DM.  2-4  U1UUG  illlluCU 
:  Triebe  30.—  DM.  Alles  per  100  Stck 

Rosen,  Obstbäume  usw  Preisliste  Kapuziner.  Gar.  la  Qual.,  p. 
i  anfordern  8,25;  p.  5  kg  15,35.  Keine  N 

Emil  Rathje.  Baumschulen,  Nr.  35,  nähme  -  Verpackung  fn 

208  Pinneherg  (Holst).  Rehmen  10b,  Getreidehandel  H.  Wiggi 

beim  Freibad.  49  Schwarzenmoor  125 

Waldpflanzen  siehe  Folge  38  Haus  Möller 


Kapuziner.  Gar.  la  Qual.,  p.  2  Kg 
6.25;  p.  5  kg  15.35.  Keine  Nach¬ 
nahme  -  Verpackung  frei 

Getreidehandel  H.  Wigger 
49  Schwarzenmoor  125 
Haus  Möller 

früher  Elsenberg,  Ostpreußen 


Land  Niedersachsen  nicht  vor-  gebung  von  Pr  -Ey  lau  u.  Korben 
den  ist  Der  Reinnachlaß  be-  sowie  Quednau  u.  Rothenstcln 
.  .  "  Jim,  festgehalten  wurden,  auch  nach 

;t  etwa  5500  DM.  jigj  w'ar  der  Aufenthalt  dort 

au.  den  23  9  1965  zwangsweise  Bin  Im  Seidenbaus 

Das  Amtsgericht  Erich  Dietz.  Königsberg.  Junker- 

- Straße  tätig  gewesen  Unkosten 

Dnl.on  werden  erstattet  Maria  Köni«. 

Urlaub  Reisen  keit  7801  Feldkirch  io  Kr  Frei 

_ s  bürg  (Breisgau) 

t’strmber,gen(Südschwarzwald)  Wer  weiß  etwas  Uber  meln4en  Bru- 


Urlaub  Reisen 


Liefere  wieder,  wie  ln  der  Heimat  [ 
naturreinen  ■■  ||  \  |  d ' 
Bienen-  ■■  ^  B  VW 

5  Pfd.  Undcnhonip  16.—  DM 

10  Pfd  Lindenhonip  30.—  DM 

5  Pfd  Blutenhonig  13.—  DM 

10  Pfd  Blütenhonig  25.-  DM 

Die  Preise  verstehen  sich  einschließ¬ 
lich  Eimer  Lieferung  frei  Haus 

Großimkerei  Arnold  Mansch 
6389  Abentheuer  b.  Rirkenreld.  Nahe 

Pflaumen -neu,,  T™  8.80  DM 

Erdb.-Konf.  12.95.  Klrschkonf.  13,25. 
Preiseibeer.  13.45  Schwarze  Johan- 
nlsbeer-Konf.  13.35.  Vierfr.-Morm 
8.90  Erdb.  Apfel  9.95.  Edelslr  .  hell 
8  85.  Hlmb.-  od.  Kirschsirup  12.15.1 
Bienenhonig  17,95.  Bel  drei  Eimern 
portofrei,  sonst  ab  Ernst  Napp 
(Abt  68)  2  Hamburg  19 

•  Neue  Salzfettheringe.  Fecker 

10  kg  netto  Bahneimer  b  110  St  21.95 
25  kg  netto  Bahnf«tß  b.  275  St.  46.95 
5  kg  Ftschkons.-Sort  21  Dosen  15.95 
Nachnahme  ab  R.  Leweng,  Abt  15. 
285  Bremerhaven-F  110. 


Wieder  eingetroffen! 

Original  Sdimantbonbons 

-  oudi  „Kuhbonbom"  genannt  - 

500  Gramm  nur  2.50  DM 
Lieferung  ab  20  DM  portofrei 

J.  NOll  i  CO. 

28  Bremen.  Postfach  1663 


950  m.  Erholung  ln  absoluter  Ruhe, 
gt.  Skigelände  mod.  Zimmer  mit 
Balkon  fl  k.  u.  w.  Wasser  Bad 
Zentralhzg.,  Garage,  eig.  Forellen¬ 
zucht,  Telefon  0  77  55/3  87  Bahnst 
Seebrugg. 


der  Kurt  Gramoll.  früh  beschäf¬ 
tigt  bei  K WS  (Oberleitung)  zul 
wohnhaft  Königsberg  Pr..  Größt 
Sandgasse  6.  Nachricht  erb.  Erna 
Pilzuhn.  5023  Weiden  bet  Köln 
Bahnslraße  67 


Schon  für 


Anzahlung  115  DM 


(monatlich) 


können  Sie  glücklicher  Besitzer  dieses 
Luxus-Fernsehgerätes  w  erden.  Supergroß¬ 
bildröhre,  daher  ca.  50  Prozent  mehr  Bild-  I 
fläche.  Betrachtungsabstand  ab  2  Meter  | 
durch  elektronische  Zeilenfreihelt.  hoher  I 
Bedienungskomfort. 


Luxus -Fernsehgerät  69  cm 


Quellenpreis  1148  DM.  Anzahlung  115  DM. 
bei  24  Monatsraten  von  nur  51  DM  (Best.- 
Nr.  03  614). 

Durch  uns  können  Sie  dieses  Fernseh-  j 
gerät  sofort  besitzen,  denn  wir  erleichtern  i 
Ihnen  als  Teilzahlungsbank  für  die  Kun¬ 
den  des  Großversandhauses  Quelle  die 
Anschaffung.  Richten  Sie  Ihre  Anfrage 
direkt  an  die 


INJORIS 

Kreditbank  GmbH 


Abt.  F  2 

8500  Nürnberg,  Postfach  1829 


(Üuelle 


&asauiiDaia  =  aa2aii<3aa 


Jahrgang  16  /  Folge  42 


I  80  < 

Am  7.  Oktober  190.,  feierte  ur, 
«-r  lieber  Schwager  und  Onkel 

Landwirt 

Friedrich  Saniulownz 

früh.  Schnrnnu,  Kr  Neldcnburii 

«einen  80.  Geburtstag 

Wir  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  Gottes  reichen  Segen 
Familie  Ernst  Somnlowitz 

7474  Bit/.  (Württ).  Stalglestr  45 


Unser  Heber  Opa 

Paul  Wionizek 

Lehrer  I.  R. 

7502  Malsch  über  Karlsruhe  2 
Dr.-Eugen-Essig-straUe  42 
früher  Königsberg  Pr. 

vollendet  am  23.  Oktober  19«5 
sein  80.  Lebensjahr. 

Es  gratulieren  und  wünschen 
noch  viele  gesunde  Jahre 
seine  Frau  Hedwig 
geb.  Out/.ck 

seine  Kinder  und  Enke! 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahre  alt  wird  am  21  Oktnbei 
1985  unsere  Hebe  Mutier.  Seliw le¬ 
germutter.  Großmutter  und  Ur- 

groQinutter 

Johanna  Kubbulat 

Kl  -  geb.  Schuld 

E *  AftUulleren  herzlich 

Ihre  dankbaren  Söhne 
Schwiegertöchter 
und  Enkel 

32  Elmshorn,  Roonslraße  25 
früher  Königsberg  Pr 
HddemannsiiaOe  7 


Am  18.  Oktober  1965  Jührt  sich 
zum  20.  Male  der  Todestag  mei¬ 
nes  lieben  Mannes,  unseres  gu¬ 
ten  Vaters 

Fritj  Böhnke 

a.  Königsberg  Pr..  Am  Fließ  38a 

Er  starb  1945  unter  russischer 
Herrschaft  den  Hungertod. 

I  Du  bletbsi  uns  unvergessen 

"  Anna  Böhnke,  geb.  Rosenwaid 

Siegfried  und  Alfred  Böhnke 


314  Lüneburg.  Gummastraßc  1 


Whr  Todesjahr  gedenken 

wb  In  Dankbarkeit  meiner  He- 
hen  Eltern.  Tante  und  Onkel 

Zollinspektor 

Eduard  Fiehl 
und  Frau  Anna 

geh.  Link 

aus  Königsberg  Pi  und  Cranz 
die  In  unserer  Heimaterde 
ruhen. 

Herta  Schäfer,  USA 
Traute  Sadnwskl 

Fallingbostel 
ldlnger  Heide  11 
Ltesbeth  Ehrlich 
Wuppertal-Barmen 
Westkotter  Straße  93 


2um  Gedenken  an  unsere  He- 
ben  Söhne 

Wolfgang  Georg  Blank 

geb.  24.  8.  1920 
letzte  Nachricht  5.  I.  1945 
Ost  fron* 

Werner  Emil  Blank 

geb.  13.  4.  1922 
letzte  Nachricht  4.  I.  1945 
Ostfront 


Für  jede  Nachricht  Uber  Ihr 
Schicksal  würden  wir  dankbar 
sein. 

Emil  Blank 


244  Oldenburg  (Holst) 
Ostlandstraße  43 


unsere  Heb^Mutt?  'nUt'hl,ef  nach  Kurzer,  schwerer  Krankheit 


Magdalena  Drofjel 

geb  Immer 

früher  Cutenfcld.  Kreis  Samland 


Im  76.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

Gertrud  Albreeht,  geb  Droßcl 

Erika  Drossel 

Dorothea  Kuhn,  geh  Droßel 
und  alle  Angehörigen 


74«  Balingen  (Württ),  Wlelandstraße  3 


Gott  der  Herr  nahm  heute  unsere  Hebe,  herzensgute  Mutter. 
Schwiegermutter,  Großmutter  und  Urgroßmutter.  Witwe 

Elise  Gramberger 

geh.  Krüger 

Im  8«.  Lebensjahre  zu  sich  in  die  Ewigkeit. 

In  stiller  Trauer 
Inge  (Metzler,  geb.  Gramberger 
\potheker  Heinz  Dletzler 
Angelika  Tillmann,  geb.  nietzier 
Frank  und  Wolfgaug 

6.>54  Meisenheim.  Mohren-Apotheke.  den  5.  Oktober  1965 
früher  Arys.  Ostpreußen 
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Nach  Gottes  weisem  Rat  entschlief  am  15.  Septem¬ 
ber  1985.  fern  Ihrer  geliebten  Heimat.  fUr  uns  ganz 
unerwartet  unsere  treusorgende  Hebe  Mutter, 
Schwiegermutter.  Oma,  Schwester.  Schwägerin, 
Tante  und  Kusine 


Maria  Loy 


gcb.  Ewert 


Im  83.  Lebensjahre. 


Sie  folgte  ihren  beiden  im  Kriege  gefallenen  Söhnen 

Alfred  und  Bruno 


geb.  8.  9  1911 
gef.  13.  11.  1944 

in  die  Ewigkeit. 


ueb.  1. 11.  1912 
gef.  18.  12.  1941 


Im  Namen  aller  Angehörigen 
Gerhard  Loy  und  Familie 


Oldenburg  (Holst).  Stettiner  Straße  13 
früher  Insterbt»**«*  Ostpreußen  faivinstraße  35 


Unerwartet  verstarb  am  1.  Ok¬ 
tober  1965  im  80.  Lebensjahre 
unser  hebet  Vater  und  Groß¬ 
vater 

Ernst  Friedrich  Platj 

Ohcramtmann  1.  K. 

aus  Riesenburg 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  der  Hinterbliebenen 

Hubert  Platz 

2100  Hamburg  9<> 

Celler  Weg  16 
Gertrut  Mundt,  geb.  Platz 
1000  Berlin  37 
Am  Heidehof  7 


Oie  Heimolieifung  för  Fomilien-Anxeige 


Plötzlich  und  unerwartet  starb  am  16.  September  1965  ln  Herz¬ 
berg  (Harz)  unsere  liebe  gute  Mutter.  Schwiegermutter,  Groß- 
und  Urgroßmutter 

Elisabeth  Weder 


im  85.  Lebensjahre 


geh.  Neu  ha  us 


hi  stiller  Trauer 

Ernst  Weder  und  Frau  Gertrud 
geb.  Lau 

Franz  Schnyder  und  Krau  Helene 
geb.  Weder 

Ilse  Weder,  geb.  Belgrad 
Enkel  und  Lrcnkcl 


Herzberg  (Harz),  Linden  weg  11 
früher  Unteralkehnen.  Ostpreußen 

Die  Beisetzung  hat  auf  dem  Nordost frledhot  ln  Frankfurt  M. 
stattgefunden. 


Wir  wissen  aber,  daß  denen, 
die  Gott  lieben,  alle  Dinge 
zum  Besten  dienen. 

Gott  gefiel  es.  nach  langer,  schwerer  Krankheit  am  Mittwoch¬ 
abend  meine  herzensgute  Frau,  unsere  liebe  Mutter.  Schwie¬ 
germutter.  Großmutter,  Tochter.  Schwester.  Schwägerin. 
Kusine  und  Tante 


Gretchen  May 


geb.  Storlm 


im  Alter  von  57  Jahren  ln  sein  ewiges  Reich  zu  rufen. 


In  stiller  Trauer 


Gott  der  Herr  ließ  heute  unsere  liebe  Mutier.  Großmutter, 
Schwester.  Schwägerin  und  Tante 

Eva  von  Wasielewski 


still  einschlnfen. 


Es  Ist  bestimmt  in  Gottes  Rat. 
daß  man  vom  Liebsten,  was  man  hat. 
muß  scheiden. 

Ganz  plötzlich  und  für  uns  alle  unerwartet,  ent- 
schlief  am  Sonntag,  dem  26.  September  1985.  meine 
Hebe  Frau,  unsere  liebe  und  treusorgende  Mutter, 
Schwiegermutter  und  herzensgute  Omi 

Therese  Peter 

geb.  Kempf 

geb.  5.  7.  1898  gest.  28.  9.  1965 


ln  tiefer,  stiller  Trauer 
Im  Namen  aller  Angehörigen 

Albert  Peter 


221  Itzehoe,  Pr. -Holland-Straße  22 
früher  Schlodttten.  Kreis  Pr.-Eylau 

Die  Beisetzung  hat  am  3U.  September  1965  auf  dem  Waldfrled- 
hof  ln  Itzehoe  stattgefunden. 


Unsere  Hebe  Mutter  und  Schwiegermutter,  herzens¬ 
gute  Oma  und  Uroma 

Ida  Gerigk 

geb.  Wolff 

früher  Heilsberg.  Moltkestraßc 

Ist  am  4  Oktober  1985  Im  75.  Lebensjahre  für  immer 
von  uns  gegangen. 

In  stiller  Trauer 
die  Kinder 

Hildegard  Wiehern 
Maria  Kurt/. 

Arnold  Gerigk 
Herbert  Gerigk 
Horst  Gerigk 
Ewald  Gerigk 
Else  Strey 
Erwin  Gerigk 
Artur  Gerigk 
und  Angehörige 


geb.  von  der  Linde 


Hans  Eberhard  von  Wasielewski 
Edith  von  Wasielewski,  geb.  Flasche! 
Sicgllnde  Freifrau  von  Brandts 
geb.  von  Wasielewski 
Thilo  Freiherr  von  Brandts 
Kose  Klein,  geb.  von  Wasielewski 
Gerd  Klein 
Otto  von  der  Linde 
Dr.-Ing.  Hans-Jürgen  von  der  Linde 
Hedwig  von  der  Linde,  geb.  Junge 
acht  Enkel 


6522  Osthofen,  den  33.  September  1965 


Paul  May  und  Angehörige 


Hamm.  Tulpenstraße  46.  den  «  Oktober  1965 

Die  Trauerfeter  fand  am  Samstag,  dem  9.  Oktooer  1965.  um 
10.30  Uhr  in  der  Trauerhallc  des  Städt.  Krankenhauses.  Werler 
Straße.  Eingang  Arndtstraße,  statt.  Anschließend  erfolgte  die 
Beisetzung  auf  dem  Süden  fr  iedhof. 


Unerwartet  verschied  heute  meine  Hebe  Frau,  mein  bester 
Kamerad 


Eva  Ehlert 


Int  festen  Glauben  an  Ihren  Erlöser  entschlief  am  27.  Septem¬ 
ber  1965  unsere  Hebe  Mutter.  Schwiegermutter,  Großmutter. 
Urgroßmutter.  Schwester  und  Tante.  Frau 


Martha  Pröck 


geh.  Götz 

im  82.  Lebensjahre,  nach  einem  Leben  voller  Müh'  und  Arbeit. 
Wir  hoffen  auf  ein  Wiedersehen  beim  Kommen  des  Herrn. 


In  stiller  Trauet 

Im  Namen  aller  Angehörigen 


Paul  Pröck  und  Familie 


Jork.  Kreis  Stade.  Ostorjork  25 


2341  Arnis  (Schiel),  Parkstraüe  111 
früher  Königsberg  Pr. 'Haffstrom 


Am  28.  September  1965  entschlief  sanft  nach  längerer  Krank¬ 
heit  meine  Hebe,  letzte  Schwester.  Schwägerin  und  Tante 

Grete  Doehring 

geb.  Sangals 

geb.  am  18.  Juni  1888  ln  Alt-Buttkisehken 
bis  1944  ln  Ncuklrch.  Kreis  Eichniederung,  Ostpreußen 


im  Namen  der  Hinterbliebenen 
Anna  Sangals 


636  Friedberg  (Hessen).  Neuhausgasse  10 


geb.  Gerschmann 

letzte  Gutsherrln  von  Gr.-Sobront.  Kreis  Gcrdauen.  Ostpreußen 

Im  Alter  von  7«  Jahren,  vier  Wochen  nach  unserer  Silberhoch¬ 
zeit. 

In  stiller  Trauer 

Otto  Ehlert 

Lolli  Kleine,  geb  Gerschmann 

Tante  Erika  Schubert 
Familie  Hans  Schubert 


Osterode  am  Harz.  Sudetenstraße  31.  den  30.  September  1965 

Trauerfeier  war  Montag,  den  4.  Oktober  1985,  um  14.30  Uhr  ln 
der  Frledhofskapellc.  anschließend  Überführung  zur  Einäsche¬ 
rung. 


Nach  langem  Leiden  verschied  am  30.  September  1965  unsere 
liebe  Schwester,  Schwägerin.  Tante  und  Großtante.  Frau 


Luise  Sens 

geb.  Parpllrs 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Wilh.  Parplie* 


8  München  13.  Llndwurmstraßr  «e 


Fern  ihrer  geliebten  ostpreußischen  Heimat  entschlief  am 
10.  September  1965  meine  liebe  Mutter,  unsere  gute  Schwieger¬ 
mutter,  Oma  und  Uroma 

Auguste  Podzuweit 

geh.  Higener 

au«  Pr.-Holland,  Ostpreußen 
Im  gesegneten  Alter  von  93  Jahren 

ln  stiller  Trauer 

Ida  Marose,  geb.  Podzuweit 


Berlin  19.  SuarezätraBe  32 
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